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VORWORT

Liebe Leserinnen und Leser, 

die Region Hannover ist der Lebensraum für 
über eine Million Menschen. Mit einer Vielzahl 
unserer Aufgaben beeinflussen wir unmittel-
bar ihren Alltag. Bedingt durch verschiedene 
Lebenslagen sind Frauen und Männer aber 
in sehr unterschiedlicher Weise von adminis-
trativen Entscheidungen betroffen. Unser An-
spruch ist, das in unserem Verwaltungshan-
deln zu berücksichtigen und Maßnahmen zu 
ergreifen, die allen Menschen dieselben Mög-
lichkeiten bieten. Die Gleichstellung von Frau-
en und Männern ist ein zentrales Leitprinzip 
unserer Arbeit. 

Der vorliegende Gleichstellungsbericht dokumentiert anschaulich und sehr konkret, welche Maßnahmen wir 
umsetzen, um zu mehr Geschlechtergerechtigkeit in der Region Hannover beizutragen. Angesichts der Fülle 
unserer Aufgaben zweifellos eine Herausforderung. Denn nicht jede Entscheidung, die getroffen wird, ist auf 
den ersten Blick auch gleichstellungsrelevant. Vieles offenbart sich erst beim genaueren Hinsehen in den ein-
zelnen Fachaufgaben. Um die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Region Hannover dabei zu unterstützen und 
sie dafür in ihrer Genderkompetenz zu stärken, werden auch verwaltungsintern vielfältige strukturelle Maß-
nahmen umgesetzt, die ebenfalls in diesem Gleichstellungsbericht beschrieben sind. 

Für die Strategien und fachlichen Konzepte zur Herstellung von mehr Geschlechtergerechtigkeit hat die Region 
im letzten Jahr den Gender Award gewonnen. Sie wurde damit bundesweit mit dem 1. Preis für ihre vorbild-
liche Gleichstellungsarbeit und als „Kommune mit Zukunft“ ausgezeichnet. Das ist ein großer Verdienst unserer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und ein Gewinn für die Menschen in der Region Hannover. 

Wir sind auf einem sehr guten Weg, aber noch nicht am Ziel. Der fünfte Gleichstellungsbericht der Region Han-
nover zeigt auf, an welchen Stellschrauben wir noch drehen können, um einer geschlechtergerechten Region 
noch ein Stück näher zu kommen. 

Wir wünschen Ihnen eine informative Lektüre! 

Hauke Jagau       Petra Mundt
Regionspräsident       Gleichstellungsbeauftragte 

Iris Terzka
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Gleichstellungsrelevanz

54 %

12 %

34 %

112 Teams 

  gleichstellungsrelevant – 60 Teams

  nicht gleichstellungsrelevant – 38 Teams

  Gleichstellungsrelevanz offen – 14 Teams
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1.1. Rechtliche Grundlagen

Gemäß Artikel 3 des Grundgesetzes sind Frauen 
und Männer gleichberechtigt. Der Staat fördert die 
tatsächliche Durchsetzung der Gleichberechtigung 
von Frauen und Männern und wirkt auf die Besei-
tigung bestehender Nachteile hin. Artikel 3 Absatz 
2 der Niedersächsischen Verfassung überträgt die 
Aufgabe zur Verwirklichung von Gleichstellung auch 
explizit an die Kommunen. Der vorliegende Gleich-
stellungsbericht erfüllt die Berichtspflicht über gleich-
stellungsrelevante Aktivitäten entsprechend § 9 Abs. 
7 des Niedersächsischen Kommunalverfassungs-
gesetzes (NKomVG). Der Regionspräsident und die 
Gleichstellungsbeauftragte berichten alle drei Jahre 
über den aktuellen Stand der Umsetzung von Gleich-
stellung in den Fachaufgaben der Region Hannover. 
Dies ist der fünfte Gleichstellungsbericht und er um-
fasst den Berichtzeitraum 2016-2018. 

1.2. Verfahren 

Um einen umfassenden Überblick zu gewinnen, be-
richten alle Organisationseinheiten der Regionsver-
waltung in einer jährlichen Abfrage über ihren Beitrag 
zur Umsetzung von Geschlechtergerechtigkeit in ihren 
Fachaufgaben. Dazu überprüfen sie ihr Aufgabengebiet 
in Bezug auf Gleichstellungsrelevanz, definieren gleich-
stellungsfördernde Ziele und Maßnahmen und beschrei-
ben deren Auswirkungen. Um Kontinuität herzustellen, 
geben sie in einem Ausblick an, ob die Maßnahmen 
im Folgejahr weitergeführt werden oder abgeschlossen 
sind. In der Bearbeitung der Berichte werden die Team-
leitungen vom Team Gleichstellung unterstützt.

Dieser Bericht fasst die Aktivitäten der Teams in der 
Region Hannover zusammen, die Gleichstellungrele-
vanz gemeldet haben. Das ist der Fall, wenn ihre Auf-
gaben Frauen/Mädchen und/oder Männer/Jungen un-
mittelbar betreffen, dabei unterschiedliche Bedürfnisse 
oder Handlungsmuster erkennbar sind und auf dieser 
Grundlage unterschiedliche Auswirkungen der Verwal-
tungsaufgabe zu erwarten oder festzustellen sind. 

Die Rücklaufquote der Berichte betrug zum Stich-
tag am 15.03.2019 98 %, eine eindrucksvolle Quote 
angesichts der stetig wachsenden Anforderungen. 
Von den 112 Teams der Region Hannover haben 60 
Teams gleichstellungsorientierte Ziele definiert und 
die allermeisten davon haben auch konkrete Maß-

leitend die Gleichstellungsrelevanz des Themas auf 
Grundlage von wissenschaftlichen Erkenntnissen und 
Daten erläutert. Die Maßnahmen beschreiben kon-
krete Projekte, die im Berichtzeitraum 2016-2018 
geplant, umgesetzt oder gefördert wurden. Die dar-
gestellten Auswirkungen bilden, möglichst durch be-
legbare Zahlen, ab, wie erfolgreich die Maßnahmen 
waren. Im Ausblick wird beschrieben, ob die Maß-
nahmen abgeschlossen sind oder ob sie weiterge-
führt bzw. weiter gefördert werden. Manche gleich-
stellungsfördernden Ziele sind aber auch nicht allein 
durch kommunale Maßnahmen zu erreichen. Oft sind 
dafür Veränderungen der landes- oder bundespoliti-
schen Rahmenbedingungen notwendig. Auch darauf 
wird an einigen Stellen im Ausblick eingegangen. 

Neu in diesem Gleichstellungsbericht sind die   Im-
pulse. Sie zeigen in Ergänzung und manchmal auch 
in Unterscheidung zu den eingereichten Teilberichten 
neue und weiterführende Ideen der Gleichstellungs-
beauftragten und der Genderkoordinatorin auf. Sie 
dienen als Anregungen für die Fachbereiche und für 
die Politik zur weiteren Bearbeitung der Themen. 

Die Maßnahmen sind in diesem Gleichstellungsbe-
richt nicht den zuständigen Organisationseinheiten 
oder Haushaltstiteln zugeordnet, sondern nach Ober-
themen sortiert. Die Themen werden durch die Kapitel 
in der Gliederung abgebildet und die Ziele durch die 
Überschriften. Jedes Thema ist nur einmal aufgeführt 
und bei Überschneidungen wird an den entsprechen-
den Stellen mit Verweisen gearbeitet. Die fachli-
chen Zuständigkeiten können als Ergänzung der Ta-
belle im Anhang entnommen werden. In dieser sind 
alle Organisationseinheiten mit ihren jeweiligen Maß-
nahmen einzeln aufgeführt. Dort finden sich auch die 
Maßnahmen, die aufgrund ihrer geringen Gleichstel-
lungsrelevanz nicht Teil des Berichtes sind. 

Der Gleichstellungsbericht konzentriert sich nämlich 
auf die Leuchttürme zur Herstellung von Geschlech-
tergerechtigkeit in den Fachaufgaben und auf ausge-
wählte Beispiele. Er erhebt nicht den Anspruch, alle 
gleichstellungsfördernden Maßnahmen der Region 
Hannover vollumfänglich darzustellen. Das ist allein 
deshalb nicht möglich, weil die Region zur Umset-
zung ihrer Fachaufgaben zahlreiche Institutionen und 
Projekte fördert, die zum Teil auch eine gleichstel-
lungsfördernde Wirkung haben. Im Jahr 2017 waren 
es zum Beispiel insgesamt 303 Zuwendungen mit 
einer Fördersumme von über 24 Millionen Euro. 

nahmen dazu ergriffen. 38 Teams haben auch nach 
Ansicht der Genderkoordinatorin keine Gleichstel-
lungsrelevanz. Ihre Fachaufgaben werden deshalb 
im Gleichstellungsbericht nicht abgebildet. Mit 14 
Teams ist die Gleichstellungsrelevanz ihrer Fachauf-
gaben aus verschiedenen Gründen noch nicht ab-
schließend geklärt. Darunter fallen zwei Teams, von 
denen kein Bericht eingegangen ist und auch Teams, 
die sich aufgrund personeller oder struktureller Ver-
änderungen im Berichtszeitraum noch nicht mit der 
Genderkoordinatorin verständigt haben.

Insgesamt ist der Anteil der Teams, deren Gleich-
stellungsrelevanz noch offen ist, am kleinsten und 
in den letzten Jahren stetig gesunken: von 33 % im 
vorletzten Bericht und 20 % im letzten Bericht, auf 
nun 12,5 %. Dies zeigt, dass die von der Verwaltung 
ergriffenen Maßnahmen, wie die Schulungen der 
Führungskräfte und die Unterstützung durch die Gen-
derkoordinatorin, greifen. 

1.3. Aufbau

Dieser Gleichstellungsbericht hat den Anspruch die 
gleichstellungsfördernden Maßnahmen in Bezug auf 
die jeweiligen Fachaufgaben korrekt abzubilden und 
sie gleichzeitig auch allgemeinverständlich zu erklären. 

Dafür werden alle gleichstellungsorientierten Ziele 
und Maßnahmen in einen Kontext gesetzt, der ein-

EINS
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2.1. Strategie für mehr  
Geschlechtergerechtigkeit und Qualität 

Wie die Region Hannover ihre Arbeit gestaltet, ist 
von grundlegender Bedeutung für die Gleichstellung 
von Frauen und Männern. Kommunen sind durch ihre 
Nähe zum Alltag der Bevölkerung die Ebene mit den 
besten Voraussetzungen, eine geschlechtergerechte 
Gesellschaft zu schaffen.

Geschlechtergerechtigkeit bedeutet:
 �Frauen und Männer haben die gleichen Rechte, 

Pflichten und Möglichkeiten

aber auch:
 �zu berücksichtigen, dass sie durch verschiedene 

Lebenslagen in sehr unterschiedlicher Weise von 
politischen und administrativen Entscheidungen 
betroffen sind.

Hier setzt die gleichstellungsfördernde Strategie Gen-
der Mainstreaming an. Im Sinne einer durchgängigen 
Gleichstellungsorientierung werden die Dienstleistun-
gen der Region Hannover zielgruppengenau ausge-
richtet. Dazu werden die unterschiedlichen Lebens-
situationen, Bedürfnisse und Interessen von Frauen 
und Männern berücksichtigt und auf diese Weise Un-
gleichbehandlungen von Vornherein vermieden.

In diesem Sinne sind die einzelnen Teams in der Re-
gionsverwaltung dazu angehalten, ihre Maßnahmen 
so zu gestalten, dass Frauen und Männer einen gleich-
berechtigten Zugang dazu erhalten und keine struktu-
rellen Hinderungsgründe bestehen, die das eine oder 
andere Geschlecht ausschließen. Vermieden werden 
sollen außerdem Maßnahmen, die verfestigte Rollen-
erwartungen verstärken, da diese ursächlich für struk-
turelle, geschlechtsspezifische Diskriminierungen sind. 

Die Herausforderungen dabei sind einerseits: 
 �die weitgehend unsichtbaren Geschlechterverhält-

nisse aufzudecken und Unterschiede in den Aus-
gangspositionen von Frauen und Männern zu be-
rücksichtigen

und andererseits:
 �traditionelle Geschlechterrollen nicht fest zu schrei-

ben, sondern vielmehr zur Entwicklung neuer Ge-
schlechterverhältnisse beizutragen.

der Geschlechter wahrnehmen und berücksichtigen 
sowie die Entscheidungen bzw. Handlungen auf ihre 
geschlechtsspezifischen Wirkungen hin überprüfen 
und – falls nötig – auch verändern.

2.3. Instrumente und Maßnahmen 

Strukturell sind alle Führungskräfte in der Region 
Hannover – die Dezernentinnen und Dezernenten, 
die Fach- und Serviceleitungen und die Teamleitun-
gen – in der Verantwortung, gleichstellungsfördernd 
zu handeln. Das Team Gleichstellung unterstützt die 
Regionsverwaltung als Stabsstelle dabei, dieser Quer-
schnittsaufgabe gerecht zu werden. Die seit 2015 
tätige Genderkoordinatorin unterstützt die Verwal-
tungsmitarbeiterinnen und -mitarbeiter beim Aufbau 
von Genderkompetenz und berät die Teams bei der 
Umsetzung einer aufgabenbezogenen Gender Main-
streaming-Strategie. 

Dafür nehmen die Führungskräfte verpflichtend an 
Genderschulungen teil. Ergänzt wird das Angebot 
durch ein anschließendes Gespräch zwischen der je-
weiligen Teamleitung und der Genderkoordinatorin 
zur Übertragung des Schulungsinhaltes auf ihre spezi-
fische Fachaufgabe. Durch diese beiden Maßnahmen 
wird die gleichstellungsfördernde Strategie Gender 
Mainstreaming vermittelt (Wissen), die Gleichstel-
lungsrelevanz der jeweiligen Aufgabengebiete analy-
siert (Erkennen) und gemeinsam konkrete gleichstel-
lungsfördernde Maßnahmen erarbeitet (Handeln). 

Mit der jährlichen Abfrage, in der Teamleitungen über 
gleichstellungsrelevante Aktivitäten in ihren jeweili-
gen Fachaufgaben berichten, wird das Thema nach-
haltig verankert und die Umsetzung der Maßnahmen 
kontinuierlich überprüft. Der Gleichstellungsbericht 
dokumentiert diese Ergebnisse und fasst sie alle drei 
Jahre für die Verwaltung, Politik und Öffentlichkeit zu-
sammen. 

Der Gender Award 2018 würdigt ebendiese fachli-
chen und strukturellen Maßnahmen als „vorbildlich“ 
zur Umsetzung von Gleichstellung zwischen Frauen 
und Männern in der Kommune und innerhalb der 
Verwaltung. Die Verleihung des 1. Preises begründe-
te die Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend Dr. Franziska Giffey mit der herausragen-
den strategischen Gleichstellungsarbeit der Region 
Hannover.

Der Kern der Genderanalyse liegt in der Wende der 
Blickrichtung: von der personenbezogenen Analyse 
hin zu den Strukturen und Mechanismen, die dazu 
führen, dass unterschiedliche, geschlechtsspezifische 
Lebens- und Arbeitssituationen für Frauen und Män-
ner existieren. 

Gender Mainstreaming ist dementsprechend nicht 
allein Aufgabe der Gleichstellungsbeauftragten, son-
dern eine Querschnittsaufgabe aller Fachbereiche der 
Region Hannover. Dadurch wird das Recht auf Gleich-
stellung durchgesetzt und gleichzeitig die Zielgenau-
igkeit und die Qualität der Maßnahmen verbessert. 

2.2. Leitbild und politische Beschlüsse
 
Mit der Anwendung von Gender Mainstreaming in 
der Region Hannover wird ein politischer Auftrag 
umgesetzt. Bereits im September 2003 hat die Re-
gionsversammlung mit einem politischen Beschluss 
„die Verwaltung […] aufgefordert, durch geeignete 
Maßnahmen die tatsächliche Gleichberechtigung von 
Frauen und Männern bei der Region Hannover zu för-
dern und auf die Beseitigung bestehender Nachteile 
hinzuwirken.“

In der Geschäftsordnung für die Regionsversammlung 
gilt seit dem Jahr 2007 die Vorschrift: „Die Gleich-
stellung von Frauen und Männern ist durchgängiges 
Leitprinzip und soll bei allen Maßnahmen der Region 
in ihren Bereichen gefördert werden (gender main-
streaming).“

In den 2010 beschlossenen strategischen Zielen der 
Region Hannover heißt es: „Wir sichern gesellschaft-
liche und kulturelle Teilhabe für alle und bieten unter-
schiedlichen Lebensentwürfen Raum. Lebensstile und 
-entwürfe haben sich ausdifferenziert. […] Toleranz, 
Respekt, kulturelle Vielfalt, Raum für individuelle Ent-
faltung und die Integration verschiedener Gruppen 
und Lebensstile kennzeichnen diesen Sozialraum. 
Soziale Ausgrenzung und Diskriminierung haben hin-
gegen keinen Platz. Wir sorgen für Geschlechterge-
rechtigkeit!“

Mit einer Allgemeinen Dienst- und Geschäftsanwei-
sung (ADGA) wird Gleichstellung als Gemeinschafts-
aufgabe in der Region Hannover definiert. Das heißt 
alle Beschäftigten müssen in ihrer täglichen Arbeit 
die unterschiedlichen Situationen und Bedürfnisse 

ZWEI
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Hervorgegangen im Jahr 2001 aus dem Zusammen-
schluss des Landkreises Hannover und des Kommu-
nalverbandes Großraum Hannover, bündelt die Region 
Hannover als Gebietskörperschaft heute wesentliche 
Leistungen der Daseinsvorsorge für 1,2 Millionen Ein-
wohnerinnen und Einwohner in 21 Städten und Ge-
meinden, inklusive der Landeshauptstadt Hannover. 
So ist die Region Hannover zum Beispiel Trägerin des 
öffentlichen Personennahverkehrs und der Abfallent-
sorgung, der örtlichen Sozialhilfe, der Berufsbilden-
den Schulen und der kommunalen Krankenhäuser. 
Umwelt, Regionalplanung und Naherholung sowie 
Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung sind wei-
tere wesentliche Aufgabenbereiche. Rund 3.000 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter sind in der Verwaltung 
beschäftigt, um den Lebensraum für die Menschen 
in der Region Hannover mitzugestalten. Der Etat um-
fasst ca. 1,6 Milliarden Euro im Jahr.

3.1. Kommunikation

Geschlechtergerechte Veröffentlichungen

In der Ansprache und öffentlichen Darstellung von 
Themen spiegeln sich die Gleichstellungsbemühun-
gen und das Verständnis einer Institution über Ge-
schlechterrollen wider. Kommunikation fördert Ge-
schlechtergerechtigkeit, wenn sie 1) Frauen und 
Männer gleichermaßen anspricht und repräsentiert 
und 2) zum Abbau von Geschlechtsstereotypen in der 
Darstellung beiträgt. 

DREI
Kapitel

Gender Mainstreaming 
in den Fachaufgaben

Für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Re-
gionsverwaltung gelten einheitliche Nutzungsregeln 
zur Verwendung einer geschlechtergerechten Spra-
che. Diese sind in einem Handbuch und im Intranet 
veröffentlicht. Es gilt die Vorgabe, immer Frauen und 
Männer anzusprechen, dafür die Paarform (Lehre-
rinnen und Lehrer) zu verwenden und die weibliche 
Personenbezeichnung voran zu stellen. Alternativ 
sind geschlechtsneutrale Formulierungen möglich 
– wie Partizipialformen (Lehrende) oder Funktions-, 
Institutions- oder Kollektivbezeichnung (Lehrkräfte). 
Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die verunsi-
chert über die Vorgaben und ihre korrekte Anwen-
dung sind, stehen das Team Kommunikation und das 
Team Gleichstellung beratend zur Seite. 

Das Team Gleichstellung wird auch aktiv, wenn es 
offensichtliche Missachtungen der aktuellen Rege-
lungen gibt. Zum Beispiel schaltete sich beim Druck 
von Warnwesten für den „Evakuierungshelfer“ die 
Gleichstellungsbeauftragte ein und sorgte dafür, dass 
auch Westen für die „Evakuierungshelferin“ erstellt 
wurden. Außerdem hat sich die Gleichstellungsbeauf-
tragte in einer eigenen Stellungnahme für die Erwei-
terung der bestehenden Reglungen um den Gender 
Stern ausgesprochen, um mit der Verwaltungsspra-
che auch Menschen anzusprechen, die sich nicht ein-
deutig der weiblichen oder männlichen Personenbe-
zeichnung zuordnen. 

In den Jahren 2017 und 2018 gab es insgesamt 3 
Schulungen zur „geschlechtergerechten Sprache in 
Wort und Bild“ für alle Beschäftigten. 

Auch die Regelungen für eine geschlechtergerechte 
Bildauswahl bei Veröffentlichungen sind in einem 
Handbuch für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
beschrieben. Die Region Hannover weist darauf hin, 
dass Frauen und Männer gleichwertig auf Bildern 
darzustellen und Rollenklischees zu vermeiden sind. 
Dabei soll außerdem auch auf die Körperhaltung 
und Positionierungen der Personen im Bild geachtet 
werden. Das Team Medienservice, das Publikationen 
der Region Hannover plant, konzipiert und gestaltet, 
berät die Kundinnen und Kunden auf dieser Grund-
lage hinsichtlich einer geschlechtergerechten Bildaus-
wahl. 

Maßnahmen
	�Nutzungsregeln für die Verwendung einer ge-

schlechtergerechten Sprache

	�Nutzungsregeln für die Verwendung einer ge-
schlechtergerechten Bildauswahl

	�Beratungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
zur korrekten Anwendung der Nutzungsregeln

	�Schulungen für Beschäftigte „Geschlechtergerech-
te Sprache in Wort und Bild“ 

Auswirkungen
Die Regelungen der Region Hannover zur Anwen-
dung der geschlechtergerechten Sprache sind den 
allermeisten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern be-
kannt und werden von ihnen auch angewendet. Hier 
ist eine positive Entwicklung erkennbar. Viele Rück-
meldungen aus dem Haus an das Team Gleichstel-
lung zeigen, wie wichtig den meisten Beschäftigten 
das Thema ist. Verunsicherungen bestehen vor allem 
in Bezug auf die sprachliche Berücksichtigung der seit 
2017 gerichtlich anerkannten „dritten“ Geschlechts-
kategorie. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, de-
nen die aktuellen internen Regelungen dahingehend 
nicht weit genug gehen, wenden sich vermehrt an 
das Team Gleichstellung. 

An den 3 Schulungen zur „geschlechtergerechten 
Sprache in Wort und Bild“ haben in den Jahren 2017 
und 2018 insgesamt 36 Beschäftigte teilgenommen, 
darunter 31 Frauen und 5 Männer. 

Die fachübergreifenden Veröffentlichungen des 
Teams Kommunikation, zum Beispiel das Regions-
Journal, interne Medien, Pressemitteilungen und Tex-
te auf hannover.de und Social Media Auftritte, sind 
geschlechtergerecht formuliert und übernehmen da-
mit eine Vorbildfunktion im Haus. In den vielen Ver-
öffentlichungen der Fachbereiche werden die Vorga-
ben aber noch nicht konsequent umgesetzt. Im Jahr 
2018 veröffentlichte die Region Hannover insgesamt 
1751 Flyer und Broschüren. Auch Referentinnen und 
Referenten auf hausinternen Fortbildungen achten 
nicht immer auf die Verwendung einer geschlech-
tergerechten Sprache in ihren Vorträgen und in ihren 
Materialien. 

Im RegionsJournal, der öffentlichen Zeitschrift der Re-
gion Hannover, waren im Jahr 2017 zweimal Frauen 
alleine auf dem Titel dargestellt und zweimal Frauen 
und Männer gleichberechtigt, unter anderem zum 
Thema Robotik, das als technisches Thema üblicher-
weise als „männliches Thema“ wahrgenommen wird. 
Auch die inhaltliche Auswertung aller vier Ausgaben 
des RegionsJournals ergibt eine annähernd paritäti-
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Anregungen der Gleichstellungsbeauftragten ent-
sprochen und eine Regelung getroffen werden.         

Die Beschäftigten, denen die aktuellen Regelun-
gen in Bezug auf die Berücksichtigung der dritten 
Geschlechtskategorie nicht weit genug gehen, er-
halten vom Team Gleichstellung Unterstützung. Die 
Gleichstellungsbeauftragte wird sich weiterhin da-
für einsetzen, die bestehenden Regelungen um die 
Möglichkeit zu erweitern, den Gender Stern in der 
Schriftsprache zu verwenden.

Geschlechtergerechte Veranstaltungen 

Bei den durchgeführten Veranstaltungen, die originär 
vom Team Kommunikation durchgeführt wurden, wie 
„Matinee im Foyer“ und „Region im Dialog“, wurde 
auf eine ausgewogene Besetzung des Podiums ge-
achtet. Bei Veranstaltungen anderer Fachbereiche, 
die das Team Kommunikation unterstützt, wurde auf 
ein etwaiges Ungleichgewicht in der Repräsentanz 
hingewiesen. Die „Matinee im Foyer“ findet sonntags 
um 11 Uhr statt und ist damit auch ein Angebot an 
diejenigen, die aus zeitlichen Gründen nicht an den 
üblichen Abendveranstaltungen teilnehmen können. 

Maßnahmen
 �Ausgewogene Besetzung des Podiums
 �Veranstaltungen zu anderen Uhrzeiten
 ��Beratung anderer Teams bei der Veranstaltungs-

planung durch das Team Kommunikation

Auswirkungen
Bei Veranstaltungen des Teams Kommunikation ha-
ben die Maßnahmen zur Zielerreichung beigetragen. 
2017 war das Podium in der Reihe „Matinee im Foy-
er“ dreimal paritätisch besetzt, zweimal waren mehr 
Frauen auf dem Podium und einmal mehr Männer. 
Unter den Gästen waren im Gegensatz zu den meisten 
Abendveranstaltungen in der Region Hannover zahlen-
mäßig mehr Frauen als Männer. Das ist ein Hinweis 
dafür, dass Frauen durch dieses Veranstaltungsformat 
zu einer anderen Uhrzeit und am Wochenende besser 
erreicht werden und sie ihre Interessen durch die The-
mensetzung berücksichtigt sehen. 

Ausblick
Die Maßnahme, mehr Frauen für das Podium von 
öffentlichen Veranstaltungen zu gewinnen, soll fort-
geführt werden und muss auf alle Veranstaltungen, 
die von der Region angeboten werden, ausgeweitet 

sche Darstellung von Frauen und Männern in Text und 
Bild. Allerdings werden Frauen häufig in sozialen Rol-
len (Lehrerin, Kinderärztin, Psychologin) dargestellt 
und eher selten in Zusammenhängen mit naturwis-
senschaftlichem oder technischem Hintergrund.

Ausblick
Die konsequente Anwendung der geschlechterge-
rechten Sprache muss bei allen Veröffentlichungen 
der Region Hannover besser nachgehalten werden 
– bei dieser großen Anzahl eine enorme Herausfor-
derung. Als Unterstützung für eine bessere Umset-
zung möchte das Team Gleichstellung u.a. wieder 
Schulungen für eine geschlechtergerechte Sprache in 
Wort und Bild anbieten und steht allen Beschäftigten 
weiterhin beratend zur Seite. Im Jahr 2020, anlässlich 
des Internationalen Frauentages, plant die Gleichstel-
lungsbeauftragte zudem eine interne Veranstaltung 
zum Thema geschlechtergerechte Sprache im Haus 
der Region. 

Das Team Kommunikation strebt weiterhin an, Frauen 
und Männer auch in „untypischen Kontexten“ darzu-
stellen. Die Abbildung von Rollenklischees durchgängig 
zu vermeiden, erweist sich aber als eine Herausforde-
rung, so lange Frauen sich tatsächlich häufiger im so-
zialen und Männer im technischen Umfeld bewegen.

  Impulse: Ungeklärt ist, wer die Aufgabe über-
nimmt, die konsequente Anwendung der geschlech-
tergerechten Sprache bei der ungeheuren Fülle von 
Veröffentlichungen aus den unterschiedlichen Fach-
bereichen nachzuhalten. Hier sollte den mehrfachen 

und nachgehalten werden. Dies ist eine besondere 
Herausforderung, solange die meisten öffentlichen 
Ämter weiterhin häufiger von Männern bekleidet 
werden. 

  Impuls: Um allen Fachbereichen im Haus zu ver-
deutlichen, wie wichtig ein geschlechtergerecht be-
setztes Podium auf Veranstaltungen ist, sollte der 
Hinweis darauf ins „Handbuch Veranstaltungen“ auf-
genommen werden. Dieses wird vom Team Kom-
munikation als Leitfaden für die Organisation von 
Veranstaltungen herausgegeben.

3.2. Repräsentanz und Partizipation

Gleichberechtigte Ehrungen für Ehrenamtliche

Ehrenamtliches Engagement hat eine große Be-
deutung für den gesellschaftlichen Zusammenhalt. 
Etwa ein Drittel der Menschen ab 14 Jahren ist eh-
renamtlich aktiv oder grundsätzlich bereit dazu. Der 
Deutsche Freiwilligensurvey bestätigt, dass es dabei 
keinen zahlenmäßigen Unterschied zwischen Frauen 
und Männern gibt. Während sich aber Männer häufi-
ger in den Bereichen Sport, Politik und Katastrophen-
schutz engagieren, sind Frauen ehrenamtlich über-
proportional häufig in sozialen und gesundheitlichen 
Bereichen wie in Kirche, Schule oder in der Arbeit mit 
Geflüchteten tätig. 

Im Rahmen der Veranstaltung „Ehrenamt – Engage-
ment im Fokus“ würdigt die Region Hannover jährlich 

Menschen für ihren besonderen ehrenamtlichen Ein-
satz, zum Beispiel in Sportvereinen, Kirchengemein-
den oder im Umweltschutz. Vorschläge dafür können 
von den Kommunen, Mitgliedern der Regionsver-
sammlung sowie aus den Dezernaten kommen. Zu-
letzt wurden alle dazu ermuntert, besonders Frauen, 
junge Menschen sowie Menschen mit Zuwanderungs-
geschichte für die Ehrungen vorzuschlagen, da diese 
Personenkreise bislang noch nicht die angemessene 
Beachtung gefunden haben. 

Auf den Veranstaltungen für die Ordensaushändi-
gung wird zudem großer Wert auf die Einbindung 
der anwesenden Kinder gelegt. Es wird im Vorfeld 
abgefragt, ob Kinder unter den Gästen sind. Für sie 
wird eine Spielecke eingerichtet und ihnen wird im 
Rahmen der offiziellen Ordensaushändigung ein so-
genannter Kinderorden verliehen. 

Maßnahmen
 �Ehrungen für unterschiedliche Betätigungsfelder 

und Personenkreise 
 �Familienfreundliche Veranstaltungen für die Or-

densaushändigung 

Auswirkungen
Im Jahr 2018 wurden 39 Einzelpersonen auf der Ver-
anstaltung „Ehrenamt – Engagement im Fokus“ in der 
Region Hannover geehrt, darunter 22 Männer und 
17 Frauen sowie drei Projekte, für die stellvertretend 
eine Frau und drei Männer die Ehrungen entgegen-
genommen haben. 

Region Hannover, Team Kommunikation
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Auswirkungen
50,8 % der Menschen in der Region Hannover sind 
weiblich. In der Regionsversammlung liegt der Frau-
enanteil mit 40 % gegenwärtig niedriger, aber immer 
noch höher als im Deutschen Bundestag mit 30,7 % 
oder im Niedersächsischen Landtag mit 27,7 %. 

Frauen stehen in der Regionsversammlung an der 
Spitze jedes dritten Fachausschusses und stellen 
gegenwärtig die Mehrzahl der Fraktionsvorsitzenden 
(fünf der acht gebildeten Fraktionen und Gruppen 
werden von Frauen geführt). Zudem sind zwei von 
den drei Stellvertretungen des Regionspräsidenten 
Frauen, vier von sechs Dezernaten werden von Frau-
en geleitet. 

Ausblick
Die Ehrungen werden weiterhin jährlich mit dieser 
Zielrichtung durchgeführt. 

Vereinbarkeit von Ehrenamt und Familie 

Das Thema Vereinbarkeit von Familie, Ehrenamt und 
Beruf ist ein Frauenproblem, weil Frauen mehr als 
doppelt so viel Zeit in unbezahlte Haus- und Fami-
lienarbeit investieren wie Männer. Für Parteien ist 
es deshalb eine große Herausforderung, genügend 
weibliche Kandidatinnen für ein kommunales Ehren-
amt zu gewinnen. In den Kreistagen und Gemeinde-
räten saßen im Jahr 2017 im Bundesdurchschnitt nur 
27 % Frauen. 

Für die Aufstellung der Kandidatinnen und Kandidaten 
für die Regionsversammlung sind die Parteien zustän-
dig. Darauf hat die Verwaltung keinen Einfluss. Die 
Region Hannover schafft aber familiengerechte Struk-
turen und versucht dadurch, insbesondere Frauen in 
der Kinderphase die Ausübung einer kommunalen 
Mandatstätigkeit zu erleichtern. Dazu zählten im Be-
richtszeitraum die Bezuschussung der Betreuungskos-
ten für Kinder von Abgeordneten und das Vorhalten 
eines Betreuungsraumes während der Sitzungen der 
Regionsversammlung. Über die familienunterstützen-
den Angebote werden die Abgeordneten zu Beginn 
ihrer Mandatstätigkeit informiert. 

Maßnahmen
	�Bezuschussung der Betreuungskosten für Kinder 

von Regionsabgeordneten
	�Betreuungsraum für Kinder von Abgeordneten 

während der Sitzungen der Regionsversammlung

Im Jahr 2018 haben 8 Abgeordnete Betreuungskosten 
für ihre Kinder in Anspruch genommen, darunter 7 
Frauen. Drei Viertel der Abgeordneten haben dabei 
die Pauschale von 90 Euro monatlich für die Kinder-
betreuung in Anspruch genommen und die anderen 
die tatsächlichen Kinderbetreuungskosten von maxi-
mal 10 Euro pro Stunde abgerechnet.

Der bereit gestellte Betreuungsraum wurde während 
der Regionsversammlungen in den letzten Jahren 
trotz intensiver Werbung gar nicht genutzt. Diese 
Maßnahme ist offenbar kein geeignetes Instrument, 
um Abgeordnete mit Kindern zu unterstützen. 

Ausblick
Solange in der Haus- und Familienarbeit keine Gleich-
berechtigung hergestellt ist, sind Frauen zu Hause 
weniger abkömmlich, um ehrenamtlich politische 
Mandate auszuüben. Da die aktuellen Maßnahmen 
für eine familienfreundliche Mandatstätigkeit nur 
in einem geringen Umfang angenommen werden, 
werden diese in den nächsten drei Jahren evaluiert. 
In diesem Zusammenhang soll geprüft werden, ob 
die Entschädigungssatzung verändert werden kann, 
um die Betreuungskosten leichter abzurechnen und 
eventuell anzupassen. Zusätzlich wird geprüft, ob 
für Kinder von Abgeordneten, die während der Aus-
schusssitzungen oder der Regionsversammlung nicht 
zu Hause betreut werden können, eine Kinderbetreu-
ung vor Ort angeboten werden kann. 

  Impulse: Im Zusammenhang mit der Informa-
tion von Regionsabgeordneten über familienunter-
stützende Angebote würde sich empfehlen, sie zu 
befragen, welche Maßnahmen sie sich zusätzlich 
oder stattdessen wünschen, um die Vereinbarkeit 
von Ehrenamt und Familie zu verbessern. In diesem 
Zusammenhang wäre es aus Gleichstellungssicht 
interessant, zu erheben, wie viele Abgeordnete in 
der Regionsversammlung aktuell betreuungspflichti-
ge Kinder oder zu pflegende Angehörige haben und 
wer diese Aufgaben in der Zeit ihrer Mandatsaus-
übung übernimmt. 

Der Betreuungsraum während der Sitzungen der 
Regionsversammlung kann als Angebot eingestellt 
werden, weil es offenbar nicht geeignet ist. Zu prü-
fen, ob stattdessen eine Kinderbetreuung vor Ort 
angeboten werden kann, ist eine gute Maßnahme. 

Erhöhung des Frauenanteils in Aufsichtsräten

Die Region Hannover ist im Rahmen ihrer regionalen 
Aufgabenstellungen an verschiedenen Unternehmen 
beteiligt und kooperiert dabei auch mit Partnerin-
nen und Partnern aus der Privatwirtschaft. Mit dem 
„Gesetz für die gleichberechtigte Teilhabe von Frau-
en und Männern an Führungspositionen in der Pri-
vatwirtschaft und im öffentlichen Dienst“ muss das 
Beteiligungsunternehmen ÜSTRA AG als börsenno-
tiertes und paritätisch mitbestimmtes Unternehmen 
eine Geschlechterquote von 30 % im Aufsichtsrat 
erreichen. Weitere mitbestimmte Beteiligungsunter-
nehmen sind gesetzlich dazu verpflichtet, selbst Ziel-
größen zu formulieren, um ihren Frauenanteil im Auf-

   Frauen           Männer

Quelle: Region Hannover, Team Steuerungsunterstützung und Statistik

Region Hannover, Team Gremien- und Repräsentation
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sichtsrat zu erhöhen: VVG Hannover mbH, KRH GmbH 
(einschließlich Tochtergesellschaften KRH Servicege-
sellschaft mbH und KRH Psychiatrie GmbH) und regio-
bus Hannover GmbH. Hierzu zählen ebenfalls Avacon 
AG, Deutsche Messe AG und enercity AG, allerdings 
ohne Mandate der Region Hannover im Aufsichtsrat. 

In einem jährlichen Beteiligungsbericht informiert die 
Region Hannover über die Umsetzung zur Erhöhung 
des Frauenanteils in den Führungspositionen. Zusätz-
lich wird die Erhöhung des Frauenanteils unter den 
entsendeten Mitgliedern aus der Regionsversamm-
lung in die Aufsichtsräte angestrebt. Dafür bietet das 
Beteiligungsmanagement für die Mandatsträgerin-
nen und Mandatsträger regelmäßig Schulungen zur 
Qualifizierung für die Mitarbeit in Aufsichtsräten an. 
Dabei wird darauf geachtet, dass Frauen und Männer 
gleichermaßen angesprochen werden. 

Maßnahmen
 �Beteiligungsbericht
 �Schulungen für Mandatsträgerinnen und Mandats-

träger 

Auswirkungen
Im letzten Beteiligungsbericht aus dem Jahr 2018 
wird deutlich, dass die betroffenen Unternehmen 
der Region Hannover die gesetzlichen Vorgaben 
weitestgehend umsetzen. Die gesetzlich festgelegte 
Geschlechterquote wird von der ÜSTRA AG mit 30 % 
Frauenanteil im Aufsichtsrat erfüllt. Der Frauenan-
teil im Vorstand beträgt zum 31.12.2018 50 %. Die 
selbstbestimmte Zielgröße im Aufsichtsrat wird von 
der VVG Hannover mbh, von der KRH Servicegesell-
schaft mbH und von der KRH Psychiatrie GmbH erfüllt. 
Die regiobus GmbH hat zum 31.12.2018 abweichend 
zur Zielvorgabe von 40 % nur einen Frauenanteil von 
33,3 % im Aufsichtsrat umgesetzt. Die Zielvorgabe 
von 100 % Frauenanteil in der Geschäftsführung wird 
dafür vollständig erfüllt. Auch die Zielvorgabe des 
Klinikums mit 50 % im Aufsichtsrat wird mit einem 
Frauenanteil von gegenwärtig 45 % nicht erfüllt. 

Die nachfolgende Tabelle zeigt den Umsetzungsstand 
in den betroffenen Unternehmen der Region Hanno-
ver zum 31.12.2018:

Etwa ein Drittel der besetzten Aufsichtsratsposten aus 
der Regionsversammlung sind mit Frauen besetzt. Da-
mit entspricht der Anteil in etwa den Zielvorgaben der 
entsprechenden Unternehmen, liegt aber im Verhältnis 
unter dem Frauenanteil in der Regionsversammlung. 

Die Beteiligungsquote am letzten Seminar zum The-
ma „Rechte und Pflichten von Aufsichtsräten“, das im 
ersten Quartal 2019 durchgeführt wurde, lag eben-
falls etwa bei einem Drittel weiblicher Mitglieder. 

Ausblick
Die betroffenen Beteiligungsunternehmen haben 
Zielgrößen und Fristen zur Erreichung der Zielgrößen 
definiert und setzen diese um. Die erste Zielmarke 
war der 30. Juni 2017 (Vorgabe des Gesetzes). Da-
nach können die Fristen für die Zielerreichung bis zu 
fünf Jahre betragen. Es wird darüber diskutiert inwie-
weit ggf. auch für Beteiligungsunternehmen, die von 
den gesetzlichen Vorgaben nicht erfasst sind, freiwil-
lige Zielbindungen zur Erhöhung des Frauenanteils in 
den Führungsebenen möglich sind. 

Um auch unter den Mitgliedern der Regionsversamm-
lung mehr Frauen für die Aufsichtsräte zu gewinnen, 
bietet die Region Hannover weiterhin Schulungen zur 
Qualifizierung der Mandatsträgerinnen und Mandats-
träger an. 

  Impulse: Die Gleichberechtigung von Frauen 
und Männern steht zwar im Grundgesetz, ist aber in 
vielen Unternehmen noch immer keine Wirklichkeit. 
Für einen umfassenden Überblick über den Stand der 
Gleichberechtigung wäre auch eine Übersicht über 
den Frauenanteil in den Aufsichtsräten der Beteili-
gungsunternehmen der Region Hannover erforder-
lich, die von den gesetzlichen Vorgaben bisher nicht 
erfasst sind. Auf dieser Grundlage wäre eine gemein-
same Verständigung über freiwillige Zielvereinbarun-
gen aus Gleichstellungssicht eine gute Maßnahme. 
Zusätzlich wäre eine Übersicht über die Beschäftig-
tenstruktur sowie über Maßnahmen zur Förderung 
von Frauen und zur Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf hilfreich, um dem Ziel von mehr Gleichberech-
tigung in den Beteiligungen näher zu kommen. 

Die Aufsichtsräte mit mehr Frauen zu besetzen, liegt 
letztlich auch in der Verantwortung der Regionsver-
sammlung. Die Fraktionen könnten dafür gezielter 
Frauen aus ihren Reihen ansprechen und auf die 
Unterstützungsangebote der Verwaltung, wie die 
Schulungsangebote, hinweisen. 

Gender- und zielgruppengerechte Ansprache

Die Region Hannover berücksichtigt, dass in einigen 
Fachaufgaben für eine zielgruppengerechte Arbeit 
Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner des glei-
chen Geschlechts erforderlich sind, zum Beispiel weil 
Schamgefühle der Zielgruppe berührt sind. Dazu ge-
hören ärztliche Untersuchungen zur Begutachtung 
und für die Bedarfsermittlung von Eingliederungshil-
fe-Leistungen, Gesundheitsuntersuchungen und -be-
ratungen zu sexuell übertragbaren Infektionen und die 
Sozialarbeit mit Sexarbeiterinnen und Sexarbeitern. 

Gendergerechte Ansprechpersonen sind außerdem 
wichtig, wenn die Identifikationsmöglichkeiten der 
Klientinnen und Klienten eine besondere Rolle spie-
len und sie die Inanspruchnahme von Angeboten und 
Hilfeleistungen von geschlechtsspezifischen Präferen-
zen abhängig machen. Dazu gehören zum Beispiel 
Aufgabenbereiche in der Jugendhilfe, in der Jugend-
bildung oder im sozial-psychiatrischen Dienst. 

Um diesem Anspruch gerecht zu werden, fördert die 
Region Hannover Frauen und Männer in den Berei-
chen, in denen sie unterrepräsentiert sind und setzt 
auf Personalgewinnung, zum Beispiel durch die regel-
mäßige Teilnahme an Berufsmessen, am jährlichen 
Zukunftstag sowie durch die Ausrichtung eigener 
Infotage. Kapitel: Die Region als Arbeitgeberin.
 
Dem Wunsch einer gleichgeschlechtlichen Beratung 
und Betreuung wird aber nur dann nachgekommen, 
wenn es zur Erfüllung der Aufgaben erforderlich ist 
und eine fachliche Begründung besteht. In anderen 
Fällen sensibilisiert und stärkt die Region Hannover 
ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für den Um-

Unternehmen Aufsichtsrat Vorstand/Geschäftsführung

ÜSTRA AG 
Frauenanteil gemäß Zielvorgabe: 30 % 
Frauenanteil Ist: 30 %

Frauenanteil gemäß 
Zielvorgabe: 0 % 
Frauenanteil Ist: 50 % 

regiobus GmbH 
Frauenanteil gemäß Zielvorgabe: 40 % 
Frauenanteil Ist: 33,3 % 

Frauenanteil gemäß 
Zielvorgabe: 100 % 
Frauenanteil Ist: 100 %

VVG Hannover mbH 

Frauenanteil gemäß Zielvorgabe Anteils- 
eignerseite: 40 % Arbeitnehmerseite: 40 % 
Frauenanteil Ist: Anteilseignerseite: 40 % 
Arbeitnehmerseite: 40 % 

Frauenanteil gemäß 
Zielvorgabe: 30 % 
Frauenanteil Ist: 40 % 

Klinikum Region 
Hannover GmbH 

Frauenanteil gemäß Zielvorgabe: 50 % 
Frauenanteil Ist: 40 % 

Frauenanteil gemäß Ziel- 
vorgabe: mindestens 1 Mitglied 
Frauenanteil Ist: 1 Mitglied 

KRH Service- 
gesellschaft mbH 

Frauenanteil gemäß Zielvorgabe: 
mindestens 4 Mitglieder
Frauenanteil Ist: 6 Mitglieder 

Frauenanteil gemäß Zielvor- 
gabe: mindestens 1 Mitglied 
Frauenanteil Ist: 1 Mitglied 

KRH Psychiatrie 
GmbH 

Frauenanteil gemäß Zielvorgabe: 
mindestens 4 Mitglieder
Frauenanteil Ist: 3 Mitglieder 

Frauenanteil gemäß Zielvor- 
gabe: mindestens 1 Mitglied 
Frauenanteil Ist: 1 Mitglied 

Zahlen: 31.12.2018

LIGHTFIELD STUDIOS – stock.adobe.com

Quelle: Region Hannover, Team Steuerungsunterstützung und Statistik
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gang mit geschlechtsspezifischen Konfliktsituationen 
im Beratungsumfeld. 

Auch bei ehrenamtlichen Aufgaben achtet die Region 
Hannover auf gendergerechte Ansprechpersonen und 
eine ausgewogene Repräsentanz. Um zum Beispiel 
mehr Frauen für die Feuerwehren in den Städten und 
Gemeinden zu gewinnen, wurden in den letzten Jah-
ren vielfältige Kampagnen zu Nachwuchsgewinnung 
aufgelegt, die sich insbesondere auch an weibliche 
Nachwuchskräfte richten. Um für die Belange der 
Mädchen und Frauen eine Ansprechpartnerin zu eta-
blieren, hat die Region Hannover im Februar 2016 das 
Amt der Frauensprecherin in der Feuerwehr einge-
führt und in der Entschädigungssatzung festgeschrie-
ben. 

Die ehrenamtlichen Naturschutzbeauftragten fungie-
ren als Bindeglied zwischen der Naturschutzbehörde 
und den Bürgerinnen und Bürgern vor Ort und fördern 
so das Verständnis für den Naturschutz. Die Region 
Hannover hat die Auswahlkriterien für die Bestel-
lung der Naturschutzbeauftragten im Jahr 2018 da-
hingehend verändert, dass das unterrepräsentierte 
Geschlecht bei gleicher Qualifikation bevorzugt be-
handelt wird. Auf diese Weise sollen in Zukunft mehr 
Frauen für dieses Amt gefunden werden. 

Maßnahmen
	�Maßnahmen zur Personalgewinnung (Kapitel: Die 

Region als Arbeitgeberin)
	�Amt der Frauensprecherin in der Feuerwehr
	�Neue Auswahlkriterien für die Bestellung der  

Naturschutzbeauftragten 

Auswirkungen
Trotz intensiver Bemühungen bestehen in einzelnen 
Fachaufgaben im Geschlechterverhältnis personelle 
Disparitäten, was dazu führt, dass eine zielgruppen-
gerechte Arbeit nicht immer gewährleistet werden 
kann. Besonders deutlich wird dieses Problem in der 
Sozialmedizin und Teilhabeplanung, in der vor allem 
Frauen arbeiten. Eine Untersuchung, Begutachtung 
und Bedarfsermittlung ist in fast der Hälfte der Fälle 
nicht in Übereinstimmung mit dem männlichen Ge-
schlecht der Klienten möglich. Hiervon sind Scham-
gefühle von Männern mit Behinderungen berührt, 
die dazu führen, dass Hilfen im Extremfall nicht an-
genommen werden.

An die ASD-Jugendhilfestationen wenden sich deut-
lich mehr Frauen mit erzieherischen Problemen, die 
zum Teil auch Opfer häuslicher Gewalt geworden sind. 
Einer möglichen geschlechtsspezifischen Präferenz in 
der Beratung kann aufgrund der Personalstruktur in 
den Jugendhilfestationen so gut wie immer entspro-
chen werden: 77 % der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sind Frauen.

Zieht man aber hinzu, dass sich die Inanspruchnahme 
der Hilfen auf 44 % weibliche und 56 % männliche 
junge Menschen verteilt, verändern sich die personel-
len Anforderungen für eine genderspezifische Arbeit. 
Geschlechtsidentitäten und -konstruktionen spielen 
besonders bei heranwachsenden Mädchen und Jun-
gen eine große Rolle. Da das Geschlechterverhältnis 
in den ASD-Jugendhilfestationen aber dem Verhält-
nis der Berufsrichtung Soziale Arbeit im Allgemeinen 
entspricht und Männer hier deutlich unterrepräsen-
tiert sind, können mögliche geschlechtsspezifische 
Präferenzen nicht immer berücksichtigt werden. Das 
Verhältnis unterscheidet sich dabei je nach Jugendhil-
festation. In der Jugendhilfestation Garbsen arbeiten 
4 Männer und 10 Frauen, in der Jugendhilfestation 
Burgwedel, Isernhagen, Wedemark und Uetze arbei-
tet trotz vieler Bemühungen gar kein Mann. 

Die Kampagnen zur Nachwuchsgewinnung in der 
Regionsfeuerwehr zeigen Wirkung, insbesondere bei 
den jüngeren Jahrgängen. Am Stichtag 31.12.2018 wa-
ren 13,91 % der Feuerwehrmitglieder in den Städten 
und Gemeinden Frauen und es wurden in den letz-
ten Jahren stetig mehr. Es fällt aber auf, dass sich das 
Geschlechterverhältnis mit zunehmendem Alter ver-
schlechtert. Während in der Region Hannover bei den 
unter 20-Jährigen noch 22,7 % Frauen in der Feuer-
wehr tätig sind, sind es in der Gruppe der 40-50 Jähri-
gen nur noch 9,2 %. Die Stelle der Frauensprecherin in 
der Feuerwehr konnte leider noch nicht besetzt wer-
den, weil bisher keine Frau dafür gefunden wurde. 

Da die 5-jährige Amtszeit der bisherigen Naturschutz-
beauftragten in Zukunft nicht automatisch verlängert 
wird, wenn diese weiter machen wollen, sondern 
auch Frauen mit gleicher Qualifikation die Möglich-
keit erhalten, dieses Amt zu übernehmen, kann sich 
der Frauenanteil unter den Naturschutzbeauftragten 
in den nächsten Jahren verbessern. Bisher liegt der 
Frauenanteil der 29 Naturschutzbeauftragten bei 
knapp 25 %. 

Ausblick
Die Region Hannover betreibt bereits vielfältige Maß-
nahmen zur Personalgewinnung, um die Unterre-
präsentanzen in den Fachbereichen zu beseitigen. 
Ursache ist aber oft schon ein geschlechtsspezifisches 
Berufswahlverhalten, welchem die Region Hanno-
ver auch durch eigene Maßnahmen in der Beschäf-
tigungsförderung begegnet. Kapitel: Arbeit und 
Wirtschaft Dieses Phänomen und der gleichzeitig 
vorherrschende Fachkräftemangel in den betroffenen 
Bereichen deuten darauf hin, dass eine zielgruppen- 
und gendergerechte Personalbesetzung in den Bera-
tungs- und Unterstützungsangeboten eine Herausfor-
derung für die Region Hannover bleibt. 

Auch im ehrenamtlichen Bereich sind geschlechts-
spezifische Unterschiede erkennbar, die eine gleich-
mäßige Repräsentanz bei der Besetzung ehrenamt-
licher Aufgaben für die Region Hannover erschweren. 
Während sich Männer unter anderem überwiegend 
im Brand- und Katastrophenschutz engagieren, sind 
Frauen ehrenamtlich überproportional häufig in sozia-
len und gesundheitlichen Bereichen tätig. Das Ver-
hältnis im ehrenamtlichen Umwelt- und Naturschutz-
bereich ist aber ungefähr ausgeglichen. Insofern 
dürfte zukünftig eine geschlechtergerechte Beset-
zung der Naturschutzbeauftragten möglich sein. Die 
Besetzung der Stelle der Feuerwehrsprecherin bleibt 
weiterhin eine Herausforderung. 

3.3. Politische Bildung

Gleichberechtigte Jugendbegegnungen 
für Mädchen und Jungen 

Im Rahmen der Partnerschaft mit Unter Galiläa (Is-
rael) organisiert die Region Hannover jährlich eine 
deutsch-israelische Jugendbegegnung für zehn Mäd-
chen und Jungen im Alter von 16-18 Jahren und achtet 
bei der Teilnahme auf ein ausgewogenes Geschlech-
terverhältnis. Da ein wesentlich größeres Interesse 
von weiblichen Jugendlichen an der Jugendbegeg-
nung festgestellt wurde und sich im Jahr 2017 aus-
schließlich Mädchen beworben haben, wurde im Jahr 
2018 die Öffentlichkeitsarbeit in den sozialen Medien 
intensiviert, um das Angebot besser zu bewerben.

Maßnahme
	�Berücksichtigung eines ausgewogenes Geschlech-

terverhältnisses unter den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern

Auswirkungen
Im Jahr 2018 wurde nahezu ein ausgeglichenes Ge-
schlechterverhältnis unter den Teilnehmenden er-
reicht. Es haben 6 Mädchen und 5 Jungen aus der 
Region Hannover an der Jugendbegegnung teilge-
nommen. 

Ausblick
Aufgrund eines wahrnehmbar sinkendem Interesse 
wird geprüft, ob die Jugendbegegnungen weiterhin 
in dieser Form angeboten und gegebenenfalls ange-
passt werden. 

Gendersensible Erinnerungsarbeit 
in der Gedenkstätte Ahlem 

Mit der im Jahr 2014 neu eröffneten Gedenkstätte 
auf dem Gelände der ehemaligen Israelitischen Gar-
tenbauschule in Hannover Ahlem erinnert die Region 
Hannover an die Jüdinnen und Juden, die zwischen 
1941 und 1944 vom Schulgelände aus deportiert 
wurden und an die Häftlinge des Polizei-Ersatzge-
fängnisses, das die Gestapo dort 1943 eingerichtet 
hatte. 

Theorien zu (historisch-)politischem Lernen weisen 
darauf hin, dass Gedenkstättenarbeit an die All-
tagserfahrungen der Besucherinnen und Besucher 
anknüpfen sollte, um nachhaltige Lernprozesse zu 
erreichen. Da Alltagserfahrungen auch im Zusam-
menhang mit der eigenen Rolle als Frau oder Mann 
zusammenhängen, resultiert daraus die Notwendig-
keit einer geschlechtersensiblen Erinnerungsarbeit in 
der Gedenkstätte Ahlem. Deshalb wird bei den Aus-
stellungsinhalten darauf wert gelegt, dass Frauen und 

Region Hannover, Team Gremien- und Repräsentation
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Männer gleichmäßig in den zugrunde gelegten Bio-
grafien repräsentiert werden. Im Zuge der Einführung 
des neuen Mediaguidesystems im Jahr 2018 wurde 
darauf geachtet, dass die Erläuterungstexte in gen-
dergerechter Sprache verfasst sind und sie gleicher-
maßen von Frauen und Männern vorgelesen werden. 
Zudem wird auf eine ausgewogene Besetzung von 
Podiumsdiskussionen und vergleichbaren Veranstal-
tungen in der Gedenkstätte geachtet. 

Maßnahmen
	�Gleiche Repräsentanz von Frauen und Männern 

auf Veranstaltungen 
	�Gleiche Repräsentanz am Sprechanteil in Au-

dio-Texten des Mediaguidesystems

Auswirkungen
Die Bedürfnisse von Mädchen und Frauen sowie von 
Jungen und Männern werden in der pädagogischen 
Arbeit mit Schülerinnen und Schülern sowie in der Er-
wachsenenbildung gleichermaßen berücksichtigt. Die 
Anzahl von Frauen und Männern, die den Lernort be-
suchen, ist in etwa gleich. Bei Zeitzeugeninterviews 
auf Veranstaltungen ist es nicht immer möglich, eine 
ausgewogene Repräsentanz der Geschlechter zu er-
reichen, da nur noch vereinzelt Gesprächspartnerin-
nen und Gesprächspartner als Überlebende zur Ver-
fügung stehen.

Ausblick
Um heraus zu finden, ob die Gedenkstätte als Erin-

nerungsort Frauen und Männer gleichermaßen an-
spricht, soll es ab 2019 eine getrennte Erhebung 
nach weiblichen Besucherinnen und männlichen Be-
suchern geben. 

3.4. Zuwanderung und Integration 

Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 
von Frauen mit Zuwanderungsgeschichte 

Die Region Hannover ist bunt und vielfältig. Jeder 
vierte Mensch, der hier lebt, hat durch Familienan-
gehörige Wurzeln in einem anderen Land oder auch 
eigene Migrationserfahrungen. Mit dem Fonds „Mit-
einander – Gemeinsam für Integration“ unterstützt 
die Region Hannover gute Ideen und Projekte, die 
das Zusammenleben von Menschen mit und ohne 
Migrationshintergrund fördern und die Teilhabe von 
Menschen mit Zuwanderungsgeschichte verbessern. 
Dafür stellt die Region seit 2009 jährlich 150.000 Euro 
bereit. Schwerpunktmäßig werden besonders auch 
Projekte gefördert, die die gesellschaftliche Teilhabe 
von Frauen mit Zuwanderungsgeschichte und ihre In-
tegration in den Arbeitsmarkt unterstützen. 

Die Koordinierungsstelle Integration der Region Hannover 
koordiniert, berät, vernetzt und informiert die internen 
sowie externen regionalen Akteure im Bereich Integrati-
on, Migration und Flucht, wirbt für den Integrationsfonds 
und steht den Antragstellenden beratend zur Seite. 

Im Jahr 2018 hat die Region Hannover zum Beispiel 
das Projekt „Paulus Perlen“ in Burgdorf gefördert. 
Bei dem Projekt bildet die Paulus-Kirchengemeinde 
Frauen mit Zuwanderungsgeschichte darin aus, hilfs-
bedürftige ältere Menschen, die noch im eigenen 
Haushalt leben, niedrigschwellig zu unterstützen. 
Die Teilnehmerinnen erhalten die Aufwandsent-
schädigung von der Pflegekasse und für sie besteht 
nach der Qualifizierung die Möglichkeit, Zugang zum 
ersten Arbeitsmarkt zu erhalten. Außerdem wurden 
aus dem Integrationsfond im Jahr 2017 körperorien-
tierte und kreative Gruppenangebote für Frauen im 
Frauentreffpunkt Hannover gefördert, die multikul-
turelle Begegnungen ermöglicht haben. Unter dem 
Titel „Sport Refugees“ wurde zudem ein Fußballan-
gebot für geflüchtete Männer und ein Fitnessange-
bot für geflüchtete Frauen beim VfL Eintracht Hanno-
ver unterstützt. 

Maßnahme
	�Geschlechtergerechte Förderung durch den Integ-

rationsfonds 

Auswirkungen
Der Integrationsfonds ist ein erfolgreiches Instru-
ment zur Förderung der vielfältigen interkulturellen 
Initiativen in der Region Hannover. Der große Zu-
spruch ist ein Beleg dafür, dass es großen Bedarf 
gibt, sich für das Zusammenleben der Menschen 
einzusetzen. Insgesamt 831 Bewerbungen sind in 
den vergangenen zehn Jahren bei der Region einge-
gangen, 277 Projekte aus den Bereichen Sport, Kul-
tur, Wirtschaft, Frauenförderung, Senioren und Ar-
beit wurden aus dem Integrationsfonds gefördert. In 
den vergangen Jahren ist der Bedarf an integrativen 
Projekten angestiegen. Allein im Jahr 2018 gab es 
88 Bewerbungen um Fördermittel – ein Viertel mehr 
als im Vorjahr. Von den 32 Projekten, die im Rahmen 
des Integrationsfonds 2018 gefördert wurden, rich-
teten sich 12 Projekte ausschließlich an Frauen mit 
Zuwanderungsgeschichte. 

Ausblick
Der Integrationsfonds „Miteinander – Gemeinsam für 
Integration“ feiert im Jahr 2019 seinen 10. Geburts-
tag. Zu diesem Anlass hat die Region Hannover inte-
ressierte Einwohnerinnen und Einwohner im März zu 
einer Jubiläumsfeier eingeladen und die Fördersum-
me für dieses Jahr von 150.000 auf 200.000 Euro auf-
gestockt. Die Anträge auf Fördergelder steigen stetig 
an und haben sich im Jahr 2019 im Vergleich zum 

Vorjahr sogar fast verdoppelt: insgesamt wurden 153 
Anträge gestellt. Das verdeutlicht, wie viele ehrenamt-
liche Initiativen es in der Region Hannover gibt, die 
sich für mehr Integration einsetzen. Da nicht alle im 
Integrationsfonds berücksichtigt werden können, ist für 
die Zukunft geplant, den Projektträgern durch Informa-
tionsveranstaltungen und Beratungen einen Überblick 
über sonstige Fördermöglichkeiten zu verschaffen. 

Geschlechtsspezifische Beratung 
für Zugewanderte

Migrationsprozesse und -erfahrungen werden auch 
durch die Zugehörigkeit zum Geschlecht beeinflusst. 
Seit dem 1.07.2017 unterstützt die Region Hanno-
ver eine kostenlose und vertrauliche Orientierungs-
beratung für Zugewanderte über die Integrationsan-
gebote vor Ort. Um eine Ungleichbehandlung in der 
Integration von geflüchteten Frauen und Männern zu 
vermeiden und Unterschiede in den Bedürfnissenzu 
erkennen, werden bei den Beratungen Daten über 
die Inanspruchnahme in Bezug auf die Beratungs-
themen und den Anlass der Beratung getrennt nach 
Geschlecht erhoben. Durchgeführt werden die Bera-
tungen vom Caritasverband, der Arbeiterwohlfahrt, 
Kargah, dem Deutschen Roten Kreuz und dem Diako-
nischen Werk. 

Die Koordinierungsstelle Frau und Beruf der Region 
Hannover hat seit 2017 zudem ihr Beratungsange-
bot mithilfe einer EU-Förderung auf die Beratung von 
geflüchteten Frauen ausgeweitet. Kapitel: Arbeit 
und Wirtschaft 
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Maßnahme
	�geschlechtsspezifische Statistik über Inanspruch-

nahme der Orientierungsberatung 

Auswirkungen
Das Beratungsangebot der Orientierungsberatungs-
stelle wird überwiegend von Männern in Anspruch 
genommen: In den ersten 6 Monaten (07-12/2017) 
wurden in der Orientierungsberatungsstelle 104 Be-
ratungen durchgeführt, davon haben sich 38 Frauen 
(36,5 %) und 66 Männer (63,5 %) beraten lassen. In 
2018 wurden 250 Beratungen durchgeführt, darunter 
waren 89 Frauen (35,6 %) und 161 (64,4 %) Männer. 
Die Beratungsthemen sind insgesamt betrachtet breit 
gefächert. Die meisten Frauen und Männer hatten 
2018 allgemeine ausländerrechtliche Fragen (139, 
41 % Frauen) und Fragen zu allgemeinen Rechtsge-
bieten (49, 16,3 % Frauen). Fragen zu Aus-/Fort-/ 
und Weiterbildungsmöglichkeiten hatten Frauen und 
Männer gleichermaßen (50 % Frauen, 50% Männer), 
ebenso wie Fragen zur Rückkehr und Weiterwande-
rung (50 % Frauen, 50 % Männer). Fragen zu Beruf 

und Arbeit (33 %) und Gesundheit (33,3 %) hatten 
unterdurchschnittlich wenige Frauen. Fragen zu Inte-
gration, Familienrecht und zum Thema Einkommen/
finanzielle Unterstützung hatten etwa 40 % Frauen 
und 60 % Männer. 

Ausblick
Aus den bislang vorliegenden statistischen Aus-
wertungen der durchgeführten Beratungen in der 
Orientierungsberatungsstelle haben sich noch keine 
geschlechtsspezifischen Handlungsbedarfe erge-
ben. Die Evaluation wird aber unter dem Blickwinkel 
der Gleichstellung fortgeführt. Es wird beabsichtigt, 
sowohl den Anteil der Beratenden insgesamt und 
insbesondere den Frauenanteil in der Orientierungs-
beratung zu erhöhen, in dem weiterhin alle Vorspre-
chenden in der Ausländerbehörde regelmäßig auf 
das Angebot hingewiesen werden. Da das Angebot 
freiwillig ist, besteht darüber hinaus keine Einfluss-
möglichkeit durch die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der Region Hannover.

Geschlechtergerechte 
Maßnahmen zum Spracherwerb

Sprachkurse sind der Schlüssel zum Integrations-
erfolg: Die Region Hannover koordiniert das Landes-
programm „Förderung von Maßnahmen zum Sprach-
erwerb (Deutsch) von Geflüchteten“ (SEG) für die 
20 Umlandkommunen. Die Sprachkurse werden al-
len Geflüchteten angeboten, ohne Einschränkungen 
durch ihren rechtlichen Status. Dafür werden aktuell 
jährlich ca. 2,2 Millionen Euro aus dem Förderpro-
gramm zielgruppen- und bedarfsgerecht an die an-
erkannten Einrichtungen der Erwachsenenbildung in 
der Region Hannover verteilt und abgerechnet. 

Weil durch die gegenseitige Vernetzung der Bedarf 
ermittelt wurde, haben Bildungsträger Sprachkurse 
speziell für Frauen mit Kinderbetreuung angeboten 
und dafür wohnortnah entsprechende Strukturen ge-
schaffen. Einzelne Bildungsträger führten im Berichts-
zeitraum über das Programm SEG auch erfolgreich 
Sprachkurse für Frauen mit Säuglingen durch, mit 
kleinerer Gruppengröße, sodass Mütter in Ruhe mit 
Kindern an ihrer Seite lernen können. 

Maßnahmen 
	�Sprachkurse für Frauen mit Kinderbetreuung 
	�Sprachkurse für Frauen mit Säuglingen

Auswirkungen
Aktuell bieten die Bildungsträger rund 60 Sprachkurse 
in den Umlandkommunen an, davon im Jahr 2018 10 
Frauenkurse mit parallel stattfindender Kinderbetreu-
ung und 3 Sprachkurse für Frauen ohne Kinderbetreu-
ung. Da der Bedarf in den Städten und Gemeinden 
hoch ist, ist die Anzahl der Frauenkurse in den letzten 
Jahren gestiegen und Bildungsträger haben bewährte 
Modelle übernommen. 

Ausblick
Die Sprachkurse für Frauen mit Kindern werden gut 
angenommen und deshalb weiter gefördert. Durch 
den Austausch im Netzwerk über die praktische Um-
setzung hat die Region Hannover als Koordinierungs-
stelle der Landessprachkurse einen guten Überblick 
über den Bedarf und das Angebot.

3.5. Kinder, Jugend und Familie 

Ausbau und Qualität von Krippen- 
und Kindergartenplätzen sichern

Da Frauen häufig immer noch die Hauptverantwor-
tung für die Kinderbetreuung tragen, sind für sie der 
Ausbau und eine gute Qualität von Krippen- und Kin-
dergartenplätzen eine wichtige Voraussetzung, um 
eine existenzsichernde Arbeit aufzunehmen oder fort-
zusetzen. Das gilt ganz besonders für Alleinerziehende. 

Als örtlicher Träger der öffentlichen Jugendhilfe hat 
die Region Hannover im Zuständigkeitsbereich von 16 
Umlandkommunen eine Gesamt- und Planungsver-
antwortung für die Bereitstellung eines ausreichen-
den Angebotes von Betreuungsplätzen in Kinderta-
geseinrichtungen und in der Kindertagespflege. Um 
die Kommunen in ihrer Bedarfsplanung von Kinderta-
gesbetreuungsplätzen zu unterstützen, hat die Region 
Hannover im Kindergartenjahr 2017/2018 erstmalig 
ein neues Prognose-Verfahren entwickelt. 

Zusätzlich leistet die Region Hannover eine kontinu-
ierliche Qualitätsentwicklung mit dem Schwerpunkt 
sprachlicher und naturwissenschaftlicher Bildung in 
Kindertageseinrichtungen. Im Rahmen der Kita-Qua-
lifizierungsangebote wird u.a. ein Fokus auf den 

Inanspruchnahme von Beratungen nach Themen und Geschlecht 
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bewussten und sensiblen Umgang mit geschlechts-
spezifischen Stereotypisierungen und Vorurteilen ge-
legt, z.B. im Rahmen der Fortbildungsangebote zur 
„Vorurteilsbewussten Bildung und Erziehung“. Für die 
vornehmlich weiblichen pädagogischen Fachkräften 
der Kindertageseinrichtungen gibt es zudem Fort-
bildungsangebote des Netzwerkes „Forscher-Kids“. 
Hier werden den überwiegend weiblichen Fachkräf-
ten, die in ihrer eigenen schulischen Lernbiografie oft 
einen geringen Zugang zu den Bildungsbereichen Na-
turwissenschaften, Mathematik und Technik hatten, 
fachliche Kompetenzen und Praxismöglichkeiten für 
den Kita-Alltag vermittelt, die Neugier und Freude an 
MINT-Themen wecken sollen. 

Mit dem Projekt „Willkommen-Kinder“ fördert die 
Region Hannover seit 2017 ein familienbegleitendes 
Programm, das Kindern und Familien mit Fluchterfah-
rung Hilfe bei der Kita-Eingewöhnung und individuel-
le Sprachförderung bietet. Oft sind Mütter die ersten 
Ansprechpartnerinnen in den Kindertageseinrichtun-
gen. Die Region Hannover bildet Elternbegleiterinnen 
aus, die zu ihnen Kontakt aufnehmen und sie im Rah-
men eines niedrigschwelligen Austausches auch im 
Hinblick auf ihre Gleichberechtigung stärken. Sie kön-
nen in den Elternbegleiterinnen, die teilweise selbst 
Migrationshintergrund haben, verlässliche Ansprech-
personen finden. 

Maßnahmen
	�Jährliche Kinderprognose für bessere Kita-Bedarfs-

planung in den Kommunen
	�Netzwerk „Forscher-Kids“, Fortbildungsangebot 

„Vorurteilsbewusste Erziehung“
	�Familienbegleitendes Projekt „Willkommen Kinder“ 

Auswirkungen
Die Region Hannover liegt bei der Betreuung der un-
ter Dreijährigen bundesweit im Mittelfeld und hat in 
den letzten Jahren stark aufgeholt. Etwa ein Drittel der 
Kinder in dieser Altersklasse werden in einer Einrich-
tung betreut – allerdings mit großen Unterschieden 
zwischen den Kommunen. Die Versorgungsquote der 
Drei- bis Sechsjährigen lag zum Stichtag 01.03.2018 
mit 98,1 % um 1,2 Prozentpunkte höher als im Vor-
jahr. Insgesamt ist von 100-150 fehlenden Plätzen in 
der Region auszugehen. Zu den weiterhin notwendi-
gen Neubauten kommt die Herausforderung des gro-
ßen Fachkräftemangels unter den Erzieherinnen und 
Erziehern. Die Folgen einer fehlenden Kinderbetreu-
ung tragen vor allem Frauen.

Da Kinder sich an Vorbildern orientieren, ist es umso 
wichtiger, dass auch weibliche Erzieherinnen vorle-
ben, dass MINT-Themen spannend sind und dass sich 
sowohl Frauen als auch Männer für Naturwissen-
schaften, Mathematik und Technik begeistern kön-
nen. Durch das Fortbildungsprogramm „Forscher Kids“ 
werden pädagogische Fachkräfte in ihrer Vorbildfunk-
tion bestärkt und können durch das Forschen und Ex-
perimentieren in der Kita bei Mädchen und Jungen In-
teresse an naturwissenschaftlichen und technischen 
Themen wecken. 

Das Angebot „Willkommen Kinder“ richtet sich grund-
sätzlich an Familien und bezieht Mütter und Väter mit 
ein. Männer sind als Elternbegleiter angefragt, zeigen 
bislang aber weniger Interesse. Im Jahr 2018 waren 
26 Elternbegleiterinnen in der Region Hannover aktiv 
und es wurden bisher 270 Kinder und 105 Familien in 
insgesamt 10 Kommunen begleitet. Die Elternbeglei-
terinnen achten dabei kultursensibel auf vorhandene 
Familien- und Rollenstrukturen und geben Impulse, 
diese zu reflektieren und weiter zu entwickeln. 

Ausblick
Die steigenden Bevölkerungszahlen sowie die ste-
tig wachsende Nachfrage nach Betreuungsplätzen 
für 3-6 Jährige erfordern weiterhin einen kontinu-
ierlichen Platzausbau durch die regionsangehörigen 
Kommunen.

Mit der Verbesserung der Ausbildungsbedingungen 
und der Erhöhung der Ausbildungsplätze durch die 
Niedersächsische Landesregierung zum Schuljahr 
2018/19 werden erste wichtige Maßnahmen gegen 

den Fachkräftemangel ergriffen. Vor diesem Hinter-
grund muss es auch gelingen, mehr Männer für den 
Erziehungsberuf zu gewinnen. Ein weiteres Problem 
– die unterdurchschnittliche Bezahlung – bleibt aber 
bestehen.

Das Projekt „Willkommen Kinder“ wird fortgeführt. 
Geplant ist der Einsatz von bis zu vier Elternbegleite-
rinnen und -begleiter pro teilnehmender Kommune. 

  Impuls: Zusätzlich zu den geschlechtersensi-
blen Fortbildungen der mehrheitlich weiblichen Er-
zieherinnen brauchen Kinder auch männliche Vor-
bilder, die vorleben, dass Erziehung, Betreuung und 
Bildung nicht nur Frauenarbeit ist. Mit bundesweit 
knapp 6 % ist beim Anteil der männlichen Erzieher 
in den Einrichtungen noch viel Luft nach oben. Aus 
Gleichstellungssicht wäre es interessant, die Zahlen 
für die Region Hannover zu erheben und gemein-
sam mit den Kommunen daran zu arbeiten, diese 
Zahl zu steigern.

Geschlechtergerechtes Jugend- 
und Familienbildungsprogramm 

Die Region Hannover entwickelt und fördert in der 
Jugendarbeit, in der Familienbildung und im Jugend-
schutz vielfältige Angebote, um Familien zu unterstüt-
zen und Kinder und Jugendliche in ihrer Persönlichkeit 
zu stärken. Geschlechtsidentitäten und -konstruktio-
nen spielen besonders bei heranwachsenden Mäd-
chen und Jungen eine große Rolle. Deshalb werden in 
diesem Bereich besonders geschlechtsspezifisch aus-
gerichtete Projekte gefördert, die Benachteiligungen 

abbauen, zur Gleichstellung von Mädchen und Jungen 
beitragen und ihr Selbstbewusstsein stärken. 

Auch mit dem eigenen Jahresprogramm der Ju-
gend- und Familienbildung, welches sich mit über 
30 Angeboten an Kinder, Jugendliche, Familien, Al-
leinerziehende und Fachkräfte richtet, bezweckt die 
Region Hannover einen konstruktiven Umgang mit 
Geschlechtergerechtigkeit. Mit dieser Zielsetzung gibt 
es geschlechtshomogene Programmangebote, die 
zielgruppenspezifisch ausgestaltet sind, um damit 
jeweils möglichst viele Mädchen und Jungen zu er-
reichen. Dazu gehörten im Jahr 2017 ein Jungenak-
tionscamp in Eltze und ein Mädchenaktionscamp in 
Bissendorf/Wietze. 

Die gemischten Gruppenangebote versuchen Mäd-
chen und Jungen gleichermaßen anzusprechen. Im 
Jahr 2018 wurden zum Beispiel ein Songwriting & 
Recording-Workshop, ein Fotokurs, ein Workshop zum 
Thema Medienkompetenz am Smartphone und ein 
viertägiger Ausflug nach Berlin mit Besuch des Deut-
schen Bundestages angeboten. 

Um das Verantwortungsgefühl von Vätern in der Er-
ziehungsarbeit zu stärken, werden jedes Jahr Va-
ter-Sohn-Outdoorwochenenden angeboten. 

Hervorzuheben sind außerdem die vielfältigen Pro-
grammangebote für Alleinerziehende. 2018 gehörte 
dazu unter anderem eine Familienfreizeit im Harz, 
in der es für alleinerziehende Mütter und Väter vor 
Ort die Möglichkeit gab, sich im Rahmen von Bil-
dungsurlaub fortzubilden, während ihre Kinder be-
treut wurden. 

Maßnahmen
	�geschlechtshomogene Programmangebote (Mäd-

chenaktionscamp, Jungenaktionscamp)
	�gemischte Gruppenangebote für Mädchen und 

Jungen
	Vater-Sohn-Angebote
	Angebote für Alleinerziehende

Auswirkungen
Das Programmangebot ist vielfältig und vermittelt 
zielgruppenspezifisch geschlechtergerechte Bildungs-
inhalte. Die Angebote werden in der Folge von Kin-
dern und Jugendlichen sowie von Eltern und Multipli-
katorinnen und Multiplikatoren gut angenommen und 
entsprechend bewertet. 

annanahabed – stock.adobe.com
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An den gemischten Gruppenangeboten für Jugend-
liche haben im Jahr 2018 29 Jungen und 37 Mädchen 
teilgenommen. Im Jahr 2017 war das Verhältnis mit 
63 Jungen und 62 Mädchen ausgeglichen. 

Die Angebote für Alleinerziehende werden vor al-
lem von Frauen in Anspruch genommen, was sicher 
daran liegt, dass sie auch 90 % der Alleinerziehen-
den ausmachen. Im Jahr 2016 waren unter den 30 
Teilnehmenden 28 Frauen, im Jahr 2018 waren 39 
von 43 Teilnehmenden Frauen. Die Angebote der Ju-
gend- und Familienbildung verschaffen ihnen Unter-
stützung, etwas Abwechslung und eine Auszeit vom 
Alltag. 

Ausblick	
Das Jahresprogramm wird von der Region Hannover 
jedes Jahr neu erstellt und beworben. Im Sinne der 
Gleichberechtigung wird als Ergänzung zu den Va-
ter-Sohn-Wochenenden ab 2019 ein entsprechendes 
Angebot für Mütter und Töchter angeboten. 

 Impulse: Leider gibt es nur jedes zweite Jahr 
ein Mädchenaktionscamp, aber jährlich ein entspre-
chendes Angebot für Jungen. Ein geschlechterge-
rechtes Jugendbildungsprogramm sollte an dieser 
Stelle Ausgewogenheit herstellen und für Jungen 
und Mädchen die gleichen Möglichkeiten schaffen. 

Die aktuelle Shell Jugendstudie aus dem Jahr 2019 
bestätigt, dass sich tradierte Rollenvorstellungen be-

sonders bei jungen Frauen fortsetzen. 65 % der 12-
25 jährigen Frauen würde gerne maximal halbtags 
arbeiten, wenn sie ein kleines Kind haben und mehr 
als die Hälfte der jungen Frauen wünscht sich einen 
männlichen Allein- oder Hauptversorger als Fami-
lienmodell. Um Rollenstereotype unter Jugendlichen 
und in Familien aufzubrechen, wäre es hilfreich, das 
Problem proaktiv innerhalb der Freizeitangebote 
(z.B. auf Workshops in Mädchenaktionscamps) zu 
thematisieren oder ein gesondertes Angebot mit 
dieser Zielsetzung ins Jahresprogramm mit aufzu-
nehmen.

Unterstützung für junge Mütter und Familien

In der Region Hannover lebten Ende 2018 190.942 
Kinder in insgesamt 114.434 Familienhaushalten. 
Die Region Hannover unterstützt sozial benachteilig-
te Familien und fördert zahlreiche Projekte, um allen 
Kindern gleiche Chancen zu verschaffen und Eltern 
mit Säuglingen intensiv zu begleiten. Im Jahr 2017 
sind dafür Haushaltsmittel in Höhe von 400.000 Euro 
bereitgestellt worden. Im Jahr 2018 hat die Region 
Hannover in ihrer Förderrichtlinie festgeschrieben, 
dass bei ihren bewilligten Projekten die unterschied-
lichen Lebenslagen von Mädchen und Jungen sowie 
von Müttern und Vätern zu berücksichtigen, Benach-
teiligungen abzubauen und Gleichberechtigung zu 
fördern sind.

Alle geförderten Projekte und Programme sind in 
dem Netzwerk‚ „Frühe Hilfen – frühe Chancen“ ein-
gebunden. Das „Koordinierungszentrum Frühe Hilfen“ 
der Region Hannover, zu dem auch die Servicestelle 
Familienförderung und die Koordinierungsstelle für 
Alleinerziehende gehört, koordiniert diese präventi-
ven Unterstützungsangebote aus dem Gesundheits- 
und Bildungswesen und aus der Jugendhilfe für (wer-
dende) Eltern und ihre Kinder im Alter von 0 bis 6 
Jahren. Durch multiprofessionelle Fachkräftenetzwer-
ke werden in 13 Kommunen Angebote koordiniert, 
um werdende Eltern darin zu stärken, eine gute Bin-
dung und Beziehung zu ihrem Kind aufzubauen. Mit 
der räumlichen Nähe der Angebote der freien Träger 
in den Kommunen und durch die Beratungs- und Ver-
netzungsfunktion der Region Hannover werden Fami-
lien in ihrem Umfeld gestärkt und die gesellschaft-
liche Teilhabe von Kindern, ihre Förderung und auch 
ihr Schutz erhöht. 

In den Familien- und Erziehungsberatungsstellen der 
Region Hannover erhalten Eltern fachlichen Rat für die 
Lösung von Konflikten und zur Bewältigung von Kri-
sen im Familienalltag. Mit einer indikatorengestützten 
Bedarfsplanung hat die Region ermittelt, dass Allein-
erziehende, darunter überwiegend Frauen, gemessen 
am Bevölkerungsanteil einen etwa doppelt so hohen 
Beratungsbedarf haben. Auf dieser Grundlage wurde 
das Beratungsangebot dahingehend ausgebaut und 
gleichmäßiger auf die Umlandkommunen der Region 
Hannover verteilt. Um auch Väter in ihrer Erziehungs-
verantwortung zu stärken, legen die Familien- und 
Erziehungsberatungsstellen einen besonderen Wert 
darauf, auch mit Vätern in Kontakt zu treten. Einige 
Standorte bieten deshalb seit 2016/2017 regelmäßig 
Vätergruppen an. Zusätzlich hat das Koordinierungs-
zentrum „Frühe Hilfen – Frühe Chancen“ im Jahr 2018 
das Projekt „Väterlotsen“ konzeptioniert, das Väter 
miteinander vernetzen und sie dabei unterstützen 
möchte, mehr Zeit mit ihren Kindern zu verbringen 
und sich aktiver in die Elternarbeit einzubringen. Dazu 
sind unter anderem Netzwerktreffen und Fortbildun-
gen angedacht. 

Mit dem Projekt „Bin da. Gemeinsam durchs ers-
te Lebensjahr“ unterstützt die Region Hannover seit 
2018 ein aufsuchendes Angebot von Familien in der 
frühen Elternphase durch geschulte Ehrenamtliche. 
Das Angebot zielt auf die Stärkung von psychosozia-
len Gesundheitsressourcen von Eltern in belasteten 
Lebenssituationen, um ihre Versorgungs- und Erzie-
hungskompetenz zu fördern. Mit dem Familienheb-
ammenprojekt „Eine Chance für Kinder“ unterstützt 
die Region Hannover insbesondere Frauen in schwie-
rigen sozialen Situationen. Alleinstehende Schwange-
re, Mütter und Väter, die sich sozial belastet fühlen 
sowie seelisch kranke Schwangere und junge Mütter 
unter 18 Jahren können bis zum 1. Geburtstag ihres 
Kindes die Hilfe einer Familienhebamme in Anspruch 
nehmen. Durch die aufsuchende Begleitung erhalten 
sie Hilfestellung bei Fragen zum Verlauf der Schwan-
gerschaft und zur Geburt, zur Versorgung und Ent-
wicklung des Babys und bei schwierigen familiären 
und finanziellen Situationen. Als Ergänzung des auf-
suchenden Angebots findet in drei Kommunen eine 
von der Region Hannover geförderte Familienhebam-
mensprechstunde statt und es wurden Maßnahmen 
ergriffen, um die Geburtshilfe in der Region Hanno-
ver zu stärken. Kapitel: Gesundheit rund um die  
Geburt

Maßnahmen
	�Netzwerk „Frühe Hilfen – Frühe Chancen“
	�Servicestelle Familienförderung in der Region 
	 Hannover
	�Koordinierungsstelle für Alleinerziehende in der 

Region Hannover
	�Familienhebammenprojekt „Eine Chance für Kinder“
	�Aufsuchendes Angebot von Familien in der frühen 

Elternphase: Projekt: „Bin da. Gemeinsam durch 
das erste Lebensjahr“

	�Konzeption „Väterlotsen“ 
	�Pilotprojekt „Babylotsen“
	�Vätergruppen 

Auswirkungen
Im Jahr 2017 hat die Region Hannover insgesamt 25 
familienunterstützende Projekte gefördert und damit 
1.586 Menschen erreicht. Festzustellen ist aber, dass 
es nur wenige Projekte gab, an denen Väter teilge-
nommen haben und lediglich zwei Projekte, die sich 
konkret an Väter gerichtet haben. 

Insgesamt konnte die Region Hannover durch die 
Neustrukturierung der Familien- und Erziehungsbera-
tungsstellen ein besseres Beratungsangebot für Grup-
pen schaffen, die einen besonderen Bedarf haben. 
Mit 80 % wenden sich immer noch überwiegend 
Mütter an die Familien- und Erziehungsberatungsstel-
len, darunter überdurchschnittlich viele Alleinerzie-
hende. Sie haben mit 40 % der Gesamtberatungen 
einen hohen Anteil an dem Unterstützungsangebot 
der Familien- und Erziehungsberatungsstellen.

Die seit 2016/17 eingeführten Vätergruppenangebo-
te sind gleichzeitig ein Beitrag dazu, dass Väter mehr 
Mitverantwortung für Erziehungsfragen im Familien-
leben übernehmen. 

Wissenschaftliche Studien belegen, dass gerade auf-
suchende Angebote von Familien in Belastungssitua-
tionen hoch akzeptiert sind und eine gute Wirkung er-
zielen. Im Jahr 2018 waren 9 Familienhebammen für 
die Region Hannover tätig und es wurden 48 Familien 
betreut. In drei Kommunen werden Familienhebam-
mensprechstunden angeboten. In diesem Rahmen 
fanden im Jahr 2018 126 Gespräche statt.

Ausblick
Die Angebote der neu strukturierten Familien- und 
Erziehungsberatungsstellen werden von immer mehr 
Eltern genutzt. Daher wird das Beratungsangebot in 

Region Hannover, Team Jugend- und Familienbildung
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dieser Form fortgeführt und evaluiert. Zusätzlich ist 
geplant, Gruppenangebote für Mädchen und Jungen 
zu etablieren, um damit die individuellen Beratungs-
angebote zu flankieren. 

Die Herausforderung, mehr Väter für die Beratungs-
angebote zu Erziehungs- und Familienfragen zu ge-
winnen, bleibt bestehen. Dafür werden die einzel-
nen Vätergruppenangebote in den Familien- und 
Erziehungsberatungsstellen verstetigt. Das Projekt 
„Väterlotsen“ geht im Januar 2019 an den Start und 
lädt zum Auftakt Väter, Onkel, Großväter sowie Mit-
arbeiter von Kindertageseinrichtungen dazu ein, sich 
über das Projekt zu informieren und eigene Ideen zur 
Projektgestaltung einzubringen.

Das Familienhebammenangebot und das Projekt „Bin 
da. Gemeinsam durchs erste Lebensjahr“ werden 
aufgrund der anhaltend hohen Nachfrage fortgeführt. 
Im Jahr 2019 geht außerdem das Projekt „Babylot-
sen“ als Pilotprojekt im Klinikum Neustadt am Rüben-
berge an den Start. Damit will die Region Hannover 
direkt in der Geburtsklinik Kontakt zu Schwangeren 
und jungen Familie aufnehmen und diese bei Bedarf 
an passgenaue Beratungsangebote in und um den 
Wohnort überleiten. An vier bis fünf Tagen wird die 
Babylotsin auf der Wochenbettstation ansprechbar für 
alle Eltern sein. 

Im Januar 2019 startet die Region Hannover zudem 
gemeinsam mit der Landeshauptstadt Hannover eine 
Aufklärungskampagne gegen das Schütteltrauma von 
Säuglingen. Eltern werden dadurch gezielt zum The-
ma informiert und Unterstützungsangebote bekannt 
gemacht. Ein zentrales Angebot der Region Hannover 

ist die bei den Erziehungs- und Familienberatungs-
stellen angesiedelte Frühe Beratung, die Eltern mit 
„Schreibabys“ vielfältig unterstützt. Die Kampagne 
startet im Januar 2019 mit einer 14-tägigen Werbung 
im Fahrgastfernsehen der ÜSTRA sowie Spots in den 
ÜSTRA-Stationen. Flyer und Poster zur Elterninformati-
on werden in den Kommunen in Kitas, Kinderarztpra-
xen, Kliniken, Familienbildungsstätten und Familien-
zentren ausgelegt sowie den „Willkommenspaketen“ 
nach der Geburt eines Kindes beigefügt. 

  Impuls: Die Zahlen der Familien- und Erziehungs-
beratungsstellen bestätigen, dass Mütter strukturell 
bedingt die Hauptverantwortung für Erziehungsfra-
gen und das Familienleben übernehmen. Um Väter 
dabei zu unterstützen, mehr Verantwortung zu über-
nehmen, sollten die Vätergruppenangebote in der 
Region Hannover ausgebaut und flächendeckend 
angeboten werden.

Teilhabechancen von 
Alleinerziehenden stärken

22 % der Haushalte mit Kindern sind in der Region 
Hannover Haushalte mit Alleinerziehenden. 

Bundesweit leben neun von zehn Kindern von Al-
leinerziehenden bei ihrer Mutter. Dabei bewältigen 
Alleinerziehende eine Doppelbelastung einerseits 
durch die alleinige Betreuung und Erziehung ihrer 
Kinder und andererseits durch finanzielle Probleme 
die entstehen, wenn der andere Elternteil nicht oder 
nicht ausreichend Unterhalt zahlt. Davon betroffen 
sind hauptsächlich Frauen.

Um die Bildungs- und Teilhabechancen von Ein-El-
tern-Familien zu stärken und passgenaue Hilfs- und 
Unterstützungsangebote bereit zu stellen, bündelt 
die „Koordinierungsstelle Alleinerziehende“ der Re-
gion Hannover die Kompetenzen und Angebote für 
die Zielgruppe und koordiniert Netzwerke mit Multi-
plikatorinnen und Multiplikatoren. In diesem Rahmen 
wurde im Jahr 2018 das Netzwerktreffen „Gesund-
heit von Singleeltern“ durchgeführt und zweimal ein 
„Flatmating für Singleeltern“ – eine Form des Speed-
datings für Singleeltern und Familien, die gerne mit 
anderen Menschen im Rahmen einer Wohngemein-
schaft zusammen leben möchten. Ergänzend zum 
Angebot der Familienbildung der Region Hannover 
Kapitel: Geschlechtergerechtes Jugend- und 
Familienbildungsprogramm wurde von der Koordi-
nierungsstelle für Alleinerziehende im Oktober 2018 
eine Ferienfreizeit für Alleinerziehende mit Kindern 
unter 6 Jahren mit dem Titel „Kraft tanken – gesund 
durch den Alltag“ angeboten. Mit dem Fokus auf das 
Thema berufliche Perspektiven hat die Region Hanno-
ver im Sommer 2018 einen modularen Berufsorien-
tierungsworkshop „Fit für den Beruf“ für Single-Eltern 
angeboten. Dieses Angebot wird ergänzt durch regel-
mäßige Formate der Koordinierungsstelle Frau und 
Beruf der Region Hannover, die gemeinsam mit Ko-
operationspartnerinnen und -partnern gezielt Work-
shops und Seminare für Single-Eltern zum Thema an-
bieten. Kapitel: Arbeit und Wirtschaft 

Die Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter der ASD 
Jugendhilfestationen sind über das Netzwerk „Frühe 
Hilfen – Frühe Chancen“ in der Region Hannover über 
Unterstützungsangebote für Alleinerziehende infor-
miert und können so die niedrigschwelligen Angebo-
te vor Ort vermitteln. 

Alleinerziehende Frauen und ihre Kinder sind über-
durchschnittlich häufig armutsgefährdet. Unterhalts-
pflichtig sind in diesen Fällen überdurchschnittlich 
häufig Männer. Eine wichtige Maßnahme zur Unter-
stützung von Alleinerziehenden ist der Unterhaltsvor-
schuss, den die Region Hannover Alleinerziehenden 
gewährt, wenn der andere Elternteil nicht, nur ge-
ringfügig oder unregelmäßig Unterhalt bezahlt. 30 % 
dieser Väter sind aber leistungsfähig und könnten die 
Kosten für ihre Kinder tragen. Zusätzlich zum Unter-
haltsvorschuss ergreift die Region Hannover deshalb 
durch regelmäßige Anschreiben eine Maßnahme, um 
das Verantwortungsgefühl der Unterhaltspflichtigen 
zu erhöhen und die Quote der Unterhaltszahlungen 
zu steigern. 

Maßnahmen
	�Koordinierung der Unterstützungsangebote über 

die Koordinierungsstelle für Alleinerziehende, 
die Servicestelle Familienförderung und über das 
Netzwerk „Frühe Hilfen – Frühe Chancen“

	�Veranstaltungen für Alleinerziehende: „Gesundheit 
von Singleeltern“, „Flatmating für Singleeltern“, 
Berufsorientierungsworkshop „Fit für den Beruf“

	�Ferienfreizeit für Alleinerziehende mit Kindern un-
ter 6 Jahren

	�Forderungsschreiben für unterhaltspflichtige El-
ternteile
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Sven Bähren – stock.adobe.com

GENDER MAINSTREAMING IN DEN FACHAUFGABEN • SEITE 28 GENDER MAINSTREAMING IN DEN FACHAUFGABEN • SEITE 29

Auswirkungen 
Die Koordinierungsstelle für Alleinerziehende konnte 
durch ihre Expertinnen- und Netzwerkfunktion dazu 
beitragen, dass die Hilfs- und Unterstützungsangebo-
te für Alleinerziehende in der Region Hannover aus-
gebaut und in den Kommunen besser bekannt ge-
macht wurden. Im Jahr 2018 gab es über 70 direkte 
Anfragen von Alleinerziehenden und Multiplikatorin-
nen und Multiplikatoren. 

Die Unterhaltsvorschussleistung hat eine armutsredu-
zierende Wirkung und ermöglicht Alleinerziehenden 
und ihren Kindern eine bessere Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben. Im Zuständigkeitsbereich der Re-
gion Hannover wurden 2016 für 2.067 Kinder Unter-
haltsvorschussleistungen erbracht. 2017 stieg die 
Zahl der bewilligten oder beantragten Anträge auf 
4.573 und zu Jahresende 2018 auf 4.865. Grund für 
den Anstieg: Der Unterhaltsvorschuss wird seit einer 
Gesetzesänderung 2017 nicht mehr nur für Kinder bis 
zum 12. Lebensjahr, sondern für Kinder bis zum 18. 
Geburtstag gewährt, wenn sie Bezug von Leistungen 
nach dem SGB II erhalten.

Ausblick
Um die Rückholquote zu steigern, wird die Region 
Hannover in Zukunft die Anzahl der Forderungsschrei-
ben erhöhen. Darin werden Unterhaltspflichtige an 
ihre Verantwortung erinnert und dazu angehalten, 
Unterhaltszahlungen aufzunehmen oder Bestrebun-
gen nachzuweisen, die es ihnen in Zukunft ermög-
lichen, ihrer Unterhaltsverpflichtung nachzukommen.

Die Veranstaltungsangebote für Alleinerziehende und 
die Koordinierungsaufgaben werden fortgeführt. 

Kinderschutz vor häuslicher Gewalt
 
Von Gewalt im häuslichen Nahbereich sind bis zu 80 
% Frauen betroffen und meist müssen diese Gewalt 
auch ihre Kinder miterleben oder sind selbst damit 
konfrontiert. Der überwiegende Anteil der Mütter die 
Zuflucht in einem Frauenhaus suchen, hat Kinder da-
bei, auf die in dieser schwierigen Situation besonders 
geschaut werden muss. Die Mitbetroffenheit von Kin-
dern und Jugendlichen bei häuslicher Gewalt wird in 
der Region Hannover generell als ein gewichtiger An-
haltspunkt für eine Kindeswohlgefährdung gewertet. 
Damit ist gemäß § 8a SGB VIII der staatliche Schutz-
auftrag aktiviert und das Jugendamt zum Handeln 
verpflichtet. 

Insgesamt wurden im Jahr 2018 1.169 Schutzmaß-
nahmen für Kinder und Jugendliche in der Region 
Hannover eingeleitet. Um die Maßnahmen zur Siche-
rung des Kindeswohls der Jugendhilfestationen bes-
ser mit den vorhandenen Schutz- und Beratungsan-
geboten für gewaltbetroffene Frauen zu verzahnen, 
hat die Region Hannover den „Regionalen Arbeits-
kreis Frauenschutz-Kinderschutz“ ins Leben gerufen. 
Die teilnehmenden Fachkräfte setzen sich zusammen 
aus Akteurinnen und Akteuren aus dem Frauenschutz 
(z.B. Frauenhäuser, Frauenberatungsstellen, BISS) und 
dem Kinderschutz (ASD/KSD aller Jugendämter in der 
Region Hannover) sowie den Familien- und Erzie-
hungsberatungsstellen. Die halbjährlichen Netzwerk-
treffen werden vom Team Gleichstellung organisiert 
und von der Gleichstellungsbeauftragten der Region 
Hannover moderiert und inhaltlich begleitet. Der 
Arbeitskreis hat eine Arbeitshilfe für Fachkräfte aus 
dem Frauen- und Kinderschutz entwickelt und ver-
öffentlicht, die im Jahr 2019 in aktualisierter Form er-
scheint. Kapitel: Die Arbeit der Gleichstellungs-
beauftragten

Die ASD-Jugendhilfestationen der Region Hannover 
sind zudem in kommunale Netzwerke, so genann-
te „Runde Tische gegen häusliche Gewalt“, mit der 
Polizei, den Frauenberatungsstellen, den Frauenhäu-
sern und dem Männerbüro zum Thema eingebunden. 
Diese sind über das „Forum gegen häusliche Gewalt“ 
regionsweit miteinander vernetzt. Kapitel: Die Ar-
beit der Gleichstellungsbeauftragten

Die Region Hannover hat außerdem im Jahr 2018 
ein „Konzept zur Weiterentwicklung von Beratung, 
Schutz und Hilfen für gewaltbetroffene Frauen in der 
Region Hannover“ auf den Weg gebracht. In diesem 
ist auch eine Neueinrichtung und Finanzierung einer 
Notaufnahmeeinrichtung für Frauen und ihre Kinder 
(FrauenHaus.24) geplant. Kapitel: Beratung und 
Schutz für gewaltbetroffene Frauen 

Kinder und Jugendliche, die Opfer sexueller Gewalt 
werden, erhalten Unterstützung in der Fachberatungs-
stelle Valeo von der Region Hannover. Das Beratungs-
angebot richtet sich auch an unterstützende Angehö-
rige sowie an Fachkräfte, die mit gewaltbetroffenen 
Kindern und Jugendlichen arbeiten. Zudem fördert die 
Region Hannover mit Violetta e.V. eine Beratungsstel-
le für Mädchen und junge Frauen, die sexuelle Gewalt 
erlebt haben. Mit der finanziellen Unterstützung des 
Männerbüros erhalten gewaltbetroffene Jungen und 
männliche Jugendliche Hilfe. Zusätzlich bietet der von 
der Region Hannover unterstützte Verein im Rahmen 
der Täterarbeit Beratungen von gewalttätigen Män-
nern an, die zum Ziel haben, weitere Gewalttaten zu 
verhindern. Frauen, die Gewalt in der Partnerschaft 
oder gegenüber ihren Kindern anwenden, erhalten 
entsprechende Unterstützung im Beratungs- und The-
rapiezentrum TäBea, welches ebenfalls von der Re-
gion Hannover gefördert wird. 

Maßnahmen
	�Regionaler Arbeitskreis Frauenschutz-Kinderschutz
	�Arbeitshilfe zum Thema häusliche Gewalt für Fach-

kräfte
	�Mitwirkung in Runden Tischen gegen häusliche 

Gewalt 
	�Fachberatungsstelle Valeo der Region Hannover
	�Förderung von weiteren Beratungsstellen bei Ge-

walt, Krisen und Notlagen

Auswirkungen
Die Kooperationen und Netzwerke führen zu einer 
gegenseitigen Sensibilisierung und besseren Abstim-
mung der Arbeitsbereiche. Dadurch erhalten viele be-
troffene Frauen und ihre Kinder einen angemessenen 
Schutz und die notwendige Unterstützung. 

Ausblick
Der Regionale Arbeitskreis Frauenschutz-Kinderschutz 
arbeitet derzeit an einer Leitlinie, um Absprachen hin-
sichtlich Schutz und Hilfe bei häuslicher Gewalt für 
die betroffenen Familien verbindlich für die beiden 
Bereiche zu regeln. 

3.6. Soziales

Selbstbestimmte Verhütung 
und Familienplanung 

Auch im 21. Jahrhundert ist die Frage der Schwan-
gerschaftsverhütung fast ausschließlich ein Frauen-
thema. Zum einen weil die möglichen Folgen einer 
ungewollten Schwangerschaft Körper und Leben 
der Frauen am unmittelbarsten treffen, zum ande-
ren, weil die meisten Verhütungsmittel durch Frauen 
anzuwenden sind und die Kosten dafür vielfach sie 
selbst tragen.
 
Ab dem 23. Lebensjahr sind Verhütungsmittel keine 
Kassenleistung mehr und besonders für Geringverdie-
nerinnen eine finanzielle Herausforderung. Empirische 
Studien haben vielfach belegt, dass ein signifikanter 
Zusammenhang zwischen der finanziellen Situation 
einer Frau und der Art und Weise, wie sie verhütet, 
besteht. Dabei wird deutlich, dass Frauen im Sozial-
leistungsbezug beim Zugang zur Verhütung unterver-
sorgt sind. Sie verhüten aus Kostengründen seltener 
als Frauen mit mittlerem oder höherem Einkommen, 
wählen oft das billigere und meist nicht auf sie zu-
geschnittene Verhütungsmittel und werden dadurch 
doppelt so oft ungewollt schwanger wie Frauen, die 
in besseren finanziellen Verhältnissen leben. 

Die Region Hannover übernimmt deshalb für Frauen, 
die Leistungen nach den Sozialgesetzbüchern II und 
XII sowie dem Asylbewerberleistungsgesetz erhalten, 
die Kosten für ärztlich verordnete Verhütungsmittel 
und für die Sterilisation von Frauen und Männer. Zu-
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sätzlich unterstützt die Region Hannover Beratungs-
stellen wie profamilia und Amanda e.V., die Sexual-
beratung, Unterstützung bei der Familienplanung und 
eine Schwangerschaftskonfliktberatung anbieten. 

Maßnahmen
	�Freiwillige Kostenübernahme für ärztlich verordne-

te Verhütungsmittel
	�Förderung von Beratungsstellen für Sexualbera-

tung, Familienplanung und Schwangerschaftskon-
fliktberatung 

Auswirkungen
Die freiwillige Kostenübernahme von Empfängnisver-
hütungsmitteln durch die Region Hannover senkt das 
Risiko von ungewollten Schwangerschaften und ist 
ein Beitrag zur reproduktiven Gesundheit von Frauen. 
Dass die Maßnahme erfolgreich ist, zeigt sich an den 
jährlich steigenden Anträgen und Aufwendungen. 
Zum Ende des Berichtzeitraumes des letzten Gleich-
stellungsberichtes im Jahr 2015 waren es noch 862 
Anträge. Im Jahr 2018 sind es bereits 1.242 Anträge 
– eine Zunahme um 30 %. 82 % aller Anträge werden 
dabei von Menschen mit SGB II Bezug gestellt. Die er-
höhten Werbemaßnahmen, zum Beispiel durch einen 
eigenen Flyer, haben seit 2014 dazu geführt, dass das 
Angebot häufiger angenommen wurde. 

Ausblick
Die Maßnahmen für eine selbstbestimmte Verhütung 
und für eine gleichberechtigte sexuelle und reproduk-
tive Gesundheit werden gut angenommen und daher 
fortgesetzt. Es gibt seit einiger Zeit auch auf Bundes-
ebene Bestrebungen, die kostenlose Abgabe von 
Empfängnisverhütungsmitteln für Geringverdienende 
einzuführen – bisher noch ohne Ergebnis. Damit stellt 

Deutschland im Vergleich zu anderen europäischen 
Ländern eine Ausnahme dar: In Frankreich, Belgien 
und Großbritannien ist Verhütung grundsätzlich un-
entgeltlich, in 15 weiteren Ländern werden die Kos-
ten je nach Einkommenssituation übernommen. 

  Impuls: Auch Männer sollten mehr Verantwor-
tung für Verhütung übernehmen. Dafür sollten sie 
sich auch an den Kosten beteiligen, die Frauen oft-
mals alleine tragen. In der Region Hannover wäre 
zusätzlich eine kostenlose niedrigschwellige Abgabe 
von Kondomen, zum Beispiel beim Gesundheitsamt 
und bei den Familien- und Erziehungsberatungsstel-
len, sinnvoll. Die Maßnahme wäre auch eine gute Er-
gänzung zu den Präventionsmaßnahmen der Region 
Hannover gegen sexuell übertragbare Infektionen. 

Hilfen für Frauen in Wohnungsnotfällen

Der steigende Bedarf nach familiengerechtem, bar-
rierearmen und bezahlbarem Wohnraum an gut er-
schlossenen Standorten ist eine Herausforderung für 
die Region Hannover. Insbesondere auch für Allein-
erziehende, Geringverdienende und alleinstehende 
ältere Menschen ist die Situation auf dem Woh-
nungsmarkt besonders schwierig. Zu diesen Perso-
nengruppen gehören mehrheitlich Frauen. Sie sind 
vom bisher unzureichenden Angebot und steigen-
den Mieten besonders betroffen. 

Die Region Hannover steht im Rahmen der Wohn-
bauinitiative seit dem Jahr 2016 im engen Austausch 
mit den Regionskommunen und unterschiedlichen 
Akteuren der Wohnungswirtschaft, um Maßnahmen 
für die Schaffung von mehr Wohnraum zu entwi-
ckeln, die allgemeine Entwicklung des Wohnungs-
marktes qualifiziert zu überprüfen und Unterstützung 
durch eine eigene Wohnraumförderung anzubieten. 
Mit dem Wohnraumförderprogramm unterstützt die 
Region Hannover die Schaffung und Modernisierung 
von Mietwohnraum im Regionsgebiet. Ziel ist die Er-
höhung des Anteils bezahlbarer Mietwohnungen für 
Haushalte mit geringem Einkommen und die demo-
grafiefeste Anpassung des Mietwohnungsbestandes 
zum Erhalt von Wohnraum für ältere Menschen und 
Menschen mit Beeinträchtigungen.

Ein wichtiges Thema ist für die Region Hannover auch 
die steigende Zahl an wohnungslosen Menschen. Die 
Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslosenhilfe e.V. 

(BAG W) geht davon aus, dass im Jahr 2016 bundes-
weit 860.000 Menschen keine eigene Wohnung hat-
ten (seit 2014 wäre dieses ein Anstieg um 150 %); 
für 2017 – 2018 wird ein weiterer Zuwachs von ca. 
350.000 Personen auf ca. 1,2 Millionen wohnungs-
lose Menschen prognostiziert. Mit einem bundeswei-
ten Anteil von ca. 27 % ist der Anteil wohnungslo-
ser Frauen zwar geringer, er ist jedoch in den letzten 
Jahren kontinuierlich gestiegen und es besteht eine 
große Diskrepanz zwischen sichtbarer und tatsächli-
cher Problemlage. Frauen versuchen so lange es geht 
ihre Situation nicht „öffentlich“ zu machen und um 
Obdachlosigkeit zu vermeiden, nutzen sie häufiger 
als Männer Übernachtungsmöglichkeiten bei Bekann-
ten, mit allen damit unter Umständen verbundenen 
Abhängigkeiten. Da besonders viele Hilfe suchenden 
Frauen aus gewaltgeprägten Lebensumständen kom-
men, haben sie eine erschwerten Zugang zur ge-
schlechtergemischt arbeitenden Wohnungsnotfallhil-
fe, in der männliche Dominanz und auch männliches 
Gewaltpotenzial vorhanden sind. 

Um Frauen als eigene Zielgruppe in der Hilfepraxis 
stärker zur berücksichtigen und bedarfsgerechte An-
gebote zu schaffen, hat die Region Hannover im Jahr 
2018 ein „Konzept zur Weiterentwicklung der Hilfen 
für Frauen in Wohnungsnotfällen“ beschlossen. Das 
Konzept beinhaltet die Unterstützung der Beratungs-
stelle Szenia, die Vermittlung passender Wohnungen 
und gemeinsame Maßnahmen mit dem Jobcenter für 
die Integration von betroffenen Frauen in Ausbildung 
und Arbeit. Zusätzlich sollen Angebote für sozialpäd-
agogisch begleitete Formen des Übergangswohnens 
geschaffen werden, u.a. durch die Unterstützung des 
laufenden Selbsthilfeprojektes FrauenZimmer – ein 
niedrigschwelliges Unterkunftsangebot für Frauen 
(auch mit Kindern) und lesbische Paare. 

Zusätzlich fördert die Region Hannover verschiedene 
Beratungsstellen, wie die „Beratungsstelle für Frauen in 
existenziellen Notlagen und Wohnungsnot“, und Unter-
künfte, zum Beispiel den Tagesaufenthalt von Szenia.

Maßnahmen
	�Konzept zur Weiterentwicklung der Hilfen für Frau-

en in Wohnungsnotfällen
	�Wohnbauinitiative, Wohnraumförderung
	�Förderung von Beratungsstellen für Frauen in Woh-

nungsnot 
	�Förderung von Unterkünften für Frauen in Woh-

nungsnot 

Auswirkungen
Die Wohnraumförderung trägt dazu bei, mehr bezahl-
baren Wohnraum für Menschen mit geringem Einkom-
men in der Region Hannover zu schaffen und damit 
diejenigen zu unterstützen, die bisher auf dem allge-
meinen Wohnungsmarkt besonders benachteiligt sind.

Für die Umsetzung des Konzepts zur Weiterentwick-
lung der Hilfen für Frauen in Wohnungsnotfällen sind 
zunächst 816.000 Euro für die nächsten drei Jahre 
veranschlagt. Dadurch werden Hilfsangebote mit 
einer spezifischen Fraueninfrastruktur geschaffen und 
unterstützt, die sich an den Lebensverhältnissen und 
Bewältigungsmustern von Frauen orientieren. Auf 
diese Weise werden die Notlagen von Frauen in be-
sonderen sozialen Schwierigkeiten sichtbarer und es 
können Bedarfe identifiziert sowie passgenaue An-
gebote konzipiert werden. 

Ausblick
Das Wohnbauförderprogramm ist eine Dauermaß-
nahme der Region Hannover für die nächsten Jahre. 
Das „Konzept zur Weiterentwicklung der Hilfen für 
Frauen in Wohnungsnotfällen“ wurde am 18. Dezem-
ber 2018 beschlossen, wird ab sofort umgesetzt und 
fortlaufend evaluiert. Zusätzlich sollen in Abstimmung 
mit dem Land Niedersachsen verlässliche Zahlen über 
die Anzahl wohnungsloser Frauen in der Region Han-
nover ermittelt werden und, soweit erforderlich, wei-
tere stationäre Plätze für Frauen in Wohnungsnotfällen 
geschaffen werden. Eine besondere Herausforderung 
ist die Präventionsarbeit, um die Entstehung und Ver-
festigung sozialer Schwierigkeiten zu vermeiden. 
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Ambulante Hilfsangebote 
für psychisch kranke Frauen

Psychische Krankheiten nehmen weltweit an Bedeu-
tung zu. Die Zahl der Frauen und Männer, bei denen 
Depressionen, Angst- und Persönlichkeitsstörungen 
oder Suchtkrankheiten diagnostiziert werden, steigen 
allerorts. In der Region Hannover gibt es ein gutes 
Hilfenetzwerk für Menschen mit seelischen Krisen, Er-
krankungen und Behinderungen. Ein ambulantes und 
gemeindenahes Hilfsangebot ist der sozialpsychiatri-
sche Dienst, der psychisch kranke Menschen und ihre 
Angehörigen berät, betreut und bei Bedarf eine lang-
fristige Versorgungsplanung übernimmt. Dabei wird 
ein unterschiedliches Auftreten von Krankheitsbildern 
und ihren Auswirkungen zwischen Frauen und Män-
nern festgestellt, statistisch erfasst und entsprechen-
de Angebote entwickelt. Zum Beispiel wurde 2018 
der Bedarf für eine therapeutische Gruppe für Frauen 
mit Depressionen nach der Geburt eines Kindes fest-
gestellt, geplant und wird ab 2019 umgesetzt. 

Maßnahmen
	�Statistik über geschlechtsspezifische Krankheitsbilder 
	�Entwicklung geschlechtsspezifischer Angebote, 

z.B. therapeutische Gruppe für Frauen mit Depres-
sion nach der Geburt eines Kindes

Auswirkungen
Durch die statistischen Auswertungen über das Auf-
treten von Krankheitsbildern und ihren Auswirkungen 
getrennt nach Geschlecht, können Unterversorgungen 
in den Hilfsangeboten ermittelt und behoben werden. 

Ausblick
Die Gruppenangebote aus den letzten Jahren sind ver-
stetigt worden. Das neue Gruppenangebot für Frauen 
mit Depressionen nach der Geburt eines Kindes wird 
im Jahr 2019 erstmalig umgesetzt.

3.7. Schutz vor Gewalt 

Beratung, Schutz und Hilfen 
bei häuslicher Gewalt 

Im Jahr 2017 registrierte die Polizei in Deutschland 
138.000 Fälle häuslicher Gewalt. 82 Prozent derjeni-
gen, die das erleiden mussten, waren Frauen. Jede 
dritte Frau weltweit und jede siebte Frau in Deutsch-

land erlebt nach unterschiedlichen Studien körperli-
che und/oder sexuelle Misshandlung. 

Am 1. Februar 2018 ist in Deutschland die Istan-
bul-Konvention in Kraft getreten – das „Übereinkom-
men des Europarats zur Verhütung und Bekämpfung 
von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt“. 
Die Konvention ist das erste völkerrechtlich verbind-
liche Instrument im europäischen Raum zum Thema 
Gewalt gegen Frauen und Mädchen und schreibt in 
Artikel 22 fest, dass es für alle Betroffenen von ge-
schlechtsspezifischer Gewalt spezialisierte Hilfen ge-
ben muss, die gut erreichbar und mit angemessenen 
Ressourcen ausgestattet sind. Dazu gehören Frauen-
häuser und die spezialisierten Fachberatungsstellen 
für gewaltbetroffene Frauen und Mädchen.

Die Region Hannover erkennt die wichtige Bedeutung 
der Hilfen für gewaltbetroffene Frauen an und fördert 
deshalb seit vielen Jahren 3 Frauenhäuser mit ins-
gesamt 51 Familienplätzen. Die Frauenhäuser sind in 
den letzten Jahren zunehmend stark ausgelastet, so 
dass sie bei akuten häuslichen Gewaltsituationen nur 
eingeschränkt für betroffene Frauen zur Verfügung 
stehen. 

Um Frauen und ihren Kindern eine ausreichend 
hohe Zahl an Schutzplätzen zu stellen, hat die Re-
gion Hannover im Jahr 2018 ein „Konzept zur Wei-
terentwicklung von Beratung, Schutz und Hilfen für 
gewaltbetroffene Frauen“ verabschiedet. Dieses be-
inhaltet die Neueinrichtung und Finanzierung einer 
Notaufnahmeeinrichtung für Frauen und ihre Kinder 
(FrauenHaus.24), die Neueinrichtung eines weiteren 
Frauenhauses in Form eines „gesicherten Frauenhau-
ses“, die Einrichtung von sozialpädagogisch begleite-
ten Übergangswohnformen im Anschluss an den Auf-
enthalt im Frauenhaus und die gezielte Akquise von 
Wohnungen für diesen Personenkreis.

Für eine verlässliche Gewaltberatung fördert die 
Region Hannover 14 Frauenberatungsstellen und 2 
Beratungs- und Interventionsstellen (BISS), die nach 
Polizeieinsätzen auf Grundlage des Gewaltschutzge-
setzes pro-aktiv Kontakt zu Betroffenen von häusli-
cher Gewalt aufnehmen. Zudem fördert die Region 
Hannover mit SUANA eine Beratungsstelle für zu-
gewanderte Frauen, die von häuslicher Gewalt und 
Zwangsheirat betroffen sind.
 

Die Arbeit gegen (häusliche) Gewalt gegen Frauen ist 
auch ein zentraler Schwerpunkt der Gleichstellungs-
beauftragten der Region Hannover. Unter anderem 
hat sie im Berichtszeitraum damit begonnen, für die 
Region Hannover ein neues Frauenberatungsstellen-
konzept zu erarbeiten, das die finanzielle Förderung 
der Frauenberatungsstellen auf eine verlässliche 
Grundlage stellt und eine flächendeckende Ver-
sorgung für gewaltbetroffene Frauen in der Region 
Hannover gewährleistet. Kapitel: Die Arbeit der 
Gleichstellungsbeauftragten

Maßnahmen
	�Konzept zur Weiterentwicklung von Beratung, 

Schutz und Hilfen für gewaltbetroffene Frauen 
	�Förderung und Neuausrichtung der Frauenbera-

tungsstellen
	�Förderung von Beratungs- und Interventionsstellen
	�Förderung von Notrufangeboten

Auswirkungen
Mit der Umsetzung des „Konzeptes zur Weiterent-
wicklung von Beratung, Schutz und Hilfen für gewalt-
betroffene Frauen“ wird die Anzahl der zur Verfügung 
stehenden Schutzplätze für Frauen und ihre Kinder 
zeitnah von 51 auf 100 steigen. 

Durch die Einrichtung des FrauenHaus.24 wird eine 
zentrale und niedrigschwellige Anlaufstelle für Frau-
en in Gefährdungslagen geschaffen. Sie erhalten dort 
an 7 Tagen in der Woche 24 Stunden unbürokratisch 

Hilfe, können beraten werden und in andere Hilfe- 
einrichtungen weiter vermittelt werden. 

Mit der Neueinrichtung eines nicht mehr anonymen 
Frauenhauses können Frauen und Kinder – sobald es 
die Gefährdungslage zulässt – trotz ihrer Gewalterfah-
rung weiterhin am Leben in der Gesellschaft teilneh-
men. Dadurch wird ihnen der Übergang in ein eigen-
ständiges Leben erleichtert. 

Durch die Einrichtung von neuen Übergangswohn-
formen im Anschluss an den Aufenthalt im Frauen-
haus werden kurzfristig Wohnungen für 7 Frauen und 
bis zu 16 Kindern neu geschaffen und die Anzahl der 
Plätze auf insgesamt 58 erhöht. Die Wohndauer soll 
drei bis maximal zwölf Monate betragen. Durch die 
Einrichtung des Übergangswohnens werden neue Ka-
pazitäten geschaffen, was zeitnah zu einer konkreten 
Entlastung in der Belegung der Frauenhäuser führt. 

Die Vermittlung in geeignete eigene Wohnungen 
kann ebenfalls entscheidend dazu beitragen, die Si-
tuation in den Frauenhäusern zu entspannen und den 
betroffenen Frauen und ihren Kindern wieder neue 
Lebensperspektiven zu eröffnen. 

Die neue Förderrichtlinie für die Frauenberatungs-
stellen ist der Grundstein für ein flächendeckendes 
und finanziell abgesichertes Angebot in der Region 
Hannover.
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Ausblick
Ein Grundkonzept für die Notaufnahme für Frauen und 
Kinder (FrauenHaus.24) liegt vor und wird umgesetzt, 
sobald eine geeignete Immobilie für die Einrichtung 
gefunden wird.Die Neueinrichtung eines weiteren 
Frauenhauses befindet sich noch in der Vorbereitung. 
Erste Übergangswohnformen wurden zum 1. Dezember 
2018 eingerichtet. Für die gezielte Akquise von Wohnun-
gen wird derzeit ein Umsetzungsvorschlag erarbeitet. 

Nach der Umsetzung aller konzeptionellen Bausteine 
des Frauenhauskonzeptes wird die Region Hannover 
den ungedeckten Bedarf an Familienplätzen ent-
schieden verringern. Damit ist ein wichtiger Schritt 
getan. Berücksichtigt man aber die hohe Dunkelziffer 
der von häuslicher Gewalt betroffenen Frauen und 
Kinder und die Istanbul-Konvention, die empfiehlt für 
die Region Hannover mit einer Gesamtbevölkerung 
von ca. 1.17 Millionen Menschen 117 Familienplätze 
vorzuhalten, reichen auch diese Plätze nicht aus.

Das Frauenberatungsstellenkonzept und die neue För-
derrichtlinie für die Frauenberatungsstellen werden 
im Jahr 2019 den politischen Gremien zur Entschei-
dung vorgelegt. 

Selbstbehauptung und individuelle 
Stärkung von Frauen mit Behinderungen 

Menschen mit geistiger Behinderung sind zwei bis 
drei Mal häufiger von sexueller Gewalt betroffen als 
der Bevölkerungsdurchschnitt, besonders häufig Frau-
en. Insbesondere mit zunehmendem Schweregrad 
der kognitiven Beeinträchtigung, bei hohem Unter-
stützungsbedarf und bei eingeschränkten Möglich-
keiten, sich sprachlich mitzuteilen, steigt das Risiko, 
Opfer von sexueller Gewalt zu werden. 

Um auf das Problem aufmerksam zu machen und 
Frauen mit Behinderungen in ihrer Selbstbehauptung 
zu stärken, hat die Region Hannover im Berichtszeit-
raum Projekte vom Frauennotruf zum Thema unter-
stützt, sich an einer Fachtagung zum Thema beteiligt 
und in den Jahren 2017 und 2018 ein Wen-Do-Semi-
nar für Frauen mit Behinderungen gefördert. 

Maßnahmen
	�Wen-Do-Seminar 
	�Förderung von Projekten zum Thema sexuelle Ge-

walt gegenüber Frauen mit Behinderungen und 
Beteiligung an einer Fachtagung zum Thema

Auswirkungen
Die Projekte wirken durch Information, Sexualaufklä-
rung und die Vermittlung von Methoden zur Selbstbe-
hauptung präventiv. Die Wen-Do Seminare, an denen 
jeweils 8 Frauen mit Behinderungen teilgenommen 
haben, stärken das Selbstwertgefühl der Frauen, sen-
sibilisieren sie für verschiedene Formen von Gewalt 
und bereiten sie auf mögliche Gefahrensituationen 
vor. 

Ausblick
Der Wen-Do-Kurs wird im Jahr 2019 fortgesetzt und 
um ein weiteres Seminarangebot zur Selbstbehaup-
tung und Selbstverteidigung für Frauen mit Multipler 
Sklerose ergänzt.

Schutz vor Gewalt und
Menschenhandel in der Prostitution 

Geschätzte 400.000 Frauen in Deutschland arbeiten in 
der Prostitution. Ihre Lebenssituation ist oft von gro-
ßer Not gezeichnet: Sie erleiden Gewalttaten durch 
Zuhälter und Freier, werden ausgebeutet, entwürdigt 
und gesellschaftlich ausgegrenzt. Hohe gesundheit-
liche Risiken und Krankheiten gehören ebenso zu 
ihrem Alltag wie Abhängigkeiten verschiedenster 
Art. Zu alledem fehlt ihnen jegliche Aussicht auf eine 
lebenswertere Zukunft. Viele Prostituierte sind Opfer 
von Menschenhandel. 

Seit Juli 2017 gilt das neue Prostituiertenschutzge-
setz (ProstSchG). Die Region Hannover führt sowohl 

die vorgeschriebenen Gesundheitsberatungen als 
auch die ordnungsrechtlichen Anmeldegespräche 
durch. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 
dafür sensibilisiert, in den Beratungen etwaige Hin-
weise auf Menschenhandel und Zwangsprostitution 
zu erkennen und stehen dafür im engen Austausch 
mit der Landeshauptstadt, der Polizei und mit den 
Vereinen Kobra e.V., der Koordinierungs- und Be-
ratungsstelle für Betroffene von Menschenhandel 
und Zwangsprostitution, und mit Phoenix e.V., der 
Beratungsstelle für Frauen und Männer in der Sex-
arbeit. Es wird darauf geachtet, den Frauen für die 
Anmelde- und Beratungsgespräche den nötigen ge-
schützten Rahmen zu bieten. Um Sprachbarrieren 
abzubauen, werden Dolmetscherinnen und Dolmet-
scher eingesetzt. 

Zusätzlich zu den verpflichtenden Anmelde- und Be-
ratungsgesprächen, fördert die Region Hannover 
bereits seit vielen Jahren die freiwilligen gesund-
heitlichen Beratungen für Sexarbeiterinnen und Sex-
arbeiter und Projekte, die Frauen auf dem Straßen-
strich unterstützen. Kapitel: Gesundheit

Die von der Region Hannover geförderte Anlauf- und 
Beratungsstelle „La Strada“ vom Verein Phoenix e.V. 
unterstützt drogengebrauchende Mädchen und Frau-
en, die zur Beschaffung ihrer Drogen in der Prosti-
tution arbeiten und/oder von Gewalt bedroht sind. 
Als einzige frauenspezifische Einrichtung dieser Art in 
Niedersachsen dient „La Strada“ als Schutzraum für 
betroffene Frauen. 

Maßnahmen
	�Austausch mit Beratungsstellen, Polizei und der 

Landeshauptstadt Hannover zur Umsetzung des 
Prostituiertenschutzgesetzes

	�Förderung von Projekten des Vereins Phoenix e.V., 
z.B. „La Strada“ 

Auswirkungen
Im Jahr 2018 wurden insgesamt 87 Anmeldebeschei-
nigungen im Rahmen des Prostituiertenschutzgeset-
zes erteilt, davon eine für einen Mann. Es wurden 20 
so genannte „Lovemobile“ in den Umlandkommunen 
zugelassen und für 7 Prostitutionsstätten Erlaubnisse 
erteilt. Dabei ergaben sich bisher keine Hinweise auf 
Menschenhandel und Zwangsprostitution.

Durch das Projekt „La Strada“ können die Risiken, die 
mit dem Drogengebrauch einhergehen, für Mädchen 

und Frauen minimiert werden. Die Anlauf- und Be-
ratungsstelle konnte im Jahr 2017 insgesamt 2.106 
Kontakte verzeichnen, darunter fielen 750 intensive 
Einzelberatungsgespräche, 390 Kurzberatungen und 
821 Telefonkontakte. 

Ausblick
Die Anmelde-, Erlaubnis- und Überwachungsverfah-
ren nach dem Prostituiertenschutzgesetz befinden 
sich aufgrund der relativ neuen Aufgabe noch am An-
fang und bieten daher noch keine ausreichende Da-
tengrundlage für die Ableitung eines gleichstellungs-
relevanten Handlungsbedarfes. Ein besonders großes 
Dunkelfeld zeichnet sich schon jetzt im Bereich der 
Wohnungsprostitution ab, deren Aufklärung eine be-
sondere Herausforderung für die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Region Hannover darstellt. Um 
zu gewährleisten, dass die tatsächlich Schutzbedürf-
tigen durch das neue Prostituiertenschutzgesetz auch 
erreicht und geschützt werden, werden die zuständi-
gen Teams in der Landeshauptstadt und in der Region 
Hannover verstärkt zusammenarbeiten und weiterhin 
im engen Austausch mit den Beratungsstellen und 
der Polizei stehen. 

3.8. Gesundheit

Gesundheit rund um die Geburt

In der Region Hannover kommen immer mehr Kinder 
zur Welt – und das in immer weniger Kliniken. In den 
7 Geburtskliniken und 2 Geburtshäusern werden pro 
Jahr 10.000 Kinder geboren, mit steigender Tendenz. 
Die Geburtskliniken müssen immer mehr Schwan-
gere aufnehmen, weil andere Standorte aus Kos-
tengründen geschlossen wurden: Zum 1. Mai 2015 
hat die Geburtsstation im Nordstadtkrankenhaus ge-
schlossen, in dem zuletzt rund 1.000 Geburten ge-
zählt wurden. Bereits im Jahr 2013 hatte die Klinik in 
Langenhagen ihre Geburtsabteilung geschlossen. 

Die Situation für Schwangere, Gebärende und junge 
Mütter ist auch deshalb angespannt, weil zusätzlich 
die Zahl der freiberuflichen Hebammen in der Vor- 
und Nachsorge rückläufig ist. In den nächsten acht 
Jahren gehen ein Viertel der 2.000 Hebammen in 
Niedersachsen in den Ruhestand. Zudem haben etwa 
ein Drittel der freiberuflichen Geburtshelferinnen ihre 
Arbeit aus wirtschaftlichen Gründen aufgegeben, weil 
die Haftpflichtprämien von 1.350 Euro im Jahr 2004 
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auf aktuell über 8.000 Euro im Jahr gestiegen sind. 
So die Zahlen des Deutschen Hebammenverbandes. 
Schätzungen zufolge finden aktuell 35 % der Frauen 
in der Region Hannover keine Hebamme für die Ge-
burtsvorbereitung und das Wochenbett und es kam 
Jahr 2018 öfter dazu, dass Kreißsäle in der Region 
Hannover aufgrund von Personalmangel vom Ret-
tungsdienst abgemeldet wurden. 

Um die Situation zu verbessern, hat der „Runde Tisch 
Frauen- und Mädchengesundheit“, geleitet von der 
Gleichstellungsbeauftragten der Region Hannover, im 
Jahr 2016 ein Positionspapier zur Förderung der Ge-
burtshilfe veröffentlicht und die Gleichstellungsbeauf-
tragte hat eine von der Politik geforderte Anhörung 
zur Situation von Schwangeren und Gebärenden und 
zur Zukunft der Hebammen in der Region Hannover 
organisiert. Kapitel: Die Arbeit der Gleichstel-
lungsbeauftragten 

Im Jahr 2017 wurde der „Runde Tisch Geburtshilfe“ 
ins Leben gerufen, in dem folgende Themenfelder 
bearbeitet wurden: Verbesserung der Ausbildungska-
pazitäten der Hebammen, Akademisierung der Heb-
ammenausbildung entsprechend europäischer Vor-
gaben und die Einrichtung einer Hebammenzentrale. 
Ergänzend zu diesen Maßnahmen hat das von der 
Region Hannover geförderte Frauen- und Mädchen-
gesundheitszentrum im Berichtszeitraum Erzählcafés 
mit dem Titel „Der Start ins Leben“ angeboten.

Mit dem von der Region Hannover geförderten Pro-
jekt „Familienhebammen“ und dem neuen Projekt 
„Babylotsen“ ab 2019 erhalten Schwangere und jun-
ge Mütter in schwierigen sozialen Situationen zudem 
zusätzliche Unterstützung. Kapitel: Unterstützung 
für junge Mütter und Familien

Maßnahmen
	�Runder Tisch Geburtshilfe, inkl. Abschlussbericht
	�Konzept für die Einrichtung einer Hebammenzentrale 
	�Förderung „Frauen- und Mädchengesundheitszen-

trum“ (FMGZ)

Auswirkungen
Die Region Hannover hat im Jahr 2018 den Abschluss-
bericht zum Runden Tisch Geburtshilfe vorgelegt. Seit 
2017 hat es eine Verdopplung der Hebammen-Aus-
bildungsplätze in der Region Hannover gegeben, die 
2020 abgeschlossen ist. Die Region Hannover fördert 
zudem ab 2019 die Einrichtung einer Hebammenzen-

trale, um die Hebammenleistungen in der Region 
wirkungsvoll zu koordinieren und zu verteilen und 
damit eine Verbesserung der Hebammenkapazitä-
ten zu erreichen. Neben der Vermittlung der frei-
beruflichen Hebammen soll mit der Zentrale eine 
bessere Vernetzungsstruktur für Beratungs- und Be-
treuungsangebote entstehen. Die Hebammenzent-
rale soll als eine zentrale Anlaufstelle für Frauen mit 
Fragen zu Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett 
fungieren.

Ausblick
Die Hebammenzentrale ist zunächst als Projekt vom 
01.01.2019 – 31.12.2021 geplant und wird in der Um-
setzung evaluiert. 

Die Hebammenausbildung muss entsprechend der 
EU-Richtlinie bis spätestens Mitte Januar 2020 akade-
misiert worden sein. Das Land steht in der Verantwor-
tung schnellstmöglich die Studiengänge – auch am 
Standort Hannover – einzuführen. Offen ist, ob diese 
Ausbildungsreform auch mit einer besseren Bezah-
lung und einer strukturellen Aufwertung des Hebam-
menberufes einhergeht. Hier sind das Land Nieder-
sachsen und der Bund in der Pflicht. 

Geschlechtsspezifische Gesundheitsförderung 

Die Region Hannover unterstützt Maßnahmen zur Ge-
sundheitsförderung, um gesundheitlichen Ungleich-
heiten in der Bevölkerung entgegenzuwirken und 
gesundheitsfördernde Lebensbedingungen und Ver-
haltensweisen von Menschen zu stärken. Dazu koor-
diniert die Region Hannover verschiedene Netzwerke 
aus dem Gesundheitsbereich, u.a. das Gesundheits-

plenum mit seinen Arbeitsgemeinschaften, stellt ein 
umfangreiches Informationsangebot zur Verfügung, 
u.a. eine Internetplattform zu gesundheitsbezogenen 
Beratungsangeboten und Gesundheitskursen in der 
Region, und unterstützt niedrigschwellige Gesund-
heitsangebote in Stadtteilen mit besonderem Ent-
wicklungsbedarf. Die gemeindenahen Präventionsan-
gebote in den Gesundheitstreffs Hannover Mittelfeld 
und Hannover Stöcken richten sich besonders an so-
zial Benachteiligte, Menschen mit Migrationshinter-
grund und ältere Menschen.

Um eine optimale Gesundheitsprävention und Bera-
tung zu ermöglichen, berücksichtigt die Region Han-
nover die unterschiedlichen Lebenslagen und gesund-
heitlichen Besonderheiten von Frauen und Männern. 
In Kooperation mit dem Gesundheitstreff Stöcken 
wurden im Jahr 2018 zwei Kurse speziell für Frauen 
angeboten: ein Sport- und Bewegungsangebot „Sport 
und Spaß statt Körperkult“ unter Anleitung einer Phy-
siotherapeutin und ein wöchentlich stattfindendes 
Bildungsangebot „Starke Frauen – engagierte Frauen“ 
für junge und ältere türkische Frauen mit zweisprachi-
gen Informationen zu den Themen Bildung, Soziales, 
Politik und Gesundheit. 

Maßnahmen 
	�Niedrigschwellige, geschlechtsspezifische Gesund-

heitsangebote in Gesundheitstreffs

Auswirkungen
Die allgemeinen gesundheitsfördernden Angebote 
stehen allen Menschen in gleicher Weise offen, wer-
den aber viel häufiger von Frauen als von Männern 
in Anspruch genommen. Die geschlechtsspezifischen 

Gesundheitsangebote für Frauen in sozial benachtei-
ligten Stadtteilen werden gut angenommen. 

Ausblick
Die geschlechtsspezifischen Gesundheitsangebote 
werden weiterhin gefördert. Im Frühjahr 2019 star-
tet die Region Hannover zudem in Kooperation mit 
dem Verband der Ersatzkassen e.V. und der Landes-
hauptstadt Hannover ein Projekt zur Steigerung der 
Gesundheitskompetenz von Frauen und Männern im 
Alter zwischen 35 und 55 Jahren in den Stadtteilen 
Mittelfeld und Stöcken. Ziel des fünfjährigen Projektes 
ist unter anderem, genderspezifische Zugangswege 
und Angebote für vulnerable Gruppen zu erschließen 
und auch mehr Männer mit gesundheitsfördernden 
Maßnahmen zu erreichen. 

Geschlechtsspezifische Beratung und 
Prävention zu HIV und anderen sexuell
übertragbaren Infektionen 

Während die Zahl der HIV-Neudiagnosen in den letz-
ten Jahren stetig zurückging, was ein großer Erfolg ist, 
nehmen andere sexuell übertragbare Infektionen zu. 
Die Region Hannover bietet allen Einwohnerinnen 
und Einwohnern eine offene HIV-Sprechstunde für 
eine kostenlose und anonyme Beratung und Unter-
suchung zu HIV und anderen sexuell übertragbaren 
Infektionen an. 

Auch speziell für Sexarbeiterinnen und Sexarbeiter 
gibt es eine freiwillige und anonyme STI-Sprechstun-
de, mit der Möglichkeit der gynäkologischen bzw. 
urologischen Untersuchung für sexuell übertragbare 
Infektionen. Frauen und Männer haben die Möglich-
keit eine Beratung durch Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des gleichen Geschlechtes zu erhalten. Zu-
sätzlich sind alle Mitarbeitenden sensibilisiert und 
ausgebildet, um geschlechtsspezifische Fragen zu 
Sexualität, Symptomen und Übertragungswegen von 
sexuell übertragbaren Infektionen und Verhütungs-
möglichkeiten zu beantworten. Es besteht ebenfalls 
die Beratungskompetenz im Themenfeld Transidenti-
tät durch die Weiterbildung eines Mitarbeiters zum 
Transberater. 

Im Rahmen der Aktionsreihe „Gaysund?!“ macht die 
Region Hannover Männern, die Sex mit Männern 
haben, ein aufsuchendes Angebot zur Beratung und 
Untersuchung von sexuell übertragbaren Infektionen. 
Das Angebot besteht in einem monatlichen Turnus 
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Mittwoch nachmittags im „Andersraum – Hanno-
vers queeres Zentrum“ und alle 4-6 Wochen Freitag 
abends in einer Sauna für schwule und bisexuelle 
Männer.

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
weist darauf hin, dass sich ein Drittel der 14- bis 
25-Jährigen in Deutschland zu wenig informiert über 
Geschlechtskrankheiten fühlen. Um darauf einzuge-
hen, beraten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Region Hannover im Rahmen eines Präventionsange-
botes auf Anfrage in allgemein- und berufsbildenden 
Schulen, Krankenpflegeschulen, Polizeiinspektionen, 
Sanitätsdiensten und Hebammen zu den Themen 
HIV/STI, Schwangerschaft, Schwangerschaftsverhü-
tung, Elternschaft sowie geschlechtliche und sexuelle 
Identität.

Zusätzlich zu dem Beratungs- und Untersuchungsan-
gebot in der STI-Sprechstunde leisten die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der Beratungsstelle auch 
aufsuchende Sozialarbeit (Streetwork) im Bereich der 
Prostitution. Das Café Nachtschicht bietet Frauen, die 
am Straßenstrich als Sexarbeiterinnen tätig sind, eine 
Rückzugsmöglichkeit, in der es Getränke, eine kos-
tenlose Ausgabe von Kondomen, Spritzentausch und 
Informationen über sicheres Arbeiten (Schutz vor Ge-
walt, Safer Sex-Tipps) gibt. Zwei Mitarbeiterinnen ste-
hen immer für Beratungen und Kriseninterventionen 
zur Verfügung. Das Angebot ist anonym und kosten-
los und Männer haben während der Öffnungszeiten 
keinen Zutritt. Das Café Nachtschicht wird betrieben 
von den Beratungsstellen Phoenix, La Strada sowie 

der HIV- und STI-Beratungsstelle des Fachbereichs Ge-
sundheit der Region Hannover. 

Frauen, die am Straßenstrich als Sexarbeiterinnen tä-
tig sind, können zudem an freiwilligen Safer-Sex-Schu-
lungen durch die Region Hannover teilnehmen und 
werden zusätzlich durch aufsuchende Sozialarbeite-
rinnen über das Angebot im Café Nachtschicht über 
weitere gesundheitliche und soziale Beratungs- und 
Schutzangebote der Region Hannover informiert. Die 
Region Hannover sucht auch gezielt Frauen in so ge-
nannten „Love Mobilen“ und im Bereich der Woh-
nungsprostitution auf, um ihnen die gesundheitlichen 
Beratungs- und Untersuchungsangebote zu unter-
breiten. Die gleiche Maßnahme erfolgt ebenso für 
männliche Sexarbeiter durch aufsuchende männliche 
Sozialarbeiter der Region Hannover. Um Sexarbeite-
rinnen vor Gewalt und Menschenhandel zu schützen, 
führt die Region Hannover die verpflichtenden ge-
sundheitlichen Beratungen und ordnungsrechtlichen 
Anmeldegespräche im Rahmen des Prostituierten-
schutzgesetzes durch. Kapitel: Schutz vor Gewalt 
und Menschenhandel in der Prostitution 

Maßnahmen
	�Geschlechtsspezifische HIV-Sprechstunde
	�Geschlechtsspezifische STI-Sprechstunde
	�Untersuchungs- und Beratungsangebot „Gaysund?“
	�Präventionsvorträge 
	�Aufsuchende Sozialarbeit 
	�Sozialarbeit im Café Nachtschicht, Rückzugsort für 

Frauen auf dem Straßenstrich

Auswirkungen
Die Maßnahmen haben dazu geführt, dass sowohl die 
offenen HIV-Sprechstunden von allen Bürgerinnen und 
Bürgern als auch die STI-Sprechstunden für Sexarbeite-
rinnen und Sexarbeiter gut ausgelastet sind und eine 
steigende Nachfrage verzeichnet werden kann. Die 
HIV-Beratung haben 2018 2.737 Personen in Anspruch 
genommen, darunter 944 Frauen und 1.793 Männer. 
Von den HIV-Meldungen, die aus dem Bereich der Re-
gion Hannover kommen, stammen etwa 20 % über 
die in der Beratungsstelle der Region Hannover durch-
geführten Testungen. 2018 haben 818 Menschen das 
Angebot der freiwilligen und anonymisierten Untersu-
chung im Rahmen der STI-Sprechstunde in Anspruch 
genommen, darunter 745 Frauen und 73 Männer. 

Die Zahlen der Beratungen und Untersuchungen sind 
im Berichtszeitraum 2016-2018 gleichbleibend hoch 
und verdeutlichen die hohe Akzeptanz des Angebotes 
der Region Hannover in der Bevölkerung. 

Durch den zielgruppenspezifischen, aufsuchenden 
und betont niedrigschwelligen Charakter von „Gay-
sund?!“ ergab sich auch für dieses Angebot eine stei-
gende Nachfrage. Im Jahr 2018 haben sich insgesamt 
211 Männer untersuchen lassen. Die Wartezeit auf 
einen Termin beträgt ein bis zwei Monate und die 
Sprechstunden sind immer ausgebucht. 

In den Jahren 2016 bis 2018 wurden ca. 50 Präven-
tionsvorträge von allgemein- und berufsbildenden 
Schulen und weiteren Einrichtungen jährlich ange-
fragt und von einem Mitarbeiter der Region Hanno-
ver durchgeführt. Dadurch wurden im Schnitt 1.480 
Mädchen/Frauen und Jungen/Männer informiert.

Die Besuche im Café Nachtschicht sind relativ kons-
tant. Die letzten Zahlen aus dem Jahr 2017 verzeich-
neten 2.436 Besucherinnen im Jahr. Während die 
Kontakte im Café Nachtschicht relativ konstant blie-
ben, sind die Zahlen mit 731 Kontakten im Jahr 2017 
auf der Straße gesunken. Bei den abendlichen Rund-
gängen werden nur Sexarbeiterinnen gezählt, die das 
Café Nachtschicht nicht besucht haben.

Ausblick
Aufgrund der hohen Akzeptanz und der anhaltend ho-
hen Nachfrage werden diese Angebote fortgeführt.

3.9. Arbeit und Wirtschaft

Steigerung existenzsichernder
Arbeit für Frauen

Die Region Hannover fördert seit 1996 mit ihrer Ko-
ordinierungsstelle Frau und Beruf eine anerkannte 
Beratungsstelle für Frauen mit Familie auf dem Kar-
riereweg, beim beruflichen Wiedereinstieg oder bei 
der Neuorientierung. Durch individuelle Beratungen 
und gezielte Weiterbildungsangebote bietet die Ko-
ordinierungsstelle Frauen Unterstützung bei der be-
rufsbezogenen und persönlichen Kompetenzentwick-
lung. Im Jahr 2018 umfasste das Programm über 80 
Angebote für Frauen, Mütter, Väter, Alleinerziehende 
und geflüchtete Frauen zur Orientierung und Weiter-
bildung. Hinzu kamen im Jahr 2017 242 individuelle 
Einzelberatungen, die 2018 noch einmal auf 377 ge-
steigert wurden. Für geflüchtete Frauen werden seit 
2018 darüber hinaus Gruppenberatungen im Sozial-
raum vor Ort angeboten. 

Im Netzwerk mit Bildungsanbietern, Arbeitsmarktak-
teuren und Unternehmen aus der Region Hannover 
werden mit und für Frauen individuelle berufliche 
Perspektiven und Strategien erarbeitet. Auf den jähr-
lichen „FrauenBerufsBörsen“ können sich Berufsein- 
und Wiedereinsteigerinnen zum Beispiel über die 
Themen Beruf, Familie, Bildung und Vereinbarkeit 
informieren und erhalten von verschiedenen Ausstel-
lerinnen ganz praktische Hilfestellungen.

Mit dem Projekt „Back2Job– Ingenieurinnen ge-
sucht!“ fördert die Region Hannover seit 2016 Frau-
en mit Fachkenntnissen in Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaft und Technik, den so genannten 
MINT-Berufen, um sie nach einer beruflichen Auszeit 
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beim Wiedereinstieg ins Berufsleben zu begleiten. Im 
Vordergrund stehen betriebliche Praktika in Kombi-
nation mit einer Erweiterung und Auffrischung ihres 
Fachwissens an der Leibniz Universität und der Hoch-
schule Hannover.

Mit dem Netzwerk „Welcome Back“ wurde für Frauen 
mit familiärer Verantwortung eine Plattform ins Le-
ben gerufen, auf der wechselnde Schwerpunktthe-
men rund um eine Neuorientierung oder den beruf-
lichen Wiedereinstieg diskutiert werden.

Die Koordinierungsstelle Frau und Beruf der Region 
Hannover hat ihr Beratungsangebot mithilfe einer 
EU-Förderung seit 2017 auch auf die Beratung von 
geflüchteten Frauen ausgeweitet. Von den 470 erfolg-
ten Beratungen für Frauen im Jahr 2018, fanden 25 
Prozessberatungen für geflüchtete Frauen unter der 
Einbeziehung von Familienangehörigen, Ehrenamt-
lichen und Netzwerken statt. Zusätzlich hat die Ko-
ordinierungsstelle im Jahr 2018 einen Gesprächskreis 
ins Leben gerufen, der sich speziell an zugewanderte 
Frauen richtet, die ihre Sprachkenntnisse verbessern 
und sich über berufliche Pläne austauschen möchten. 
An den monatlichen Treffen nahmen 10 Frauen und 
Expertinnen und Experten aus der Arbeitswelt teil. Ein 
weiteres Angebot für den Einstieg in Deutschland war 
das Seminar „Mit neuem Blick in den Beruf“, das 6 
zugewanderten Frauen vermittelte, wie sie ihre inter-
kulturelle Kompetenz erfolgreich in der Arbeitswelt 
einsetzen können. Mit dem Projekt „Ich kann! Was? 
Neue Berufschancen entdecken“ hat die Koordinie-
rungsstelle Frau und Beruf im Jahr 2018 einen Work-
shop für qualifizierte zugewanderte Frauen angebo-
ten, die ihre Ausbildung im Ausland erworben haben. 
16 Teilnehmerinnen wurden dabei unterstützt, ihr 
berufliches Profil zu entwickeln und über die ersten 
notwendigen Schritte und Voraussetzungen auf dem 
Arbeitsmarkt informiert. 

Um unternehmerisches Engagement in der Wirt-
schaftsregion Hannover zu stärken, unterstützt die 
Region Hannover gemeinsam mit der Landeshaupt-
stadt „hannoverimpuls“. Regionsweit wird nur knapp 
jedes dritte Unternehmen, 30 %, von Frauen gegrün-
det. Deshalb bietet „Gründerinnen-Consult“ Frauen 
passgenaue Angebote an, wenn sie sich erfolgreich 
selbstständig machen wollen. Umfangreiche Leistun-
gen helfen ihnen dabei, ihre Unternehmensideen zu 
entwickeln, zu planen und umzusetzen. 

Über die verschiedenen Maßnahmen gibt es einen 
guten Austausch mit der Gleichstellungsbeauftrag-
ten der Region Hannover. Kapitel: Die Arbeit der 
Gleichstellungsbeauftragten

Maßnahmen
	�Beratungen und Weiterbildungen durch die Koordi-

nierungsstelle Frau und Beruf
	�FrauenBerufsBörse
	�Projekt „Back2Job-Ingieneurinnen gesucht“
	�Netzwerk „Welcome Back“
	�Projekte, Seminare und Gesprächskreise für zuge-

wanderte Frauen
	�Förderung von hannoverimpuls (Gründerin-

nen-Consult)

Auswirkungen
Das Programmangebot der Koordinierungsstelle Frau 
und Beruf umfasste im Jahr 2018 60 Seminare und 
Workshops, 4 Netzwerktreffen, 4 Bildungsurlaube 
und Wochenendseminare, 8 Vorträge und 4 E-Lear-
ning-Angebote für jüngere Zielgruppen und Frauen 
mit knappen Zeitressourcen und familiärer Verantwor-
tung. Die „FrauenBerufsBörse“ hat weiterhin ständig 
wachsenden Zulauf unter den Netzwerkpartnerinnen 
und Besucherinnen aus der Region Hannover. Im Jahr 
2018 haben 40 Ausstellerinnen und über 500 Frauen 
die „FrauenBerufsBörse“ im Haus der Region besucht.
Die Zahl der durchgeführten Beratungen in der Ko-
ordinierungsstelle steigt jährlich an. Hinzu kommt die 
Erweiterung der Koordinierungsstelle um den Bera-
tungsschwerpunkt geflüchtete Frauen seit 2017. Im 
Jahr 2017 wurden 18 geflüchtete Frauen beraten, 
im Jahr 2018 25. Die meisten Beratungen der zuge-
wanderten Frauen sind aufgrund ihres umfassenden 
Informationsbedarfs keine Einzeltermine, sondern 
Prozessberatungen. Dieser Umstand, der ergänzende 
Austausch der Mitarbeiterinnen mit Familienange-
hörigen, Ehrenamtlichen und Integrationsnetzwer-
ken sowie Sprachbarrieren erfordern einen erhöhten 
Zeitbedarf für die Beratungen. Durch das Projekt „Ich 
kann! Was? Neue Berufschancen entdecken“ konnten 
6 der 16 teilnehmenden Frauen trotz anfänglicher 
Sprachproblematik in den Arbeitsmarkt vermittelt 
werden. Die weiteren Teilnehmerinnen befinden sich 
noch in Maßnahmen der Sprachförderung und in Vor-
bereitungskursen zum Studium.

Das Projekt „Back2Job“ kommt nicht nur wieder-
einstiegswilligen Frauen zugute, es stärkt auch die 
Region als Wirtschaftsstandort, indem es Fachkräf-

tepotenziale erschließt. Durch die Kombination von 
betrieblichen Praktika und theoretischer Wissensver-
mittlung gelingt es, die Potenziale der Frauen gezielt 
zu stärken, sie auf den neusten Stand der Technik zu 
bringen und sie in kurzer Zeit mit aktuellen Kennt-
nissen zurück in den Job zu vermitteln. Im Juli 2018 
haben bereits über 50 % der Frauen eine Wiederein-
stellung erreicht, die anderen Frauen befinden sich 
in Vertragsverhandlungen oder im Praktikum. „Back-
2Job“ überzeugte auch die Europäische Union und ge-
langte 2017 unter die fünf Finalisten in der Kategorie 
„Empowerment und aktive Teilhabe von Frauen“ des 
von der EU ausgelobten „RegioStars Award“. Mit der 
Auszeichnung ehrt die Europäische Union jährlich in-
novative EU-Projekte auf lokaler Ebene, die als Inspi-
ration für andere Regionen dienen können.

An den vierteiljährlichen Netzwerktreffen „Welcome 
Back“ nehmen regelmäßig ca. 100 Frauen teil und es 
etablierte sich bereits eine Gruppe mit 138 Mitgliedern 
als Welcome Back-Gruppe im sozialen Netzwerk XING.

Das Projekt Gründerinnen-Consult von hannoverim-
puls identifiziert und bedient nachhaltig Nachfrage 
und Bedarf. So begleitet hannoverimpuls pro Jahr 
rund 400 Unternehmensgründungen. Darunter sind 
mehr als die Hälfte, 53 %, Unternehmensgründungen 
von Frauen. 

Ausblick
Die starke Nachfrage und Teilnahme an dem umfas-
senden Angebot zeigt, dass die Koordinierungsstelle 
Frau und Beruf ein erfolgreiches Instrument ist. Aller-
dings sind sowohl für den Beratungsbereich als auch 
für die Seminare und Veranstaltungen die Kapazitäts-
grenzen der Koordinierungsstelle erreicht.

Die Beratungen für geflüchtete Frauen sind nur durch 
eine befristete halbe Stelle durch eine EU-Projektför-
derung abgesichert. Zur Fortsetzung der Arbeit wären 
weitere EU-Projektmittel oder eine finanzielle Unter-
stützung durch die Region Hannover erforderlich. 

  Impuls: Um die sehr langen Wartezeiten, die Be-
ratungssuchende mittlerweile in Kauf nehmen müs-
sen, zu vermeiden, die erfolgreichen Projekte fort-
zuführen und somit das vorhandene Potenzial von 
qualifizierten Frauen für den Arbeitsmarkt zu nutzen, 
sollten die Kapazitäten der Koordinierungsstelle Frau 
und Beruf durch die Region Hannover gestärkt und 
erweitert werden.

Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

Frauen sind aufgrund geschlechtsspezifischer Arbeits-
teilung auf dem Arbeitsmarkt benachteiligt. Laut ak-
tuellen Studien investieren sie im Schnitt 4 Stunden 
und 26 Minuten pro Tag in unbezahlte Haus- und Fami-
lienarbeit, während es bei Männern nur 1 Stunde und 
48 Minuten sind. Ein familienfreundliches Arbeitsklima 
ist deshalb für viele der entscheidende Grundbaustein 
zum Ein- und Wiedereinstieg in die Arbeitswelt. 

Die Koordinierungsstelle Frau und Beruf berät zielge-
richtet Berufsrückkehrerinnen und Alleinerziehende 
und übernimmt die Geschäftsstellenleitung für den 
„Überbetrieblichen Verbund Hannover Region e.V.“ 
(ÜBV). In diesem Rahmen engagieren sich Unter-
nehmen der Region Hannover seit über 20 Jahren für 
mehr Familienfreundlichkeit und lebensphasenorien-
tierte Personalpolitik, um mehr weibliche Fach- und 
Führungskräfte zu gewinnen. Mehrere Unternehmen 
haben dadurch bereits das Sommerferiencamp ein-
geführt, um eine verlässliche Ferienbetreuung von 
schulpflichtigen Kindern zu gewährleisten.

Gemeinsam mit der Landeshauptstadt Hannover wur-
de die „Fluxx-Notfallbetreuung“ ins Leben gerufen. 
Fluxx vermittelt in Notfällen kurzfristig Betreuungs-
personen an Familien, um eine zuverlässige Kinder-
betreuung und die Versorgung von unterstützungs-
bedürftigen Angehörigen sicher zu stellen und damit 
eine wichtige Versorgungslücke zu schließen. Das An-
gebot kann kurzfristig von arbeitenden Eltern in An-
spruch genommen werden, die keine Unterstützung 
durch Angehörige haben oder deren planmäßige Be-
treuung ausgefallen ist. 

Iris Terzka
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Die Koordinierungsstelle Frau und Beruf organisierte 
in den Jahren 2016 und 2017 für Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren das „Fachforum Vereinbarkeit“, 
auf dem Anforderungen an die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf diskutiert wurden. Zusätzlich gibt es 
seit 2016 Workshopangebote speziell für Väter, Müt-
ter und beide Elternteile in Kooperation mit verschie-
denen Partnern wie dem Bildungsverein, Elterngarten 
und dem Vätertreffpunkt zum Thema Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf. Durch die dort stattfindende 
eigene Auseinandersetzung der Teilnehmenden mit 
persönlichen und beruflichen Anforderungen und 
Ressourcen sowie durch den Austausch mit anderen 
Eltern soll die partnerschaftliche Teilung der Erwerbs- 
und Familienarbeit gefördert werden. Ergänzend wur-
den Seminare und Workshops für Alleinerziehende 
zum Thema „Berufliche Perspektiven“ angeboten.

Maßnahmen
	�Workshops für Väter, Mütter und beide Elternteile 

und speziell für Alleinerziehende 
	�Geschäftsstellenleitung für den „Überbetrieblichen 

Verbund Hannover Region e.V.“ (ÜBV)
	�Förderung der Fluxx-Notfallbetreuung für Familien 

in der Region Hannover
	�Fachforum Vereinbarkeit

Auswirkungen
Durch den Austausch im „Überbetrieblichen Verbund“ 
werden für Beschäftigte regionsweit Angebote ge-
schaffen, Arbeit und Familie besser in Einklang zu 
bringen. Gleichzeitig unterstützt der Verbund Unter-
nehmen dabei, Fachkräfte zu gewinnen und zu si-
chern und stärkt somit die Wirtschaftskraft in der Re-
gion Hannover.

Seit Beginn des Projektes im Herbst 2014 haben sich 
die Beratungsleistungen der Fluxx-Notfallbetreuung 
bis zum Juli 2018 nahezu verdoppelt. 47 % der Not-
fallbetreuungen werden von Alleinerziehenden in 
Anspruch genommen. 85 % der Notfallbetreuungs-
zeiten finden in den Privathaushalten der Familien 
statt, mit fast konstanten Betreuungszeiten zwischen 
4 und 5 Stunden. 

Am Fachforum Vereinbarkeit haben sich im Jahr 2016 
ca. 200 Besucherinnen an 4 Werkstattgesprächen be-
teiligt. Nachdem die Veranstaltung 2017 noch einmal 
wiederholt wurde, musste sie im Jahr 2018 aufgrund 
knapper personeller Ressourcen ausfallen. 

Mit Blick auf eine bessere Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf möchte die Region Hannover Mütter unter-
stützen und immer wieder auch berufstätige Väter 
gezielt ansprechen, um sie für die partnerschaftliche 
Aufteilung von Erwerbs- und Familienarbeit zu sen-
sibilisieren und ihnen beratend zur Seite zu stehen. 
Von den vier Workshops, die im Jahr 2016 speziell 
für Väter angeboten wurden, ist aufgrund geringer 
Anmeldezahlen aber leider nur ein Workshop mit 4 
Vätern zustande gekommen. Der Workshop zur be-
ruflichen Orientierung für Alleinerziehende stand so-
wohl Müttern als auch Vätern offen. In den letzten 
drei Jahren gab es aber nur einen männlichen Teil-
nehmer. Aufgrund der Erfahrungen aus 2016 wurden 
in den Jahren 2017 und 2018 die Formate und die 
Veranstaltungszeiten geändert, um die Zielgruppe der 
Väter besser anzusprechen – leider ohne Erfolg. Ob-
wohl sich die Koordinierungsstelle bemüht und mit 
Kooperationspartnern wie dem Vätertreff zusammen-
arbeitet, fühlen sich Väter von den Veranstaltungen 
zum Thema Familie und Beruf offenbar nicht ange-
sprochen oder zeigen wenig Interesse. 

Ausblick
Die Fluxx-Notfallbetreuung wurde Ende 2018 mit zu-
sätzlichen Mitteln der Region Hannover aufgestockt 
und soll als Regelangebot verstetigt werden. 
Die Netzwerkveranstaltungen werden fortgeführt. 

Das Seminarprogramm der Koordinierungsstelle Frau 
und Beruf wird jährlich neu erstellt und veröffentlicht. 
Für das Jahr 2019 wurden 25.000 Programmhefte 
zielgruppengerecht verteilt. 

Geschlechtsspezifisches 
Berufswahlverhalten aufbrechen

Trotz eines erheblichen Anstiegs des Bildungs- und 
Qualifikationsniveaus, einer steigenden Erwerbsbe-
teiligung von Frauen und gesetzlich verankerten Re-
gelungen zur Gleichstellung der Geschlechter sind die 
Berufs- und Lebenschancen von Frauen und Männern 
immer noch ungleich verteilt. Die fehlende Chancen-
gerechtigkeit und die erkennbaren Lohnunterschie-
de werden unter anderem auch bedingt durch ge-
schlechtsspezifisches Berufswahlverhalten von Frauen 
und Männern, das tradierten Rollenerwartungen ent-
spricht. Frauen arbeiten überdurchschnittlich oft in 
den Bereichen Gesundheit, Erziehung und Soziales 
– Berufe, die systematisch schlechter bezahlt werden 
als die von Männern dominierten Bereiche. Im Kam-
merbezirk Hannover sind 20 % der jungen Menschen, 
die eine handwerkliche Ausbildung beginnen, weib-
lich. Besonders in den gewerblich-technischen Hand-
werksberufen herrscht weiterhin ein deutlicher Män-
nerüberschuss. An der Leibniz Universität Hannover 
liegt der Anteil der weiblichen Studierenden in den 
technischen Studiengängen (Elektro, Maschinenbau, 
Informatik) in den Jahren 2015-2018 unverändert bei 
15 %. Auch an der Hochschule Hannover ist in den 
letzten Jahren eine stereotype Studienplatzwahl un-
verändert erkennbar. Die technischen Fachrichtungen 
sind mit großem Abstand männlich dominiert. Im Jahr 
2018 studierten 96,4 % Männer Informatik und 88,4 
% Elektro- und Informationstechnik. Im Jahr 2018 wa-
ren in den Fachrichtungen Medien, Information und 
Design mit 69 % Frauen überrepräsentiert. In den 
Fachrichtungen Diakonie, Gesundheit und Soziales 
lag ihr Anteil sogar bei 79 %. Die Region Hannover 
setzt sich dafür ein, stereotypes Berufswahlverhalten 
aufzubrechen, um mehr Frauen in existenzsichernde 
Arbeit zu bringen und den branchenspezifisch spür-
baren Fachkräfteengpässen zu begegnen. Diese He-
rausforderung stellt sich vor allem beim Übergang 
von der Schule zum Beruf. Hier werden Maßnahmen 
unterstützt, die Schülerinnen und Schüler dabei hel-
fen, stereotype Berufs- und Rollenbilder kritisch zu 
reflektieren und sich mit verschiedenen Berufsfeldern 
auch in Hinblick auf Einkommen und Aufstiegsmög-
lichkeiten auseinanderzusetzen. 

Gemeinsam mit der Agentur für Arbeit entsendet 
die Region Hannover 25 Ausbildungslotsinnen und 
-lotsen in insgesamt 28 allgemeinbildende Schulen. 
Sie begleiten die Jugendlichen ab der 8. Klasse und 

unterstützen sie dabei, sich im Ausbildungsangebot 
zu orientieren, ihr geschlechtsstereotypes Berufs-
wahlspektrum zu erweitern und entsprechend ihrer 
persönlichen Stärken und Interessen individuelle An-
schlussperspektiven zu entwickeln. Für die Ausbil-
dungslotsinnen und -lotsen hat die Region Hannover 
im April 2016 einen Workshop zum Thema „Gendero-
rientierte Berufsorientierung“ durchgeführt. 

Seit 2016 versuchen die Agentur für Arbeit Hannover, 
die Handwerkskammer Hannover und die Region Han-
nover Mädchen mit dem gemeinsamen Projekt „Mäd-
chen ins Handwerk“ für eine handwerkliche Berufs-
ausbildung zu begeistern. Auf dem Campus Handwerk 
in Garbsen bekamen junge Mädchen im Jahr 2017 an 
3 Tagen die Möglichkeit, männlich dominierte Hand-
werksberufe praxisnah kennenzulernen und erhielten 
Informationen über handwerkliche Berufsausbildun-
gen und Karrieremöglichkeiten. Die Region Hannover 
unterstützt zudem seit 2012 den jährlichen Kongress 
„Mädchen und Technik“ (MuT) an der Leibniz Universi-
tät Hannover. Durch Workshops, Mitmachangebote und 
den Austausch mit „Role Models“ bekommen Mädchen 
die vielfältigen beruflichen Möglichkeiten und Berufs-
aussichten im MINT-Bereich (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften und Technik) aufgezeigt.

Außerdem fördert die Region Hannover das Projekt 
„Handwerk mit FIF“ – ein Weiterbildungsangebot für 
zuletzt 23 Frauen im Handwerk, mit dem Ziel, sie im 
Handwerk zu halten und ihnen interessante Karriere-
perspektiven zu eröffnen.

Robert Kneschke – stock.adobe.com

www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Soziales/Kinder-Jugendliche/
Kinderbetreuung/Fluxx-%E2%80%93-Notfallbetreuung
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Am 21. September 2018 fand in der „roboterfabrik“ 
der erste Mädchen-Robotertag statt. In altersgerech-
ten Workshops konnten sich dort Mädchen in Klein-
gruppen darin ausprobieren, ihren ersten Roboter zu 
bauen und zu programmieren. 

Maßnahmen
	�Ausbildungslotsinnen und -lotsen, inkl. Gender-

workshop 
	Projekt Mädchen ins Handwerk
	Kongress Mädchen und Technik
	Projekt Handwerk mit FIF 
	Mädchen-Robotertag 

Auswirkungen
Im Projektzeitraum 01.01.2017-31.12.2021 werden 
mit den Ausbildungslotsinnen und -lotsen 9.000 
Schülerinnen und Schüler an den 28 teilnehmenden 
Schulen in der Region Hannover erreicht und beim 
Übergang von der Schule zum Beruf begleitet. 

An der Veranstaltung auf dem Campus Handwerk 
in Garbsen haben in den Jahren 2016 und 2017 80 
Schülerinnen durch praktische und handlungsorien-
tierte Erfahrungen Kontakt zu handwerklichen Beru-
fen erhalten. 

Das Weiterbildungsangebot „Handwerk mit FIF“ för-
derte in den letzten beiden Jahren 24 Frauen in ihrer 
Rolle als Inhaberin, Betriebsleiterin oder Führungs-
kraft im Handwerk. Durch ihre Vorbildfunktion wird 
nun womöglich auch anderen jungen Mädchen der 
Zugang zum Handwerk erleichtert. 

Ausblick
Die Projekte werden fortgeführt und durch die Be-
schäftigungsförderung der Region Hannover begleitet. 
Die strukturellen Veränderungen durch die Maßnah-
men sind schwer zu verifizieren und wahrscheinlich 
erst mittelfristig auf dem Arbeitsmarkt spürbar. 

  Impulse: Die Erfahrungen in der Berufsorientie-
rung zeigen, dass kurz vor dem Ende der Schulzeit 
Rollenbilder schon fest verankert und nur schwer 
wieder aufzulösen sind. Die geschlechtsspezifische 
Berufswahl ist gesellschaftlich gewachsen und wird 
durch den Einfluss vorangegangener Generationen 
reproduziert. Um das oben genannte Ziel zu errei-
chen, müssten also Maßnahmen in anderen Fachbe-
reichen ergänzt werden, die andere Lebensbereiche 
in der Sozialisation von jungen Menschen mit in den 

Blick nehmen. Dazu könnten Sensibilisierungsmaß-
nahmen für Eltern und Erziehungsberechtigte gehö-
ren. Durch ihr eigenes Handeln und ihre Präferenzen 
haben sie wissenschaftlichen Erkenntnissen zufolge 
als Vorbilder den meisten Einfluss auf die Berufs-
wahl ihrer Kinder. Zudem sollte Genderkompetenz 
in der frühkindlichen Erziehung und bei schulischen 
Lehrkräften zu den Grundanforderungen gehören. 

Die Maßnahmen beschränken sich zudem haupt-
sächlich darauf, das Berufswahlspektrum von Frau-
en zu erweitern, um den Fachkräfteengpässen im 
technischen Bereich zu begegnen. Ebenso wichtig 
wäre es, die stark ausgeprägte geschlechtsspezi-
fische Berufswahl von Männern zu durchbrechen. 
Denn gerade in sozialen Berufen führt sie dazu, dass 
kaum Vorbilder für Jungen existieren. Und auch hier 
zeichnet sich ein deutlicher Fachkräftemangel ab, 
der behoben werden muss. 

Mehr Frauen in Führung

In der Privatwirtschaft ist bundesweit nur ein Viertel 
der obersten Führungspositionen mit Frauen besetzt. 
Der Wert ist seit mindestens einem Jahrzehnt unver-
ändert. Im mittleren Management hat die Zahl der 
Frauen zugenommen, Gleichstellung ist aber auch 
hier noch nicht erreicht. Die Region Hannover hat im 
Herbst 2018 mit dem Projekt „Flexibel führen – Zu-
kunft gestalten“ ein Cross-Mentoring-Programm für 
Fach- und Führungskräfte ins Leben gerufen. Es rich-

tet sich an kleine und mittelständische Unternehmen, 
die Frauen und Männer nach ihrer Elternzeit darin 
fördern wollen, auch in der Familienphase Führungs-
verantwortung zu übernehmen, mit dem Ziel, ihre 
Potenziale weiterhin im Unternehmen zu binden und 
zu entwickeln. 

Zusätzlich bietet die Koordinierungsstelle Frau und 
Beruf Seminare und Bildungsurlaubprogramme für 
berufserfahrene Frauen an, die Führungsverant-
wortung haben oder sich auf eine Führungsposition 
vorbereiten wollen. Im Jahr 2018 zum Beispiel das 
Seminar „Das Gefühl für Macht“ oder den Bildungs-
urlaub „Frauen in Führungspositionen“. Auch für Frau-
en mit wenig Zeit und häuslicher Verantwortung gab 
es Online-Weiterbildungsmöglichkeiten in Form von 
Webinaren. Zwei speziell auf Frauen zugeschnittene 
Angebote waren im Jahr 2018 „Fach- oder Führungs-
karriere“ und „Führungskompetenzen für Einsteige-
rinnen“. 

Maßnahmen
	Projekt Flexibel führen – Zukunft gestalten
	�Webinare, Seminare und Bildungsurlaubsprogram-

me für berufserfahrende Frauen 

Auswirkungen
Das Cross-Mentoring-Programm, das sich sowohl an 
Mütter und Väter mit familiärer Verantwortung rich-
tet, ist im Oktober 2018 gestartet. Leider haben sich 
nach dreimonatiger Akquise nicht genügend Unter-
nehmen in der Region Hannover gefunden, die daran 
teilnehmen wollten. Die Ursachen hierfür könnten 
neben mangelndem Interesse sein, dass das Projekt 
zu komplex ist oder der Arbeitsausfall besonders in 
kleinen Unternehmen während der Mentoringphase 
nicht kompensiert werden kann. Das Projekt wurde 
in der Folge eingestellt. 

Die Seminare und Fortbildungsangebote für Frauen 
in Führungspositionen werden aufgrund der hohen 
Nachfrage weitergeführt. 

Ausblick
Seit vier Jahren gilt das Gesetz für die gleichberech-
tigte Teilhabe von Frauen und Männern in Führungs-
positionen in der Privatwirtschaft und im öffentlichen 
Dienst. Seither hat sich der bundesweite Frauenanteil 
in den Unternehmensvorständen kaum verändert, 
hingegen hat die gesetzliche Frauenquote in den Auf-
sichtsräten zu einem höheren Anteil weiblicher Füh-

rungskräfte geführt. Die Einführung der gesetzlichen 
Frauenquote zeigt Wirkung. Kapitel: Erhöhung des 
Frauenanteils in Aufsichtsräten

Zusätzlich braucht es eine neue Unternehmenskultur, 
mit einer besseren Ausgestaltung und Förderung von 
Teilzeitarbeit – auch bei der Besetzung von Führungs-
positionen. Die Wirtschafts- und Beschäftigungsför-
derung der Region Hannover wird weiterhin Projekte 
entwickeln, die an diesem Thema arbeiten. 

3.10. Mobilität

Geschlechtergerechtes Mobilitätsangebot 

Die Region Hannover ist zuständig für den öffentli-
chen Personennahverkehr und damit für insgesamt 
170 Buslinien, 12 Stadtbahnlinien, 9 S-Bahnlinien, 9 
Regionalbahnlinien und 1.900 Haltestellen. 

Frauen und Männer, junge und ältere Menschen ha-
ben aufgrund unterschiedlicher Lebenslagen unter-
schiedliche Ansprüche an den öffentlichen Perso-
nennahverkehr. Um diese Mobilitätsansprüche und 
-muster zu identifizieren, unternimmt die Region 
Hannover regelmäßig geschlechtsspezifische Mobili-
tätsdatenanalysen. Aktuell werden neue Grundlagen-
daten durch die Beteiligung an der bundesweiten 
Studie „Mobilität in Deutschland“ unter Gender As-
pekten ausgewertet. 

Die bisher erhobenen Grundlagendaten weisen auf 
große Unterschiede im Mobilitätsverhalten zwischen 
Frauen und Männern hin. Dieses wird deutlich in der 
Weghäufigkeit, Art und Dauer der Aktivitäten, für die 
diese Wege zurückgelegt werden, Länge der zurück 
gelegten Wege, Verkehrsmittelwahl und Fahrzeugbe-
sitz. Frauen sind deutlich häufiger als Männer multi-
modal unterwegs (mit dem öffentlichen Nahverkehr, 
zu Fuß oder mit dem Fahrrad) und nutzen seltener als 
Männer einen privaten PKW. Laut der Studie „Mobili-
tät in Deutschland“ fahren Männer im Schnitt doppelt 
so viel mit dem Auto (täglich 29 Kilometer) wie Frau-
en (täglich 14 Kilometer). Und laut Kraftfahrtbundes-
amt sind 62 Prozent der Autos auf Männer zugelassen 
und nur 38 Prozent auf Frauen. 

Männer haben dabei meist einen Hauptwegzweck 
und fahren von zu Hause zur Arbeit und direkt zu-
rück, während Frauen häufiger Wegezwecke verbin-
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den, zum Beispiel von der Arbeit nach Hause, dabei 
unterwegs einkaufen und Kinder vom Kindergarten/
von der Schule abholen. Die Unterschiede werden da-
durch geprägt, dass Frauen nach wie vor einen Groß-
teil der Haus- und Familienarbeit leisten und anderer-
seits Männer meist in Vollzeit erwerbstätig sind. 

Diese statistische Grundlage ist entstanden, weil in 
der letzten Mobilitätsdatenanalyse Versorgungsarbeit 
als eigenständiger Wegezweck anerkannt wurde. 
Damit wurde belegt, dass jeder fünfte Weg in der 
Region Hannover für unbezahlte Versorgungsarbeit 
zurückgelegt wird. Wer sich zur Schule, für soziale 
Kontakte, zum täglichen Einkauf oder zum Arzt nicht 
allein bewegen kann, löst Mobilität anderer aus, was 
zum höheren Aufwand für die Versorgenden (mehr-
heitlich Frauen) führt.

In der Folge wurden mit den letzten Fahrplanmaß-
nahmen Versorgungsverkehre in der Region Hanno-
ver gestärkt. Zum Beispiel wurde seit 2016 die Tak-
tung der Buslinien 300 und 500 vormittags von 20 auf 
15 Minuten und der Linie 700 von 15 auf 10 Minuten 
zur Verbesserung des Erledigungsverkehrs verdich-
tet. Für den Wunstorfer Ortsteil Liethe wurde durch 
die Einrichtung eines RufTaxi samstags und sonntags 
tagsüber ebenfalls ein besseres Angebot zur für den 
Erledigungsverkehr geschaffen. 

Für die Aufstellung des neuen Nahverkehrsplans 2020 
hat sich die Region Hannover zudem darum bemüht, 
mehr Frauen zu motivieren, sich in die Beteiligungs-
prozesse einzubringen, um ihren spezifischen Sicht-
weisen mehr Raum zu geben. 

Das Begleiten von Kindern und älteren und kranken 
Menschen wird immer noch mehrheitlich von Frauen 
erledigt. Eine besondere Bedeutung hat dabei auch 
die gesetzliche Anforderung nach einem barrierefrei-
en Ausbau von Haltestellen und Stationen im öffent-
lichen Nahverkehr, den die Region Hannover schritt-
weise umsetzt. 

Maßnahmen
	�Mobilitätsdatenanalyse unter Gender Aspekten
	�Verbesserung der Versorgungsverkehre 
	�Beteiligungsprozess bei der Verkehrsplanung
	�Barrierefreier Ausbau von Haltestellen und Statio-

nen

Auswirkungen
Die Mobilitätsdatenanalyse schafft eine Grundlage für 
genderbewusste Entscheidungen in der Verkehrspoli-
tik, denn die Ergebnisse zeigen deutliche Unterschie-
de der Mobilitätsmuster und -strukturen zwischen 
Frauen und Männern auf. 

Durch die Berücksichtigung der Versorgungswege in 
der Nahverkehrsplanung wird vor allem Frauen der 
Alltag erleichtert, da sie häufiger als Männer Versor-
gungsarbeiten übernehmen und laut Mobilitätsdaten-
analyse auch öfter öffentliche Verkehrsmittel dafür 
nutzen. 

Bei der Entwicklung des Nahverkehrsplan 2020 hat-
te die Region Hannover das Ziel, zu gleichen Teilen 
Frauen und Männer am Prozess zu beteiligen. Dieses 
Ziel konnte trotz intensiver Bemühungen nicht ganz 
erreicht werden. Trotzdem waren mehr Frauen am 

Planungsprozess beteiligt als zuvor, was dazu führte, 
dass andere Erwartungen und Schwerpunktsetzungen 
an den öffentlichen Nahverkehr formuliert wurden. 
So wurden zum Beispiel größere Mehrzweckbereiche 
in den Fahrzeugen für Rollstühle, Kinderwagen und 
Fahrräder sowie eindeutigere Nutzungsregeln dafür 
vorgeschlagen. Diese Ideen werden 2019 in dem Pro-
jekt konfliktfreie Mitnahme von Fahrrädern in Bussen 
und Bahnen umgesetzt. 

Die Fortsetzung der barrierefreien Umbaumaßnahmen 
durch die Region Hannover erleichtert mobilitätseinge-
schränkten Menschen und besonders Frauen, die häu-
figer als Männer mit dem Kinderwagen oder kleinen 
Kindern unterwegs sind, die Nutzung des öffentlichen 
Nahverkehrs. Bei den S-Bahnen ist die Region Hanno-
ver bundesweit das erste Gebiet, das alle Bahnsteige 
komplett barrierefrei ausgerüstet hat. Seit 2016 wur-
den zusätzlich 9 Hochbahnsteige an den Stadtbahnli-
nien gebaut. Damit sind derzeit 79 % der Haltestellen 
barrierefrei. In der Landeshauptstadt und im Umland 
gibt es derzeit 1.850 Bushaltestellen, jede von ihnen 
mit zwei Haltepunkten. Pro Jahr gelingt es der Region, 
40 bis 60 Haltepunkte barrierefrei auszurüsten. Derzeit 
haben 35 % der Bushaltestellen einen Hochbord, der 
das Ein- und Aussteigen erleichtert.

Ausblick
Seit Ende 2018 erfolgt die Auswertung der bundes-
weiten Mobilitätsdatenanalyse unter Gender-Aspek-
ten für die Region Hannover. Auf dieser Grundlage 
wird eine geschlechterdifferenzierte Auswertung in 
den nächsten Nahverkehrsplan als Kurzfassung mit 
aufgenommen. Die Langfassung wird als eigene Bro-
schüre erscheinen. Die neuen Ansätze aus dem Betei-
ligungsverfahren fließen in den weiteren Planungs-
prozess zum Nahverkehrsplan 2020 mit ein. 

Ab 2020 ist ebenfalls eine verbesserte Angebotsef-
fizienz im Regionalbusnetz vorgesehen. Durch eine 
stärkere Konzentration der Angebote des öffentlichen 
Nahverkehrs auf die Hauptachsen der Nachfrage sol-
len Versorgungsverkehre weiterhin gestärkt werden. 
Bis 2022 soll der öffentliche Nahverkehr bundesweit 
barrierefrei sein – das sieht das geänderte Personen-
beförderungsgesetz vor. Das vorgegebene Ziel, alle 
Stadtbahnhaltestellen barrierefrei mit Hochbahnstei-
gen auszustatten, wird die Region trotz intensiver 
Ausbaubemühungen bis dahin nicht ganz erreichen. 
Die größten Lücken und Herausforderungen bestehen 
beim Busverkehr. Ziel der Region ist es, in naher Zu-

kunft in jeder Ortschaft eine barrierefreie Haltestelle 
vorzuhalten. Dafür ist allerdings auch die Unterstüt-
zung der Kommunen notwendig. Um die Planbarkeit 
für mobilitätseingeschränkte Personen im öffentli-
chen Nahverkehr zu optimieren, sollen als weitere 
Maßnahme in Zukunft Aufzugs- und Rolltreppenstö-
rungen in die elektronische Fahrplanauskunft integ-
riert werden. 

Verbesserung der subjektiven 
Sicherheit im öffentlichen Nahverkehr 

Gleichwertige Mobilitätschancen sind die Vorausset-
zung für eine gleichberechtigte Teilhabe am öffentli-
chen Leben. Dafür müssen auch die unterschiedlichen 
Sicherheitsbedürfnisse von Frauen und Männern in 
der Nahverkehrs- und Verkehrsentwicklungsplanung 
berücksichtigt werden.

Die Nachfrage nach Angeboten im Nachtverkehr ist 
in den letzten Jahren gestiegen. Gleichzeitig belegen 
Studien, dass das größte Hemmnis für Frauen in der 
Mobilität Angst und Unsicherheit in den Abend- und 
Nachtstunden sind. Diese Erkenntnisse erfordern so-
wohl veränderte Fahrplanmaßnahmen als auch Maß-
nahmen zur Erhöhung des subjektiven Sicherheitsge-
fühls in Stadt- und S-Bahnen und an den Haltestellen. 

Die Region Hannover hat in der Folge das Angebot 
des Stundentaktes im Wochenendnachtverkehr der 
Stadtbahnen seit 2015 auch auf die Regiobusse aus-
geweitet. Zudem werden in den Wochenendnächten 
an verschiedenen Standorten immer mehr Anrufsam-
meltaxis eingesetzt. Seit 2018 bedient zum Beispiel 
ein Anrufsammeltaxi zusätzlich die Haltestellen in 
den Kernorten Springe und Mellendorf in den Wo-
chenendnächten. 

Fünf Kommunen in der Region Hannover, einschließ-
lich der Landeshauptstadt, bieten in Zusammenarbeit 
mit den kommunalen Taxiunternehmen das Frauen-
nachttaxi an. Damit haben Frauen die Möglichkeit, in 
den Abend- und Nachtstunden die Mobilitätsangebo-
te in der Region Hannover mit Taxifahrten zu kom-
binieren, um sicher zur jeweiligen Haltestelle oder 
von der Haltestelle nach Hause zu kommen. Dafür er-
halten sie von den beteiligten Kommunen Zuschüsse 
zum Taxipreis. 

In den ÜSTRA Stadtbahnen und an Haltestellen sorgen 
ProTec Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zudem zu je-

Region Hannover



Maßnahme
	�Stellungnahme beim Niedersächsischen Landkreis-

tag zur Änderung der Straßenverkehrsordnung 

Auswirkungen
Dem Ziel einer geschlechtergerechten Abbildung von 
Frauen und Männern auf Verkehrsschildern wurde im 
weiteren Gesetzgebungsverfahren nicht entsprochen. 
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der Zeit für mehr Sicherheit. Im neuen S-Bahn-Ver-
trag, der im Berichtzeitraum geschlossen wurde, ist 
vorgegeben, dass ab ca. 2022 alle S-Bahnen zu jeder 
Zeit verlässlich durch Zugbegleitpersonal begleitet 
werden, um mehr Präsenz, Service, Unterstützung 
und Sicherheit zu gewährleisten. 

Im Zuge des barrierefreien Ausbaus achtet die Re-
gion Hannover bei der Gestaltung von Haltestellen 
auf die Vermeidung von Angsträumen, die zum Bei-
spiel durch versteckte Betonnischen und Gängen mit 
Schlauchwirkung entstehen und vor allem das sub-
jektive Sicherheitsgefühl von Frauen beeinträchtigen. 
Bei den Planungen zur Umgestaltung der S-Bahn 
Station Immensen-Arpke werden zum Beispiel dem-
nächst breitere Bahnsteige und transparente Elemen-
te für den Wetterschutz zur besseren Einsehbarkeit 
umgesetzt. 

Maßnahmen
	�Stundentakt im Wochenendnachtverkehr der 

Stadtbahnen und Regiobusse
	�Anrufsammeltaxis
	�Frauennachttaxi
	�Zugbegleitpersonal
	�Vermeidung von Angsträumen an Haltestellen

Auswirkungen
Die nächtlichen Fahrplanmaßnahmen fördern die Si-
cherheit auf nächtlichen Heimwegen für alle Men-
schen und werden unter anderem auch gerne von Ju-
gendlichen genutzt. Dadurch entfallen auch Hol- und 
Bringdienste mit dem Auto. Das Frauennachttaxi trägt 
dazu bei, dass Frauen auch in den Abend- und Nacht-
stunden häufiger den öffentlichen Nahverkehr nutzen 
und sich sicherer und angstfreier bewegen können.

Mit den Maßnahmen zur Verbesserung des subjek-
tiven Sicherheitsgefühls werden die Zugänglichkeit 
und die Aufenthaltsqualität für alle Fahrgäste erhöht 
und gleichwertigere Mobilitätschancen geschaffen. 

Ausblick
Das Zugbegleitpersonal in S-Bahnen soll in Zukunft für 
noch mehr Sicherheit im öffentlichen Nahverkehr sor-
gen. Die Maßnahme wird durch Zufriedenheitsunter-
suchungen unter Kundinnen und Kunden evaluiert. 

Um das Angebot des FrauenNachtTaxis noch attraktiver 
zu gestalten, hebt die Landeshauptstadt Hannover ih-
ren Zuschuss für die einzelnen Fahrten im Jahr 2019 an.

  Impuls: Das Frauennachttaxi kann leider nicht in 
allen Kommunen der Region Hannover in Anspruch 
genommen werden. Neben der Landeshauptstadt 
Hannover besteht dieses Angebot zu jeweils unter-
schiedlichen Bedingungen leider nur Garbsen, Ron-
nenberg, Lehrte und Sehnde. Für Frauen, die nachts 
mit dem öffentlichen Nahverkehr unterwegs sind, 
gelten also unterschiedliche Bedingungen. Für 
gleichwertige Mobilitätschancen in der gesamten 
Region wäre ein einheitliches Angebot, das von 
der Region Hannover als Auftraggeberin flächende-
ckend neu konzipiert wird, wünschenswert. Diese 
Idee wird auch von der AG der Gleichstellungsbe-
auftragten in der Region Hannover begrüßt.

Geschlechtergerechte Verkehrsbeschilderung

Einige Verkehrsschilder in Deutschland zementieren 
alte Rollenvorstellungen und sind nicht geschlechts-
neutral gestaltet. Um Gleichstellungsbemühungen im 
alltäglichen Leben stärker ins Bewusstsein zu rücken, 
müssen auch figurative Piktogramme und Hinweis-
schilder geschlechtergerecht gestaltet sein. Frauen 
sollten nicht nur als Mütter abgebildet sein und es 
sollte deutlich sein, dass zum Beispiel mit den Hin-
weisschildern „Anlieger“ oder „Bewohner“ auch Frau-
en gemeint sind. 

Die Region Hannover hat daher beim Niedersäch-
sischen Landkreistag zur Änderung der Straßenver-
kehrsordnung (StVO) 2016 in einer Stellungnahme 
auf die Thematik hingewiesen. 

Ausblick
Die Region Hannover hat keinen weiteren Einfluss 
auf die Ausgestaltung der Verkehrsbeschilderung. 
Die Grundlage dafür ist die Straßenverkehrsordnung, 
die nur durch die Bundesgesetzgebung geändert 
werden kann. 

  Impuls: Damit die Welt der figurativen Pikto-
gramme diverser und geschlechtergerechter wird 
und Frauen darauf nicht nur als Mütter vorkommen, 
sollte die Region Hannover dieses Thema weiter be-
arbeiten und auf den zuständigen Ebenen Verände-
rungsprozesse anstoßen. 

3.11. Regionalentwicklung 

Erhalt der Nah- und Grundversorgung
in kleinen Stadt- bzw. Ortsteilen

Die Region Hannover schafft mit ihrem Regionalen 
Raumordnungsprogramm (RROP) die räumlichen 
Voraussetzungen dafür, dass alle Menschen die glei-
chen Chancen zur Teilhabe am gesellschaftlichen Le-
ben haben. Die räumliche Entwicklung in der Region 
Hannover orientiert sich dafür am „Leitbild der Ein-
heit von Siedlung, Verkehr und Infrastruktur“ und am 
„Leitbild Region der kurzen Wege“. Damit wird die 
Regionalplanung zugleich geschlechtsspezifischen 
Anforderungen gerecht. Da Frauen überwiegend die 
Hauptverantwortung für die Haus- und Familienarbeit 
tragen, sind sie in besonderem Maße von kurzen We-
gen und kompakten Siedlungsstrukturen anhängig, 
um Familie und Beruf besser zu vereinbaren. 

Ein Schwerpunkt der Regionalplanung liegt auf dem 
Erhalt der Nahversorgung, insbesondere in kleinen 
Stadt- und Ortsteilen der Region. Im Rahmen der Nah-
versorgungsrichtlinie unterstützt die Region Hannover 
zum Beispiel konkret die Gründung von so genannten 
Dorfläden mit Fördermitteln zur Konzeptentwicklung, 
durch Beratungen, regelmäßigem Erfahrungsaus-
tausch in Kooperation mit dem Amt für regionale 
Landesentwicklung Leine-Weser und mit Schulungs-
angeboten für die Dorfladeninitiativen in Zusammen-
arbeit mit der IHK Hannover. 

Zusätzlich koordiniert die Region Hannover den Ar-
beitskreis „Demografischer Wandel“, in dem sich Ver-
treterinnen und Vertreter der Städte und Gemeinden 

www.dvr.de/publikationen/downloads/verkehrszeichen.html
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über Maßnahmen zum Erhalt und Ausbau der örtli-
chen Grundbedarfseinrichtungen austauschen. Das 
gemeinsame Ziel ist es, auch in kleinen Stadt- und 
Ortsteilen eine gute soziale Infrastruktur mit Kitas, 
Schulen, Arztpraxen und Beratungsstellen vorzuhal-
ten, um Selbstbestimmung und Teilhabe im Alter und 
eine gute Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu ge-
währleisten. 

Maßnahmen
	�Leitbild der Einheit von Siedlung, Verkehr und Inf-

rastruktur 
	�Leitbild Region der kurzen Wege
	�Nahversorgungsrichtlinie: Dorfläden
	�Arbeitskreis „Demografischer Wandel“: Erhalt und 

Ausbau der örtlichen Grundbedarfseinrichtungen

Auswirkungen
Die Konzentration von zentralen Einrichtungen und 
einer Siedlungsentwicklung in zentralen Orten mit 
guter Nahverkehrsanbindung bewirkt eine flächen-
deckende Versorgung der gesamten Bevölkerung und 
reduziert die Versorgungswege, die überwiegend von 
Frauen getätigt werden. 

Seit dem Frühjahr 2015 findet auf Einladung der Regi-
on Hannover regelmäßig ein Erfahrungsaustausch für 
mittlerweile 16 Dorfladen-Initiativen statt. Fünf Dorf-
läden haben sich seit 2009 in der Region Hannover 
etabliert, drei sind in der Aufbauphase. Die bereits 
umgesetzten Dorfladeninitiativen zeigen, dass sich 
die Dorfläden zu Orten der Begegnung und Kommu-

nikation entwickelt haben und meist mit weiteren 
Angeboten und Aktivitäten (z.B. ein Café und Ver-
anstaltungen) verknüpft sind. Das stärkt die Dorfge-
meinschaft, lässt Ortsmitten wieder lebendig werden 
und kann der Einsamkeit, insbesondere vieler älterer 
Menschen, entgegenwirken. 

Ausblick
Auf Grundlage des im Jahr 2016 beschlossenen Re-
gionalen Raumordnungsprogramms soll die Nah- 
und Grundversorgung in den Zentren weiter gestärkt 
werden. 

Das Angebot zur Unterstützung der Dorfladeninitiati-
ve läuft seit 2015 und wird weiterhin nachgefragt.

3.12. Klimaschutz 

Gleichstellungsorientierte Projektförderung 

Die Region Hannover fördert regional bedeutsame 
Klimaschutzvorhaben. Ein Beispiel für eine gleich-
stellungsorientierte Förderung ist die über die Leucht-
turmrichtlinie geförderte Audio-StadtRadTour zum 
Thema „Frauenorte“. Auf der thematischen Route 
befinden sich Hörstationen, die mit dem Smartphone 
und dem Fahrrad abgefahren werden können und in 
3- bis 5-minütigen Audiodateien wissenswerte In-
formationen über bedeutende Frauen aus Hannover 
vermitteln. Die vom Bürgerbüro Stadtentwicklung 
Hannover erstellte Tour präsentiert Geschichten von 

Hannah Arendt, Niki de Saint-Phalle, Caroline Her-
schel, Lotte Kestner, Ida Arenholt und Käte Steinitz. 
Alle Informationen zu den insgesamt 14 themati-
schen StadtRadTouren mit ihren ca. 110 Hörstationen 
und die dazugehörige App kann beim Anbieter Bür-
gerbüro Stadtentwicklung heruntergeladen werden.
Zusätzlich wird bei der Vergabe von Fördergeldern 
eine geschlechtergerechte Sprache in der Öffentlich-
keitsarbeit zu den Projekten eingefordert. 

Maßnahmen
	�Förderung der Audio-StadtRadTour zum Thema 

„Frauenorte“
	�Hinweis auf die Verwendung einer geschlechter-

gerechten Sprache in der öffentlichen Darstellung 
geförderter Projekte 

Auswirkungen
Die Auftaktveranstaltung der Audio-StadtRadTouren 
fand im Mai 2018 statt. Die Tour zum Thema Frau-
enorte wurde seitdem 493 Mal abgerufen. Auf diese 
Weise konnte der Einfluss von Frauen auf historische, 
planerische sowie stadtpolitische Entwicklungen 
in Hannover vermittelt werden und gleichzeitig ein 
wichtiger Impuls zur klimaneutralen Mobilität und zur 
nachhaltigen Freizeitgestaltung gegeben werden. 

Die insgesamt 14 unterschiedlichen thematischen 
Touren sind fast alle gleich beliebt und wurden zwi-
schen 400 und 600 Mal abgerufen. Besonders häufig 
wurden die Touren „Innenhöfe“ (994 Mal), „Masch-
see und sonst nix“ (989 Mal), „Von alte und neuen 

Kanallandschaften“ (805 Mal) und „Döhren wird euch 
betören“ (694 Mal) abgerufen. 

Ausblick
Die Touren werden in der Re-
gion Hannover beworben und 
das Angebot soll nach weiteren 
Finanzierungszusagen thema-
tisch erweitert werden. 

 Impuls: Eine geschlechtergerechte Sprache, 
in der Frauen und Männer gleichermaßen ange-
sprochen und repräsentiert werden, trägt zu mehr 
Geschlechtergerechtigkeit bei. Das Vorgehen der 
Klimaschutzleitstelle, bei geförderten Projekten 
darauf hin zu wirken, dass sie in ihrer öffentlichen 
Darstellung eine geschlechtergerechte Sprache ver-
wenden, ist eine gute Maßnahme, die auch andere 
Fachbereiche umsetzen sollten. 

Gudrun Hartwig
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VIER
Kapitel

Die Region 
Hannover als 
Arbeitgeberin

Bei der Region Hannover sind rund 3.000 Menschen 
beschäftigt. Sie bringen sich jeden Tag mit ihrer Ar-
beitskraft für die rund 1,2 Millionen Einwohnerinnen 
und Einwohner im Regionsgebiet ein. 

Mit dem dritten Gleichstellungsplan 2018 bis 2020 
hat die Regionsverwaltung die Beschäftigtenstruktur 
analysiert sowie Ziele und Maßnahmen für folgende 
drei Handlungsfelder festgelegt: 

1.	� weiterer Abbau der Unterrepräsentanz von Frauen 
in Führungspositionen

2.	� gezielte Nachwuchsförderung durch individuelle 
Beratung und

3.	� gezielte Entwicklung und das Vorhalten von Ange-
boten für ein lebensphasenorientiertes Personal-
management für Frauen und Männer

Die detaillierte Analyse und die einzelnen strategi-
schen Ziele und Maßnahmen können im Gleich-
stellungsplan genauer nachgelesen werden. Die 
wichtigsten Ergebnisse der Jahre 2016-2018 sind im 
Folgenden dargestellt. 

Im Gleichstellungsbericht werden alle gleich-
stellungsfördernden Maßnahmen, die die Region 
Hannover in den letzten 3 Jahren ergriffen hat, 
dargestellt und ausgewertet. Er dokumentiert die 
Umsetzung der Strategie Gender Mainstreaming in 
den Aufgaben aller Teams und Fachbereiche nach 
innen und nach außen. Der Gleichstellungsbericht 
erfüllt damit die Berichtspflicht zu gleichstellungs-
relevanten Aktivitäten entsprechend § 9 Abs. 7 des 
Niedersächsischen Kommunalverfassungsgesetzes 
(NKomVG). Er wird als gemeinsamer Bericht vom 
Regionspräsidenten und der Gleichstellungsbeauf-
tragten veröffentlicht und von der Genderkoordina-
torin im Team Gleichstellung 19 verfasst. 

Außerdem gibt es den Gleichstellungsplan (frü-
her Stufenplan) gemäß § 15 des Niedersächsischen 
Gleichberechtigungsgesetzes (NGG). Er dient als Be-
standsaufnahme und Analyse der Beschäftigungs-
struktur und zeigt für die nächsten 3 Jahre in der 
Zukunft auf, welche gleichstellungsfördernden Maß-
nahmen im personellen Bereich geplant werden. 
Der Gleichstellungsplan soll Ziele und Maßnahmen 
festlegen, um in den Handlungsfeldern „Abbau von 
Unterrepräsentanz“ und „Vereinbarkeit von Erwerbs- 

und Familienarbeit“ Fortschritte zu erzielen. Der 
Gleichstellungsplan ist ein wichtiges strategisches 
Instrument der Dienststelle für die Personal- und 
Organisationsentwicklung und wird mit Beteiligung 
der Gleichstellungsbeauftragten vom Service Perso-
nal und Organisation erstellt.

4.1. Gleichstellung in 
Fachbereichen und Führungspositionen 

Das Niedersächsische Gleichberechtigungsgesetz 
(NGG) schreibt eine gleichberechtigte Besetzung der 
Stellen zwischen Frauen und Männern bei gleicher 
Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung in der 
öffentlichen Verwaltung vor. Neben dieser gesetzli-
chen Verpflichtung zum Abbau von Unterrepräsentan-
zen innerhalb der Entgelt- und Besoldungsgruppen 
nach dem NGG ist die Regionsverwaltung bestrebt, 
zusätzlich geschlechtsspezifische Unterrepräsentan-
zen innerhalb der Fachbereiche abzubauen, wenn 
dort keine Parität von mindestens 45 % besteht. 
Durch die Fachlichkeit der meisten Teams ist es ge-
boten, ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Frauen 
und Männern herzustellen, um eine gender- und 
zielgruppengerechte Ansprache und Ansprechperso-
nen bei Angeboten der Region Hannover zu gewähr-
leisten. Die Gleichstellungsbeauftragte hat über ihren 
gesetzlichen Auftrag eine Mitwirkungspflicht bei allen 
Maßnahmen der Verwaltung. Dazu zählen insbeson-
dere Personalentscheidungen. Kapitel: Die Arbeit 
der Gleichstellungsbeauftragten

Fast ein Drittel der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
verlässt die Region Hannover in den nächsten zehn 
Jahren altersbedingt. Mit Blick auf den demografischen 
Wandel und den verschärften Wettbewerb um geeig-
nete Fachkräfte, vor allem auf dem MINT-Arbeitsmarkt, 
ergreift die Region Hannover verschiedene Maßnah-
men zur Personalgewinnung. Sie präsentiert sich und 
ihre Arbeitsbereiche zum Beispiel auf einschlägigen 
Job- und Ausbildungsmessen sowie auf der Frauen-
BerufsBörse, um dort gezielt Kontakt aufzunehmen, 
Interesse für eine Ausbildung oder einen Beruf zu we-
cken und auch Interessierte für Bewerbungen in „ge-
schlechtsuntypischen“ Berufen zu bestärken. 

Die Region Hannover bildet in ganz unterschiedli-
chen Berufsfeldern aus: Im Jahr 2018 haben 82 Nach-
wuchskräfte eine Ausbildung oder ein duales Studium 

bei der Region Hannover angefangen, insgesamt wa-
ren es 247 junge Menschen in diesem Jahr. 

Zusätzlich bietet die Region Hannover Berufspraktika 
an und bietet dafür regelmäßig Informationsveran-
staltungen an. 

Über Marketingmaßnahmen, u.a. im Fahrgastfernse-
hen der ÜSTRA und an den Fahrzeugen der Regio-
busse, wirbt die Region Hannover für sich als Arbeit-
geberin. 

Eine neue Maßnahme ist die anonyme Befragung der 
Bewerberinnen und Bewerber, die Aufschluss darü-
ber geben soll, über welche Wege sie auf die aus-
geschriebenen Stellen aufmerksam geworden sind.

Ein weiteres wichtiges Feld zum Abbau von Unter-
repräsentanzen ist die Personalbindung durch le-
bensphasenorientiertes Personalmanagement. Dazu 
gehören in der Region Hannover Maßnahmen zur 
Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf, jährlich stattfindende Personalentwicklungsge-
spräche zwischen Führungskräften und Beschäftig-
ten, ein umfassendes Fortbildungsangebot sowie die 
Möglichkeit, am Niedersächsischen Studieninstitut 
berufsbegleitend den Angestelltenlehrgang I zu ab-
solvieren. Die Genderkompetenz-Fortbildungen für 
Führungskräfte tragen dazu bei, dass das Ziel Gleich-
stellung auch als Führungsaufgabe verankert wird. 

Zusätzlich ergreift die Region Hannover Maßnahmen, 
mit denen insbesondere Frauen gestärkt werden, 
sich für eine Führungsposition zu entscheiden. Dazu 
gehörte im Berichtszeitraum zum Beispiel ein Orien-
tierungsprogramm für Frauen mit Führungsinteres-
se und die Entwicklung von so genannten Top-Sha-
ring-Modellen, die Führungsaufgaben auch in Teilzeit 
ermöglichen. 

Maßnahmen
	�Gleichberechtigte Besetzung der Stellen
	�Auszubildendenbörsen, Berufsmessen und Frauen-

berufsbörse
	�Informationsveranstaltungen für Berufspraktika
	�Teilnahme am Zukunftstag
	�Marketing (die Region Hannover als Arbeitgeberin)
	�Anonyme Befragung der Bewerberinnen und Be-

werber
	�Lebensphasenorientiertes Personalmanagement
	�Konzept Personalentwicklungsgespräche
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Beschäftigten Frauen. Unterrepräsentiert sind Frauen 
in der Region Hannover im Fachbereich Verkehr mit 
einem Anteil von 30 %. 

Der Anteil von Frauen in Führungspositionen in der 
Regionsverwaltung ist von zuletzt 28 % im Jahr 2015 
auf einen Anteil von 43,75 % im Jahr 2017 gestiegen. 

	�Fortbildungsangebote für Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter

	�Fortbildungen (z.T. Pflichtschulungen) für Füh-
rungskräfte, u.a. zu Gender Kompetenz 

	�Fortbildungen für Beschäftigte zu geschlechterge-
rechter Sprache

	Ausbildungen und duales Studium  
	Angestelltenlehrgang I berufsbegleitend
	�Orientierungsprogramm für Frauen mit Führungs-

interesse
	�Orientierungsprogramm für Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter
	�Qualifizierungsprogramm als Mentoring-Angebot 

für Nachwuchsführungskräfte
	Konzept von Top-Sharing 

Auswirkungen
Laut statistischem Personalbestand arbeiten derzeit 
65,3 % Frauen und 34,7 % Männer für die Region 
Hannover. In den Teams bzw. Fachbereichen Kom-
munikation, Kultur, Gesundheit, Soziales, Jugend und 
Schulen arbeiten deutlich mehr Frauen als Männer. 
Von den insgesamt 405 Beschäftigten im Sozial- und 
Erziehungsdienst sind zum Beispiel 286 (70 %) der 

In den einzelnen Dezernaten ist die geschlechtsspe-
zifische Verteilung in den verschiedenen Führungs-
positionen teilweise weniger ausgeglichen. Mit Aus-
nahme des Dezernates R waren Frauen im Jahr 2017 
in allen Dezernaten unterrepräsentiert. Unter den 
Fachbereichsleitungen sind Frauen in zwei Dezerna-
ten (II mit 0 % und IV mit 25 %) unterrepräsentiert, 
unter den Teamleitungen dagegen in drei Dezernaten 
(I mit 44,44 %, IV mit 15,38 % und V mit 18,8 %). 
Das Verhältnis von Dezernentinnen und Dezernenten 
hat sich hingegen umgekehrt: 2015 waren es unter 
dem Regionspräsidenten Hauke Jagau 2 Frauen und 3 
Männer, seit 2018 sind es 4 Frauen und 1 Mann. 

Die zahlenmäßige Repräsentanz im Einzelnen ist im 
Gleichstellungsplan umfassend dargestellt. 

Während das Frauen- und Männerverhältnis im Aus-
bildungsbereich im Zeitraum des Gleichstellungspla-
nes 2015-2017 noch ausgeglichen war, hat es sich ab 
2018 zugunsten der Frauen auf 60,66 % gegenüber 
einem Männeranteil von 39,34 % verschoben. Frauen 
sind jetzt in den Bereichen Anwärterinnen (60,39 %). 
Verwaltungsfachangestellte (62,86 %) und Praktikan-
tinnen im Anerkennungsjahr (80,77 %) überreprä-
sentiert. Nur unter den gewerblichen und sonstigen 
Berufen ist das Verhältnis annähernd ausgeglichen.

An dem Orientierungsprogramm für Frauen mit Füh-
rungsinteresse haben 15 Teilnehmerinnen aus der 
Regionsverwaltung und aus Regionskommunen teil-
genommen. Ihnen konnten auf diese Weise Perspek-
tiven für die berufliche Laufbahn aufgezeigt werden. 

Steigende Abgänge durch Rente und Pension und 
einvernehmliche Beendigungen seitens der Arbeit-
nehmerin oder des Arbeitnehmers stehen insgesamt 
rückläufigen Zahlen von Bewerbungen gegenüber, 
vor allem in technischen Berufsgruppen. In der Kon-
sequenz kommt es vor, dass Stellen mehrfach ausge-
schrieben werden, weil keine oder keine geeigneten 
Bewerbungen eingehen. 

An der anonymen Befragung der Bewerberinnen und 
Bewerber beteiligten sich jeweils etwa die Hälfte der 
Frauen und Männer, die sich bei der Region Hanno-
ver beworben haben. Daraus wurde deutlich, dass 
Interessierte vor allem über das Internet auf Stellen-
ausschreibungen aufmerksam werden und für Frauen 
und Männer gleichermaßen die Entwicklungsmög-
lichkeiten und die Vielfältigkeit der Region Hannover 
die Hauptmotivationen sind, sich zu bewerben. Diese 
Antworten gaben über 50 % der Bewerberinnen und 
Bewerber. 

Gleichstellungsplan 2015 - 2017 Gleichstellungsplan 2018 - 2020

Region Frauen Männer Region Frauen Männer

statistischer Personalbestand 2.585 1.639 63,40% 946 36,60% 2.968 1.939 65,33% 1.029 34,67%

davon Beamte 541 275 50,83% 266 49,17% 553 293 52,98% 260 47,02%

davon Beschäftigte 2.044 1.364 66,73% 680 33,27% 2.415 1.646 68,16% 769 31,84%

Führungskräfte gesamt 133 55 41,35% 78 58,65% 144 63 43,75% 81 56,25%

Service-/ 
Fachbereichsleitungen

17 8 47,06% 9 52,94% 22 9 40,91% 13 59,09%

Teamleitungen 110 45 40,91% 65 59,09% 116 52 44,83% 64 55,17%

Vollzeitäquivalent 2.301 1.373 83,77% 928 98,10% 2.639 1.635 84,31% 1.004 97,61%

Teilzeit 1 782 30,25% 719 43,87% 63 6,66% 934 31,47% 846 43,63% 88 8,55%

Auszubildende, Anwärterinnen
und Anwärter

146 65 44,52% 81 55,48% 185 107 57,84% 78 42,16%

Altersdurchschnitt in Jahren 45,67 44,99 46,86 45,32 44,77 46,36

Quelle: Region Hannover, Team Personalentwicklung 

Quelle: Region Hannover
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für Nachwuchsführungskräfte geben, das sich an bei-
de Geschlechter richtet. 

  Impulse: Der Gleichstellungsplan enthält viele 
wichtige Analysedaten zur Entwicklung der Beschäf-
tigtenstruktur in der Region Hannover. Um ihn als 
strategisches, gleichstellungsorientiertes Instrument 
der Personalentwicklung noch besser aufzustellen, 
wäre es erforderlich, zusätzlich beispielsweise fol-
gende Daten zu erfassen: 

1.	�Wie viele und welche Stellen im Jahr werden aus-
geschrieben? Wie viele Stellen mit Unterrepräsen-
tanz werden entsprechend besetzt?

2.	�Fast alle Stellen der RH sind teilzeitgeeignet. Wie 
viele der Neueinsteigerinnen und -einsteiger fan-
gen in Vollzeit an und wie viele in Teilzeit? Welche 
signifikanten Veränderungen gibt es über die Jah-
re? Was sind die geschlechtsspezifischen Unter-
schiede?

3.	�Eine statistische anonymisierte Erfassung der Kün-
digungsgründe als Pendant zur anonymisierten 
Befragung der Bewerberinnen und Bewerber, um 
die Maßnahmen zur Personalbindung darauf ab-
zustimmen und damit Beendigungen von Arbeits-
verhältnissen zu reduzieren.

Das Top Sharing Modell der Region Hannover sieht 
vor, dass sich zwei Führungskräfte eine Position mit 
je 50 % teilen. Aus dem Ausschuss für Gleichstellung 
und Integration (AfG) kam die Anregung, dass Model-
le mit jeweils 60 % oder 70 % Arbeitszeit erfolgver-
sprechender sind, da viele Führungskräfte in Teilzeit 
mehr als 50 % arbeiten wollen und in dieser Auftei-
lung auch der zusätzlich anfallende Abstimmungsbe-
darf berücksichtigt werden kann, der entsteht, wenn 
sich zwei Beschäftigte eine Stelle teilen. 

4.2. Vereinbarkeit von Familie und Beruf

Die Region Hannover ergreift einige lebensphasen-
orientierte Maßnahmen, um Frauen und Männern die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu erleichtern 
und im Wettbewerb um geeignete Fachkräfte Anreize 
zu schaffen. Im Juni 2016 hat die Region Hannover 
deshalb zum vierten Mal das Zertifikat audit beruf-
undfamilie® erhalten und gilt somit seit 13 Jahren als 
besonders familienfreundliche Arbeitgeberin.

Ausblick
Der letzte Gleichstellungsplan hat die strategischen 
Ziele für die Personal- und Organisationsentwicklung 
bis zum Jahr 2020 definiert. 

Der Bedarf an gut ausgebildeten Fachkräften kann 
schon heute nicht gedeckt werden. Die Region Han-
nover wird als öffentliche Verwaltung zu den Bran-
chen gehören, die den Fachkräftemangel in Zukunft 
besonders spüren wird und sie kann das geschlechts-
spezifische Berufswahlverhalten selbst nur geringfü-
gig beeinflussen. Kapitel: Arbeit und Wirtschaft. 

Das MINT-Nachwuchsbarometer 2017 kommt zu dem 
Ergebnis, dass der Anteil der Studienanfängerinnen 
und -anfänger in MINT-Fächern unverändert bei 39 
% liegt und der Frauenanteil in diesen Fächern nur 
geringfügig steigt (31 %). Die Situation auf dem 
MINT-Arbeitsmarkt bleibt also insgesamt angespannt. 
Gleichzeitig wird auch der Fachkräftemangel in den 
frauendominierten Bereichen – den Gesundheits- und 
Sozialberufen – zu einer zunehmenden Herausforde-
rung, der sich die Region Hannover stellen muss. 

Zusätzlich zum bestehenden Fachkräftemangel ist die 
zu erwartende steigende Fluktuation aufgrund des 
demografischen Wandels eine große Herausforde-
rung. In den nächsten Jahren werden altersbedingt 
deutlich mehr Frauen als Männer die Region Hanno-
ver verlassen. Im Jahr 2025 werden es sogar erwar-
tungsgemäß doppelt so viele sein. 

Mit dem Ziel, dass frei werdende Stellen bei gleicher 
Eignung konsequent mit dem unterrepräsentierten Ge-
schlecht besetzt werden, kann in einigen Entgelt- und 
Besoldungsgruppen ein weiterer Abbau der Unterre-
präsentanz erfolgen. Es kommt aber schon heute vor, 
dass sich das unterrepräsentierte Geschlecht gar nicht 
erst bewirbt oder die Stellenvakanz durch Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter des unterrepräsentierten Ge-
schlechts entstanden ist. In diesem Fall wird in Zukunft 
ein Status Quo, aber keine Verbesserung erreicht. 

Der Abbau der bestehenden Unterrepräsentanzen 
bei weiblichen Führungskräften insbesondere auf 
der Ebene der Teamleitungen bleibt weiterhin ein 
Schwerpunktthema der Personalentwicklung. Das 
Orientierungsprogramm für Frauen mit Führungsinte-
resse ist im Januar 2016 ausgelaufen. In Zukunft soll 
es ein Orientierungsprogramm für Mitarbeitende und 
ein Qualifizierungsprogramm als Mentoring-Angebot 

Alle Stellen der Regionsverwaltung werden grund-
sätzlich als teilzeitgeeignet ausgeschrieben. Mit 
Möglichkeiten zur flexiblen Arbeitszeitorganisation 
durch so genanntes gelegentliches Arbeiten an 
anderen Orten und Telearbeit schafft die Region 
Hannover geeignete Rahmenbedingungen für eine 
partnerschaftliche Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf. Durch einen Partnerschaftsvertrag mit der 
Fluxx-Notfallbetreuung haben Beschäftigte der Re-
gion Hannover seit Januar 2017 die Möglichkeit, 
kurzfristig auf Selbstkostenbasis eine Kinder- und 
Angehörigenbetreuung in Anspruch zu nehmen, um 
ihre Arbeitszeiten abzudecken. Für die Teilnahme an 
Fort- und Weiterbildungen übernimmt die Region 
Hannover zudem seit 2015 die Betreuungskosten 
für die Kinder von Beschäftigten.

Für Regionsbeschäftigte stehen seit dem 01.08.2016 
20 Krippenplätze in der regionseigenen AWO-Krippe 
zur Verfügung. In 3 Wochen der Sommerferien haben 
Beschäftigte außerdem die Möglichkeit, ihre Kinder 
auf Selbstkostenbasis für ein organisiertes Sommer-
camp anzumelden. Eine weitere Maßnahme sind die 
kostenlosen Familienparkplätze, die von Beschäftigen 
kurzfristig bei familiären Ausnahmesituationen in An-
spruch genommen werden können. 

An den einzelnen Maßnahmen zur besseren Verein-
barkeit von Familie und Beruf hat die Gleichstellungs-
beauftragte mitgewirkt und ihre Ideen eingebracht. 
Kapitel: Die Arbeit der Gleichstellungsbeauf-
tragten

Um die Vereinbarkeit als selbstverständlichen Teil der 
Verwaltungskultur zu etablieren, gab es im Jahr 2016 
eine Fachtagung zur familien- und lebensphasenbe-
wussten Personalpolitik mit Workshops rund um die 
Themen individuelle Personalarbeit und Lebenssti-
le und es werden Fortbildungen für Führungskräfte 
zum Thema angeboten. Zusätzlich veranstaltet die 
Region Hannover gemeinsam mit der ÜSTRA AG, der 
Sparkasse Hannover und der VGH mehrmals im Jahr 
den so genannten Themennachmittag. In dieser Ver-
anstaltungsreihe erhalten die Regionsbeschäftigten 
Informationen rund um die Themen Pflege von An-
gehörigen sowie Vereinbarkeit von Beruf und Familie. 
Im Jahr 2017 fanden zum Beispiel Themennachmitta-
ge zum Pflegestärkungsgesetz, zu Demenz und zum 
Ausnahmezustand Pubertät statt. 

Maßnahmen
	�audit berufundfamilie®
	�gelegentliches Arbeiten an anderen Orten und 

Telearbeit
	�Fluxx-Notfallbetreuung
	�Betreuungskosten für interne und externe Weiter-

bildungen
	�Regionseigene Krippenplätze
	�Sommercamp
	�Familienparkplätze für Notfälle
	�Fachtagung und Fortbildungen zu lebensphasen-

bewusster Personalpolitik
	�Themennachmittage

Auswirkungen
Die wiederholte Auszeichnung mit dem Zertifikat au-
dit berufundfamilie® und die Verleihung des Gender 
Awards im Jahr 2018 verdeutlichen, dass die Region 
Hannover beim Thema Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf schon sehr gut aufgestellt ist. 

Die Zahlen im aktuellen Gleichstellungsplan belegen 
aber, dass die familienbewussten Angebote in der 
Region Hannover noch überwiegend von Frauen in 
Anspruch genommen werden. Bei drei Angeboten 
fällt die geschlechtsspezifische Verteilung besonders 
auf: Viel mehr Frauen als Männer arbeiten in Teilzeit 
und das mit insgesamt weniger Stunden als Männer; 
Frauen nehmen deutlich häufiger und länger Eltern-
zeit als Männer; Und viel mehr Frauen arbeiten in Te-
learbeit oder gelegentlich an anderen Orten. Zu den 
Zahlen im Einzelnen:

31,47 % der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter arbei-
ten in Teilzeit. Der Anteil hat sich in den letzten Jahren 
leicht erhöht. Der Anteil von Männern, die in Teilzeit 
tätig sind, fällt dabei sehr gering aus, hat sich aber 
entsprechend auch leicht erhöht. Ca. 8,55 % arbei-
teten mit der Veröffentlichung des letzten Gleichstel-
lungsplans in Teilzeit. Im Vergleich dazu waren es 3 
Jahre vorher noch 6,66 %. Die Mehrheit der in Teilzeit 
arbeitenden Männer entscheidet sich dabei aber im-
mer noch für eine wöchentliche Regelarbeitszeit von 
76-100 %. Im Vergleich dazu ist der Anteil der Frauen, 
die in Teilzeit arbeiten mit 43,63 % wesentlich höher. 
Sie arbeiten zudem mit einer geringeren wöchent-
lichen Regelarbeitszeit von 26-50 % oder 51-75 %. 

Das Ungleichgewicht setzt sich auch bei den Füh-
rungskräften fort. Von ihnen arbeiten derzeit 11 Frau-
en und 1 Mann in Teilzeit. Von den stellvertretenden 
Führungskräften sind es 17 Frauen und 7 Männer. 



Teilzeitbeschäftigte in der Region Hannover Anteile Telearbeit und Mobiles Arbeiten
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Die Fluxx-Notfallbetreuung für Kinder und Angehörige 
wird von den Beschäftigten in der Region Hannover 
gut angenommen. Bis zum 1. September 2018 haben 
26 Fluxx-Beratungen stattgefunden, davon mit 69 % 
ein überwiegender Anteil an alleinerziehenden Be-
schäftigten. Insgesamt wurden 79,5 Betreuungsstun-
den in 16 Betreuungsnotfällen für die Regionsbeschäf-
tigten erbracht. Die Erstattung von Betreuungskosten 
für Kinder von Beschäftigten, die an Fort- und Weiter-
bildungsmaßnahmen teilnehmen, wurde im Berichts-
zeitraum 2016-2018 so gut wie gar nicht beantragt. 

Die 3 Familienparkplätze stehen allen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der Region Hannover zur Verfü-
gung, sie werden aber trotz intensiver Werbung nicht 
in vollem Umfang genutzt. Ein Grund dafür könnte 
sein, dass der Parkplatz vorher beantragt werden 
muss und nicht spontan im Verlauf des Tages in An-
spruch genommen werden kann. 

Auch bei der Inanspruchnahme von Elternzeit gibt es 
einen deutlichen Unterschied zwischen Frauen und 
Männern. Die allgemeine Elternzeitregelung hat of-
fenbar auch in der Regionsverwaltung zu einer Nor-
malisierung der zweimonatigen Elternzeit von Vätern 
geführt. Von den Elternzeitanträgen zwischen 2015 
und 2017 wurden nur 19,79 % von Männern ge-
stellt und meistens nur für 2 Monate. Frauen nehmen 
sehr viel häufiger Elternzeit und das 12 Monate oder 
länger. Die folgende Grafik veranschaulicht die Ver-
teilung der in Anspruch genommenen Elternzeit zum 
Stichtag 30.06.2017.

Mobiles Arbeiten nutzen mehr als doppelt so viele 
Frauen wie Männer. Von der alternierenden Telearbeit 
machen 128 Frauen und 54 Männer Gebrauch. Beim 
so genannten gelegentlichen Arbeiten an anderen 
Orten ist das Verhältnis ähnlich. Derzeit nehmen das 
Angebot 110 Frauen und 55 Männer in Anspruch.

Mit der regionseigenen Krippe und dem Sommer-
camp leistet die Region Hannover einen wertvollen 
Beitrag zur Abdeckung von Betreuungszeiten wäh-
rend der Arbeitszeit von Regionsbeschäftigten. Die 20 
zur Verfügung stehenden Plätze in der Regionskrippe 
waren im Berichtzeitraum 2016-2018 voll belegt. Ak-
tuell stehen 22 Kinder von Regionsbeschäftigten auf 
der Warteliste für einen Krippenplatz. 

Die Plätze beim Sommercamp werden hingegen 
nicht vollem Umfang in Anspruch genommen und es 
ist im Berichtzeitraum eher eine abnehmende Ten-
denz erkennbar. Im Jahr 2018 wurden von den 25 zur 
Verfügung stehenden Plätzen in der ersten Woche 14, 
in der zweiten Woche 17 und in der dritten Woche 
nur 16 Plätze besetzt. 

Ausblick
Geschlechtsspezifische Elternzeit- und Teilzeit-Rege-
lungen von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
Regionsverwaltung sind gesellschaftlich bedingt. Die 
Teilzeitquoten in der Region Hannover entsprechen in 
etwa dem bundespolitischen Trend: Bundesweit lag 
im Jahr 2017 die Teilzeitquote von Frauen bei 46,8 % 
und von Männern bei 9,3 %. Die Region Hannover hat 
als Arbeitgeberin nur geringfügig Einfluss darauf, wer 
die Maßnahmen zur Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf in Anspruch nimmt. Um im Rahmen ihrer Mög-
lichkeiten zu mehr Gleichberechtigung beizutragen, 
will die Region Hannover mit ihrem Gleichstellungs-
plan bis zum Jahr 2020 weitere Maßnahmen ergrei-
fen. Zum Beispiel soll TopSharing als Teilzeitmöglich-
keit für Führungskräfte in einem Pilotbereich erprobt 
und evaluiert werden. Zusätzlich möchte die Region 
Hannover mehr Väter dazu motivieren Elternzeit und 
Teilzeitmodelle in Anspruch zu nehmen. Dazu werden 
die bestehenden Angebote und Kommunikationswe-
ge überprüft und die Gründung eines Netzwerkes in 
Erwägung gezogen. Als lebensphasenorientiertes An-
gebot für flexiblere Arbeitszeiten wird derzeit die Um-
setzung von Langzeitkonten und Sabbatical geprüft. 

Das Interesse an den Plätzen in der Regionskrippe ist 
tendenziell steigend. Während im Jahr 2017 noch 13 
Kinder von Regionsbeschäftigten auf der Warteliste 
standen, sind es momentan 22 Kinder. Es ist davon 
auszugehen, dass auch in Zukunft nicht jedes Kind 
zum gewünschten Zeitpunkt untergebracht werden 
kann. Aufgrund des hohen Bedarfs wird momentan 
geprüft, ob die Einrichtung einer weiteren Krippen-
gruppe möglich ist. 

Die Region Hannover möchte zukünftig digitales Ler-
nen als fortbildende Maßnahme und zur Weiterbil-
dung einsetzen. Da sich diese Lernform zeitlich und 
örtlich flexibel gestalten und wählen lässt, lässt sie 
sich ideal an private und familiäre Lebenssituationen 
anpassen. 

Den Bedürfnissen einer älter werdenden Gesellschaft 
wird die Region Hannover durch weitere Angebote 
zum Thema Pflege und Beruf im Jahr 2019 gerecht. 
Um die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit pflege-
bedürftigen Angehörigen zu unterstützen, ist für das 
Jahr 2019 ein Tag der Pflege und die Erstellung einer 
Informationsmappe zum Thema geplant. 

4.3. Arbeits- und Gesundheitsschutz 

Die Region Hannover möchte erreichen, dass alle Be-
schäftigten gesund und gerne zur Arbeit kommen. 
Es werden viele präventive Maßnahmen ergriffen, 
um arbeitsbedingte Gesundheitsstörungen und Er-
krankungen zu vermeiden und die eigene Gesund-
heitskompetenz der Beschäftigten zu stärken. Dazu 
gehören die Umsetzung und Einhaltung des Arbeits- 
und Gesundheitsschutzes auf dem Gebiet der Arbeits-
sicherheit, die betriebsärztliche Betreuung und So-
zialberatung, einschließlich der Wiedereingliederung 
nach längerer Krankheit. 

Im Bereich der Gesundheitsförderung werden mobile 
Massagen zum Selbstkostenpreis, Kooperationen mit 
Yoga- und Fitnessstudios mit vergünstigten Tarifen für 
Mitarbeitende sowie zahlreiche Sport- und Fitness-
angebote, Infotage und Schulungen angeboten. In 
der regelmäßig angebotenen Aktiv-Pause besteht für 
Beschäftigte die Möglichkeit, mit einer 10-minütigen 
Sporteinheit arbeitsbedingte Fehlhaltungen zu kor-
rigieren sowie Nackenverspannungen und Rücken-
schmerzen entgegen zu wirken. 

Die Angebote sind nicht geschlechtsspezifisch ausge-
richtet, durch das breite Angebot richten sie sich aber 
gleichermaßen an alle Beschäftigten. Um eine ausge-
wogene Teilnahmequote zu gewährleisten, wird über 
die Angebote eine geschlechtsspezifische Statistik 
geführt, bei einem Überhang an Anmeldungen auf 
eine ausgewogene Teilnahmequote zwischen Frauen 
und Männern geachtet und gegeben falls zusätzliche 
Kurse angeboten. Über Feedbackbögen auf den Ver-
anstaltungen wird regemäßig der Bedarf nach The-

Dauer der in Anspruch genommenen Elternzeit

Quelle: Region Hannover, Team Personalentwicklung
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Ausblick
Um mehr Männer für gesundheitliche Themen zu be-
geistern, ist im Jahr 2019 als Ausgleich für den ge-
meinsamen Gesundheitstag erstmalig ein Tag zur 
Frauengesundheit und ein Tag zur Männergesundheit 
geplant. Auf diese Weise soll es die Möglichkeit ge-
ben, geschlechtsspezifische Gesundheitsthemen im 
geschützten Raum anzusprechen und Männer zum 
Beispiel besser mit dem wichtigen Thema Vorsorge 
zu erreichen. 

Die Praxis, die die Massagen in der Region Hannover 
anbietet, kann derzeit noch keine weibliche Physio-
therapeutin zur Verfügung stellen, versucht aber die-
sem Wunsch bis Ende des Jahres 2019 nachzukom-
men. Weibliche Beschäftigte, die lieber von einer 
Frau massiert werden, können alternativ derzeit indi-
viduelle Termine mit einem besonderen Angebot in 
der zuständigen Praxis vereinbaren. 

  Impuls: In der Region Hannover gibt es aufgrund 
von Platzmangel und der Vielzahl an Liegenschaf-
ten keine separaten und gut erreichbaren Ruhe-
räume für Schwangere, obwohl die Arbeitsstätten-
verordnung (ArbStättV) dies grundsätzlich vorsieht: 
„Schwangere Frauen und stillende Mütter [sollten 
sich] während der Pausen und, soweit es erforder-
lich ist, auch während der Arbeitszeit unter geeigne-
ten Bedingungen hinlegen und ausruhen können“. 

men und Angeboten unter den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern abgefragt. 

Maßnahmen
	�Breites Angebot für Frauen und Männer
	�Geschlechtsspezifische Statistik 
	�Berücksichtigung einer gleichberechtigten Teilnah-

me von Frauen und Männern an Angeboten
	�Feedbackbögen

Auswirkungen
An den meisten Angeboten beteiligen sich gemessen 
an der Personalstruktur verhältnismäßig genauso vie-
le Frauen wie Männer. 

Die Massagen haben zum Beispiel im Jahr 2018 66 
% Frauen und 34 % Männer in Anspruch genommen. 
Da die Massagen aber nur von einem Mann durch-
geführt werden, gab es im Jahr 2018 4 Anfragen von 
Mitarbeiterinnen, die eine Massage durchgeführt von 
einer Frau wünschten. 

Auffällig ist, dass an den Infotagen zu gesundheit-
lichen Themen viel weniger Männer als Frauen teil-
nehmen. 

Konkreter wird die Forderung nach einem Ruhe-
raum durch den Punkt 6 der Technischen Regeln für 
Arbeitsstätten (ASR). „Einrichtungen für schwangere 
Frauen und stillende Mütter“. Dort heißt es: „Werden 
schwangere Frauen oder stillende Mütter beschäf-
tigt, müssen Einrichtungen zum Hinlegen, Ausruhen 
und Stillen am Arbeitsplatz oder in unmittelbarer 
Nähe in einer Anzahl vorhanden sein, die eine je-
derzeitige Nutzbarkeit sicherstellen.“ 

In der Region Hannover werden stattdessen abhän-
gig von den individuell geäußerten Bedürfnissen der 
Schwangeren Ausruhmöglichkeiten in allgemein zu-
gänglichen Aufenthaltsräumen oder Besprechungs-
räumen angeboten, für die auf Anfrage kurzfristig 
eine Liege zur Verfügung gestellt wird. Dieses An-
gebot entspricht nicht den gesetzlichen Vorgaben. 

Es wird angeregt, die gesetzliche Vorgabe nach ei-
nem festen, separaten Ruheraum im Haus schnellst-
möglich umzusetzen. Zumindest sollten pro-aktive 
Lösungen gefunden werden, die die schwangeren 
Kolleginnen von ihrer individuellen „Holschuld“ ent-
lasten. 

Andrey Popov – stock.adobe.com
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FÜNF
Kapitel

Die Arbeit der 
Gleichstellungs-

beauftragten

5.1 Rahmenbedingungen

Grundsätzliches 

Die Gleichstellungsbeauftragte hat den gesetzlichen 
Auftrag zur Verwirklichung der Gleichberechtigung 
von Frauen und Männern beizutragen. Sie wirkt an 
allen Vorhaben, Entscheidungen, Programmen und 
Maßnahmen mit, die Auswirkungen auf die Gleich-
berechtigung der Geschlechter und die Anerkennung 
der gleichwertigen Stellung von Frauen und Männern 
in der Gesellschaft haben. Dazu kann sie Vorhaben 
und Maßnahmen anregen, die sowohl die Arbeitsbe-
dingungen in der Verwaltung, personelle, wirtschaft-
liche und soziale Angelegenheiten des öffentlichen 
Dienstes der Region Hannover als auch Angelegen-
heiten im gesetzlichen Aufgabenbereich der Region 
Hannover betreffen.

Zusätzlich zu dieser Aufgabe hat die Region Hannover 
der Gleichstellungsbeauftragten weitere Aufgaben 
übertragen: 
	�die fachliche Betreuung für den Ausschuss für 

Gleichstellung, Frauenförderung und Integration
	�das Zuwendungsmanagement für Beratungsstel-

len für Frauen und Männer bei Gewalt, Krisen und 
Notlagen

	�die Wahrnehmung der Aufgaben der Gleichstel-
lungsbeauftragten für HannIt

	�die Ansiedlung der Genderkoordination der Region 
Hannover im Team Gleichstellung 

	�die Leitung des Teams Gleichstellung 

Darüber hinaus wurde die Gleichstellungsbeauftrag-
te damit beauftragt, ein Konzept zur Neuausrichtung 
von Frauenberatungsstellen vorzulegen und entspre-
chend der politischen Beschlüsse umzusetzen.

Personelle und finanzielle Ausstattung 

Für diese Aufgabenfelder ist das Team Gleichstellung 
seit Jahren unverändert mit 5,5 Stellen ausgestat-
tet: Die Gleichstellungsbeauftragte wird durch eine 
ständige Stellvertreterin, eine Genderkoordinatorin, 
1,5 Stellen in der Sachbearbeitung und eine Team-
assistenz unterstützt. Diese personelle Ausstattung 
ist landesweit zwar führend, aus Sicht der Gleich-
stellungsbeauftragten allerdings vor dem Hintergrund 
ihrer zusätzlichen Aufgaben mittlerweile deutlich zu 
knapp bemessen. In der Folge hat sie für ihre „eigent-
liche“ Aufgabe immer weniger zeitliche Ressourcen. 

Ende 2018 wurde deshalb auf Initiative der Gleich-
stellungsbeauftragten entschieden, den Stellenum-
fang zu erhöhen. Es wurde eine weitere halbe Stelle 
bewilligt, mit dem Ziel einer auskömmlichen Stellen-
bemessung.

Der finanzielle Etat der Gleichstellungsbeauftragten 
ist mit rund 930.000 € jährlich vergleichsweise hoch. 
Allerdings werden 96 % der Mittel zur Förderung von 
Beratungsstellen eingesetzt. Der weitaus kleinere 
Anteil steht der Gleichstellungsbeauftragten für ihre 
jährlichen Aktivitäten zur Verfügung, er war mit ca. 
55.000 € aber bislang ausreichend.

Zuwendungen an Beratungsstellen für Frauen 
und Männer bei Gewalt, Krisen und Notlagen

Die Beratungsangebote in der Region Hannover sind 
vielfältig. Bei Gewalt, Krisen und Notlagen können 
die Menschen in der Region Hannover auf ein Spek-
trum zugreifen, dass im niedersächsischen Vergleich 
seinesgleichen sucht. Obwohl es keine ausreichen-
den rechtlichen Rahmenbedingungen für die Arbeit 
gegen Gewalt gibt und so die Akquise von finanziel-
len Mitteln immer wieder eine Herausforderung ist, 
gibt es in der Region Hannover eine Vielzahl an en-
gagierten Vereinen, die hier Unterstützungsangebote 
machen. Im Berichtszeitraum hat die Region Hanno-
ver jährlich 22 Beratungsstellen durch den Teilhaus-
halt Gleichstellung gefördert. Vorwiegend werden 
Beratungsstellen von Frauen für Frauen bei Gewalt 
gefördert, aber auch Angebote für Männer, die von 
Gewalt betroffen sind. 

In den meisten Beratungsstellen werden Personen 
vorstellig mit multiplen Problemlagen, weil Beratun-
gen oft erst spät und dann aus einer sehr großen Not 
heraus in Anspruch genommen werden. Die Nach-
frage nach zielgruppenspezifischen Angeboten insbe-
sondere für lesbische, schwule, bisexuelle, transsexu-
elle, transgender, intersexuelle und queere Menschen 
ist gleichbleibend hoch. 

Als Trägerin der Gesundheitsfürsorge fördert die Regi-
on Hannover zudem mit dem Frauen- und Mädchen-
gesundheitsZentrum einen Ort der Frauengesundheit 
für alle Frauen in der Region Hannover. 

Ausschuss für Gleichstellung, 
Frauenförderung und Integration (AfG)

Die Region Hannover (bzw. der Landkreis Hannover 
als ihr Rechtsvorgänger) gehörte zu den Wenigen, die 
schon Anfang der 1990er Jahre einen eigenen Aus-
schuss für Gleichstellung von Frauen und Männern 
(AfG) etablierte. Hier werden inhaltliche Schwerpunk-
te diskutiert und Beschlussempfehlungen zu frauen- 
und gleichstellungspolitischen Belangen gegeben. 
Damit stellt der AfG die Weichen für die Stärkung 
und Sicherung frauen- und gleichstellungspolitischer 
Strukturen in der Region Hannover. Die Gleichstel-
lungsbeauftragte organisiert und betreut den AfG und 
berichtet im Ausschuss regelmäßig über ihre Aktivitä-
ten und gleichstellungspezifische Handlungserforder-
nisse.

Regionsinterne Maßnahmen und Aktivitäten, wie z.B. 
der Gleichstellungsplan oder Berichte aus dem audit 
berufundfamilie®, werden hier ebenfalls regelmäßig 
vorgestellt und diskutiert. Zudem werden Expertinnen 
und Experten zu Fachvorträgen eingeladen und Bera-
tungsstellen oder Initiativen vor Ort besucht.

2016
wurde zum Beispiel auf politischen Beschluss eine 
Anhörung zur „Ist-Situation und zur Zukunft der Heb-
ammen in der Region Hannover“ durchgeführt. Hier 
waren Expertinnen und Experten aus dem Land Nie-
dersachsen und aus der Region Hannover eingeladen, 
um aus ihrer Sicht die Situation der Hebammen und 
damit auch die Situation der Geburtshilfe insgesamt 
darzustellen. Aus der Sondersitzung ergaben sich For-
derungen für die Region Hannover, für die sich zuvor 
auch die Gleichstellungsbeauftragte nachhaltig aus-
gesprochen hatte. Insbesondere die Umsetzung des 
Runden Tisches Geburtshilfe erforderte ihren enga-
gierten Einsatz. Kapitel: Rund um die Geburt

2017
hat der AfG den Grundsatzbeschluss der Regionsver-
sammlung zur „Neuausrichtung der Förderstruktur 
von Frauenberatungsstellen in der Region Hannover“ 
ausführlich vorberaten und damit den Grundstein für 
eine Neuausrichtung gelegt. Durch diese Neuausrich-
tung wird das umfangreiche und differenzierte Bera-
tungsangebot in der Region Hannover gesichert und 
auf eine angemessene finanzielle Grundlage gestellt.
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Mitwirkungspflicht
Im Jahr 2015 hat das Niedersächsische Oberverwal-
tungsgericht klargestellt, dass Gleichstellungsbeauf-
tragte zur Mitwirkung verpflichtet sind. 2016 hat das 
Land Niedersachsen im Rahmen der Novellierung der 
Kommunalverfassung verdeutlicht, dass diese Rege-
lung über die uneingeschränkte Mitwirkungspflicht 
der Gleichstellungsbeauftragten eine wesentliche Vo-
raussetzung dafür ist, dass sie ihre Aufgaben erfüllen 
können. Daraufhin hat die Gleichstellungsbeauftrag-
te die bestehende generelle Beteiligungspraxis der 
Region Hannover schriftlich dokumentiert und über-
prüft. 2017 hat sie den Regionspräsidenten in einem 
Arbeitspapier auf bestehende Optimierungspotentia-
le hingewiesen: 

So hat sie zum Beispiel empfohlen, die bestehenden 
Beteiligungsstandards bei personellen Maßnahmen 
weiter zu entwickeln und diese aus Transparenzgrün-
den schriftlich zu dokumentieren und zu veröffent-
lichen. Gemeinsam mit dem Service Personal und 
Organisation wurden die Standards konstruktiv wei-
terentwickelt. Die Empfehlung der Gleichstellungs-
beauftragten, dieses Standards und Verfahrenswe-
ge zu veröffentlichen, wurde nicht aufgegriffen. Die 
Gleichstellungsbeauftragte möchte dieses Vorhaben 
in entsprechend aufbereiteter Weise dennoch gerne 
weiterverfolgen, weil sie die Standards der Region 
Hannover für vorbildlich und eine Veröffentlichung im 
Sinne der Transparenz und Qualitätsdiskussion für an-
gezeigt hält. 

Insbesondere aber bei der Beteiligung an Maßnah-
men, Vorgaben und Programmen der Fachdezerna-
te sieht die Gleichstellungsbeauftragte noch Opti-
mierungspotential. Owohl die Beteiligungspflicht 
der Gleichstellungsbeauftragten in der allgemeinen 
Dienst- und Geschäftsanweisung (ADGA) über eine 
„Generalklausel“ festgelegt ist, hapert es an der sys-
tematischen praktischen Umsetzung: Bislang kom-
men die Fachdezernate nur vereinzelt frühzeitig auf 
die Gleichstellungsbeauftragte zu. In den überwie-
genden Fällen kann sie deshalb an Planungen und 
fachlichen Vorhaben nur sporadisch oder gar nicht 
mitwirken. Wenn Planungen dann in konkrete Druck-
sachen münden, ist es aber in der Regel zu spät. Im 
ungünstigsten Fall führt dies zu abweichenden Stel-
lungnahmen der Gleichstellungsbeauftragten, soweit 
ihre zeitlichen Kapazitäten ihr dies erlauben. Aus 
Sicht der Gleichstellungsbeauftragten besteht hier ein 
Kommunikationssdefizit, dem durch konkrete Maß-

2018
war die Situation von wohnungslosen Frauen ein Ar-
beitsschwerpunkt des AfG. Besondere Beachtung er-
fuhr die Situation der Frauen, die nach dem Aufenthalt 
im Frauenhaus ein eigenständiges Leben beginnen 
wollen und hierfür bezahlbaren Wohnraum benötigen. 

5.2 Mitwirkung an Maßnahmen 
der Region Hannover

Mitwirkung an Entscheidungen

Die Gleichstellungsbeauftragte nimmt ihre mitwir-
kenden Aufgaben wahr, indem sie an Sitzungen der 
Regionsversammlung und an Ausschüssen teilnimmt 
und sich auch mit relevanten Akteurinnen, Akteu-
ren und Gremien innerhalb der Regionsverwaltung 
austauscht. Darüber hinaus beteiligt sie sich an ver-
waltungsinternen Projekt- oder Arbeitsgruppen und 
bringt dort ihre Anregungen ein oder verfasst Stel-
lungnahmen. Zu einzelnen Themen nutzt sie die 
gängigen Instrumente der internen Kommunikation, 
wirkt an Formaten der Region Hannover mit oder ini-
tiiert eigene Veranstaltungen.

Damit die Gleichstellungsbeauftragte mitwirken kann, 
muss sie rechtzeitig beteiligt werden. Rechtzeitige 
Beteiligung bedeutet, dass sie in einem Stadium be-
teiligt wird, in dem sie auf das Ergebnis noch Einfluss 
nehmen kann. So wird die Gleichstellungsbeauftragte 
zum Beispiel in die bestehenden Führungsrunden der 
Verwaltungsleitung selbstverständlich eingebunden. 
Auch an Projekt- und Arbeitsgruppen, Steuerungs- 
oder Lenkungsgruppen wird die Gleichstellungsbeauf-
tragte regelmäßig beteiligt. Zum Teil gelingt es dann, 
gleichstellungsrelevante Schwerpunkte zu vermitteln, 
die im weiteren Projektverlauf berücksichtigt wer-
den können. Allerdings ist eine persönliche Mitwir-
kung bei der Größe der Region, der Aufgabenvielfalt 
und der daraus resultierenden Vielzahl an Vorhaben, 
Projekten und Formaten nicht einlösbar. Sie ist aber 
auch nicht überall reflexhaft erforderlich. Grundsätz-
lich muss die Gleichstellungsbeauftragte nicht überall 
persönlich dabei sein, sondern es geht vielmehr dar-
um, dass sie Planungen gleichstellungsorientiert mit-
gestalten kann. Die Mitwirkungspflichten der Gleich-
stellungsbeauftragten sind kein Selbstzweck – es geht 
immer darum, Gleichstellung voran zu bringen. 

nahmen abgeholfen werden kann. Hier hat sie emp-
fohlen, gemeinsam mit der Verwaltung praktikable 
Verfahrenswege zur Umsetzung der Generalklausel 
zu entwickeln und zu dokumentieren, um den Füh-
rungskräften mehr Handlungssicherheit zu geben. 
Diese Empfehlung wurde bislang nicht aufgegriffen. 

Gender Mainstreaming 
Ein positiver Gegentrend ist hier die Gender Main-
streaming-Strategie der Region Hannover, die von 
der Gleichstellungsbeauftragten begleitet und un-
terstützt wird. Die Führungskräfte werden in ihrer 
Gender-Kompetenz durch regelmäßige Schulungen 
unterstützt, damit sie Geschlechtergerechtigkeit von 
Anfang an in ihren jeweiligen Fachaufgaben berück-
sichtigen. Erfreulicherweise entwickelt sich – langsam 
aber stetig – eine zunehmende Kooperation der Fach-
dezernate mit der Genderkoordinatorin. Durch ihre 
Informations- und Beratungsgespräche entstehen 
tragfähige Kontakte auf der Arbeitsebene, die dazu 
führen, dass die gleichstellungsspezifischen Aspekte 
der fachlichen Aufgaben mehr in den Fokus rücken. 
Dies ersetzt zwar nicht die gesetzliche vorgeschriebe-
ne Beteiligung der Gleichstellungsbeauftragten, ergibt 
aber dennoch positive Effekte für die Gleichstellungs-
arbeit der Region Hannover. Der politische Beschluss 
der Region Hannover, eine Stelle zur Genderkoordina-
tion einzurichten, hat bundesweit Maßstäbe gesetzt 
und ist weiterhin ein entscheidender Erfolgsfaktor für 
gute Gleichstellungsarbeit. 

Gender Award
Eine ganz besondere Aufgabe der Genderkoordina-
torin war die konzeptionelle Vorbereitung der Bewer-
bungsunterlagen für den Gender Award. 2018 hat die 

Region Hannover für ihre vorbildliche Gleichstellungs-
arbeit den Gender Award erhalten und wurde von 
der Bundesarbeitsgemeinschaft kommunaler Frauen-
büros und Gleichstellungsstellen als „Kommune mit 
Zukunft“ ausgezeichnet.

Geschlechtergerechte Sprache 
Das „Gesetz zur Förderung der Gleichstellung der Frau 
in der Rechts- und Verwaltungssprache“, dass auch 
die Region Hannover umsetzen muss, gibt es seit 
1989. Seitdem hat Sprache sich entscheidend gewan-
delt. Für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der 
Region Hannover gelten einheitliche Nutzungsregeln 
für die Verwendung einer geschlechtergerechten 
Sprache. Es gilt die Vorgabe die Paarform zu verwen-
den und weibliche Personenbezeichnungen voran zu 
stellen. Alternativ sind geschlechtsneutrale Formulie-
rungen möglich. Kapitel: Kommunikation.

Bisher ist nach wie vor ungeklärt, wie im Haus si-
chergestellt wird, dass diese Regelungen auch kon-
sequent angewendet werden – bei der ungeheuren 
Fülle an Veröffentlichungen eine wichtige Aufgabe. 
Die Gleichstellungsbeauftragte hat in den Jahren 
2017 und 2018 Schulungen zur „geschlechtergerech-
ten Sprache in Wort und Bild“ für Beschäftigte initiiert 
und wird gelegentlich aktiv, wenn die bestehenden 
Regelungen offensichtlich missachtet werden. Gleich-
zeitig hat sie sich im Jahr 2018 in einer öffentlichen 
Stellungnahme für eine Weiterentwicklung der be-
stehenden Regeln um die Verwendung des Gender 
Sterns in der Schriftsprache ausgesprochen, um in der 
Verwaltungssprache auch Menschen zu berücksichti-
gen, die sich nicht eindeutig dem weiblichen oder 
männlichen Geschlecht zuordnen. Diese Empfehlung 
wurde von der Verwaltungsspitze abgelehnt. Deshalb 
hält sich dieser Gleichstellungsbericht an die haus-
internen Regelungen für eine geschlechtergerechte 
Sprache, auch wenn sie der Gleichstellungsbeauftrag-
ten nicht weit genug gehen.

Sie beobachtet die aktuellen Entwicklungen aber mit 
großem Interesse: In diesem Jahr hat die Landeshaupt-
stadt Hannover die Verwendung des Gender Sterns 
geregelt. Kürzlich hat die Arbeitsgemeinschaft der 
Gleichstellungsbeauftragten in der Region Hannover 
einstimmig beschlossen, dass sie diese Regelungen 
unterstützen. Und es wenden sich immer mehr Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter aus dem Haus an das 
Team Gleichstellung, die eine Verwendung des Gender 
Sterns für ihre Facharbeit ebenfalls begrüßen würden. 

Region Hannover, Team Kommunikation 2018
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Audit berufundfamilie®
Sehr gut verankert sind inzwischen die Maßnahmen 
des Audits berufundfamilie®. Die Gleichstellungsbe-
auftragte ist Mitglied in der Projektgruppe und bringt 
hierüber Anregungen zu Personalregelungen ein, die 
die Familienfreundlichkeit der Region Hannover als 
Arbeitgeberin erhöhen. 

Krippe
Die Krippe, die eine Betreuung für Kinder von Be-
schäftigten von 0-3 Jahren bietet, und das Sommer-
camp, eine Ferienbetreuung für Kinder von Beschäf-
tigten von 6-12 Jahren, sind Maßnahmen, die die 
Gleichstellungsbeauftragte ins Leben gerufen hat. In-
zwischen werden die Maßnahmen eigenständig vom 
Fachbereich Personal und Organisation umgesetzt. An 
der Platzvergabe für die Krippe ist die Gleichstellungs-
beauftragte durch die Teilnahme an der Kommission 
weiterhin beteiligt.

Weitere Felder personeller Gleichstellungsaktivitäten
Die Gleichstellungsbeauftragte ist beratendes Mit-
glied in der Betrieblichen Kommission gem. § 18 VII 
TVÖD (Lob). Sie ist auch in der Steuerungsgruppe „Be-
triebliches Gesundheitsmanagement“ vertreten. 

Bei der Erarbeitung von Dienstvereinbarungen und 
-anweisungen ist die Beteiligung der Gleichstellungs-
beauftragten nicht standardisiert, Anregungen und 
Hinweise werden aber abgefragt bzw. mitgeteilt.

Für die Beteiligung der Gleichstellungsbeauftragten 
an weiteren personellen Maßnahmen, bspw. die 
Mitwirkung an Personalentwicklungsmaßnahmen, 
wurden bisher noch keine Standards entwickelt. In 
der Regel wird die Gleichstellungsbeauftragte über 
gleichstellungsrelevante Verfahren informiert und um 
eine Stellungnahme gebeten. 

Mitwirkung an personellen Maßnahmen
Im Gleichstellungsplan der Region Hannover ist de-
tailliert festgelegt, mit welchen Maßnahmen die 
Region Hannover eine ausgewogene Verteilung der 
Geschlechter und die bessere Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie erreichen will. Dieser Plan wird vom Ser-
vice Personal und Organisation mit frühzeitiger Be-
teiligung der Gleichstellungsbeauftragten erstellt und 
wurde 2018 im Ausschuss für Gleichstellung, Frauen-
förderung und Integration vorgestellt. 

Mit dem Service Personal und Organisation bestehen 
enge und gute Arbeitskontakte. Das intensivste ge-
meinsame Arbeitsfeld sind die Personalauswahlver-
fahren. Grundsätzlich erhält die Gleichstellungsbeauf-
tragte alle Ausschreibungen vor ihrer Veröffentlichung, 
um gegebenenfalls Einfluss auf die Inhalte nehmen 
zu können. Im Jahr 2017 haben der Gleichstellungs-
beauftragten 230 Ausschreibungen zur gleichstel-
lungsorientierten Prüfung vorgelegen. In den meis-
ten Fällen gab es keine Änderungshinweise zur 
Ausschreibung, u.a. auch deshalb, weil die Region 
Hannover Stellen mit Unterrepräsentanz in der Re-
gel extern ausschreibt. Ausnahmen werden mit der 
Gleichstellungsbeauftragten im Vorfeld abgestimmt.
Im Rahmen ihrer Rückmeldungen zu den jeweiligen 
Ausschreibungen weist die Gleichstellungsbeauftrag-
te darauf hin, ob sie weiter am Verfahren zu betei-
ligen ist. Dies waren allein im Jahr 2017 annähernd 
60 Verfahren. Hier hat sie die Auswahl der einzula-
denden Bewerberinnen und Bewerber geprüft und 
an den Vorstellungsgesprächen bis zur endgültigen 
Entscheidung durch das Auswahlgremium teilgenom-
men. Diese umfassende Begleitung durch die Gleich-
stellungsbeauftragte der Verfahren findet immer 
dann statt, wenn es sich um Führungsstellen und/
oder höherbezahlte Stellen mit einer Unterrepräsen-
tanz von Frauen handelt. 

Auf einen von der Gleichstellungsbeauftragten in-
itiierten regelmäßigen Austausch mit allen an Aus-
wahlverfahren beteiligten Sachbearbeiterinnen und 
Sachbearbeiter wurde seitens des Service Personal 
und Organisation verzichtet, aufgrund der stark ge-
stiegenen Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, der vorhandenen Fluktuationen und der geringen 
Personalressourcen. Stattdessen finden Routinege-
spräche quartalsweise mit der Teamleitung Personal-
gewinnung und Ausbildung, ihrer Stellvertretung und 
bei Bedarf mit der Serviceleitung statt, um den Infor-
mationsfluss sicherzustellen. 

Information und Beratung

Die Gleichstellungsbeauftragte nutzt das interne Be-
grüßungsformat „die Region Hannover stellt sich vor“, 
um neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sich und 
ihre Arbeit vorzustellen. Dies findet in der Regel quar-
talsweise statt. Im Intranet informiert sie über aktuel-
le Veranstaltungen oder Veröffentlichungen oder sie 
wendet sich bei speziellen Themen per E-Mail direkt 
an alle Beschäftigten. Zu bestimmten Gelegenheiten 
oder Themen finden auch Veranstaltungen statt (sie-
he Internationaler Frauentag).

Die Gleichstellungsbeauftragte versteht sich als An-
sprechpartnerin für Beschäftigte zu gleichstellungs-
spezifischen Fragen. Im Wesentlichen werden in den 
Beratungen Informationen zu Vereinbarkeit ange-
fragt, gelegentlich aber auch zu Diskriminierungen. In 
den meisten Fällen bleibt es bei einer einmaligen Be-
ratung, in der erste Lösungsschritte besprochen wer-
den. Grundsätzlich finden diese Beratungen immer 
anonym statt und weitere Handlungsschritte werden 
nur unternommen, wenn dies von der Person, die be-
raten wurde, gewünscht wird. 

5.3 Thematische Schwerpunkte 

Neben den gesetzlichen Mitwirkungspflichten setzt 
die Gleichstellungsbeauftragte auch Impulse, die da-
rauf ausgerichtet sind, emanzipatorische Verände-
rungsprozesse in der Region Hannover auszulösen 

oder zu befördern. Fokusthemen sind die Arbeit ge-
gen häusliche Gewalt, für gute Gesundheit für Frauen 
und Mädchen und die eigenständige Existenzsiche-
rung für Frauen.

Wichtigste Grundlage dafür bildet die Arbeit in Netz-
werken, in denen Fachfrauen aus den unterschied-
lichsten gleichstellungsrelevanten Disziplinen zu-
sammenarbeiten. Gemeinsam findet eine breite 
Öffentlichkeitsarbeit statt, um über Themen zu infor-
mieren und für politische Veränderungen zu sensibili-
sieren. Dazu gehören Veranstaltungen, die Herausga-
be von Informationsmaterialien oder die Abgabe von 
gleichstellungspolitischen Stellungnahmen. 

2016 wurde der Internetauftritt des Teams Gleich-
stellung aktualisiert. Seitdem sind alle wesentlichen 
Inhalte auch auf hannover.de abrufbar. Daneben gibt 
die Gleichstellungsbeauftragte Pressemitteilungen zu 
wichtigen Themen heraus, die parallel auch in den 
sozialen Medien veröffentlicht werden. Sie hält Vor-
träge über ihre Arbeit, wird zu Podiumsdiskussionen 
eingeladen und spricht Grußworte bei Jubiläen, Ver-
anstaltungen und zu besonderen Anlässen.

Kooperation mit den Städten 
und Gemeinden der Region Hannover

Arbeitsgemeinschaft der Gleichstellungs- 
beauftragten in der Region Hannover
In der Arbeitsgemeinschaft der Gleichstellungsbe-
auftragten (AG GB) haben sich die Gleichstellungsbe-
auftragten der Umlandkommunen, der Landeshaupt-
stadt, des Klinikums, des Abfallverbandes aha, des 
JobCenters und der Sparkasse sowie die Beauftragte 
für Chancengleichheit des JobCenters zusammen-
geschlossen. Organisiert und moderiert werden die 
Treffen von der Gleichstellungsbeauftragten der Re-
gion Hannover. In den monatlichen Sitzungen werden 
aktuelle sowie grundsätzliche Themen besprochen, 
zum Beispiel übertragbare Standards zur Beteiligung 
von Gleichstellungsbeauftragten, gemeinsame Aktio-
nen und Veranstaltungen und es wird gemeinsames 
Infomaterial entwickelt. 

In den Zeitraum des Berichtes fiel die Gesetzesände-
rung des NKomVG, welches Kommunen ab 20.000 
Einwohnerinnen und Einwohner dazu verpflichtet, 
eine hauptamtliche Gleichstellungsbeauftragte mit 
mindestens einer halben Stelle zu beschäftigen. Da es 
in der Region Hannover bereits überwiegend haupt-

Monster Ztudio – stock.adobe.com

Region Hannover, Team Gleichstellung 2015
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keine existenzsichernde Stelle. Sie bewerben sich 
deshalb aus den Kommunen auf Vollzeit- und hö-
herdotierte Stellen. Es ist zu erwarten, dass sich 
diese Fluktuation fortsetzt. Als Maßnahme wurden 
deshalb gemeinsame Standards zum Wissenstrans-
fer verbredet, um die gute und produktive Arbeit 
der AG weiterführen zu können.

Antifeminismus
Gleichstellungsbeauftragte sind in den letzten Jahren 
zunehmend antifeministischen Angriffen und geziel-
ten Einschüchterungsversuchen von Rechtsextremen 
ausgesetzt. Ihre Arbeit wird öffentlich diskreditiert 
und als überflüssig dargestellt. Landesweit haben 
rechtspopulistische Parteien in Kommunen gefordert, 
Gleichstellung und Gleichstellungsbeauftragte ganz 
abzuschaffen. Sie benutzen dafür bewusst Falsch-
informationen, um zu behaupten, die Gleichstellung 
zwischen Frauen und Männern sei längst vollzogen 
oder Männer würden durch Gleichstellungsbeauf-
tragte diskriminiert. Die Gleichstellungsbeauftragten 
müssen sich zunehmend gemeinsam über Strategien 
zum Umgang mit Antifeminismus in der kommunalen 
Arbeit austauschen. Auch die zunehmenden Angriffe 
werden hier immer wieder thematisiert. Ergänzend 
dazu, hat das Team Gleichstellung gemeinsam mit 
dem Landesfrauenrat und dem Europäischen Infor-
mationszentrum (EIZ) im September 2017 zu einer 
öffentlichen Veranstaltung mit dem Titel „Rechts-
populismus + Antifeminismus – Was droht unserer 
Gleichstellungspolitik?“ eingeladen. (siehe „Weitere 
Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungen“) 

Darüber hinaus hat die Landesarbeitsgemeinschaft 
der kommunalen Gleichstellungsbeauftragten (lag) 
in Niedersachsen zur Durchführung des landeswei-
ten niedersächsischen Mentoringprogramms für mehr 
Frauen in der Kommunalpolitik eine Empfehlung aus-
gesprochen, der das Land in der Umsetzung gefolgt ist: 

Beschluss Oktober 2018 

Zustimmung zu den Zielen des Mentoringpro-
gramms als wesentliche Voraussetzung für die 
Teilnahme
Wer sich als Mentee oder Mentor*in um eine Teil-
nahme am geplanten Mentoring-Programm für 
mehr Frauen in die Kommunalpolitik des Landes Nie-
dersachen bewirbt, muss die Ziele des Programms 
kennen und diese ausdrücklich teilen. 

amtlich beschäftigte Gleichstellungsbeauftragte gab, 
auch in Kommunen mit weniger als 20.000 Einwoh-
nerinnen und Einwohner, war lediglich in zwei Kom-
munen eine entsprechende Anpassung im Umfang der 
Beschäftigung bzw. eine Neueinstellung notwendig.

Da es im Rahmen der gesetzlichen Veränderung 
öffentliche Diskussionen zur Stellung und zu den 
Aufgaben der Gleichstellungsbeauftragten in den 
Kommunen gab, hat die AG GB im Jahr 2017 ein Posi-
tionspapier dazu erarbeitet und veröffentlicht.

Die Kontinuität des Gremiums hat sich im Berichts-
zeitraum deutlich verändert. Während in der Vergan-
genheit die Stellen der Gleichstellungsbeauftragten 
überwiegend über Jahre und Jahrzehnte von den 
gleichen Personen besetzt waren, sind inzwischen 
Wechsel die Regel. So sind vier langjährige Kolle-
ginnen in den Ruhestand gegangen. Sie haben mit 
ihrem Engagement viel vor Ort erreicht und hinterlas-
sen eine enorme Wissenslücke. Doch auch jüngere 
Kolleginnen wechseln frühzeitig auf andere Stellen. 
Dadurch war die Arbeitsgemeinschaft in den letz-
ten Jahren einer großen Fluktuation ausgesetzt. Im 
Berichtszeitraum gab es in dem aus 28 Personen 
bestehenden Gremium insgesamt 14 Wechsel. Das 
liegt überwiegend daran, dass der Stundenumfang 
und die Eingruppierung der Stellen häufig nicht im 
Verhältnis zu den Kompetenzerwartungen und Auf-
gabeninhalten stehen. Gleichstellungsbeauftragte 
sollen sich für ein existenzsicherndes Einkommen 
von Frauen einsetzen, haben aber häufig selbst 

Antifeminismus als Demokratiegefährdung?! Hrsg. 
von der BAG der Gleichstellungsbeauftragten).

Haltungen wie diese polemisieren damit offen ge-
gen die Säulen jeglicher Gleichstellungsarbeit, für die 
Gleichstellungsbeauftragte per se stehen und eintreten. 

Deshalb ist, gerade in Zeiten sich formierender 
rechtspopulistischer Bewegungen, eine Zustimmung 
aller Teilnehmenden zu den grundsätzlichen Zielen 
des Programms (das ja dem gesetzlichen Auftrag 
verpflichtet ist) ein wesentliches Element, um das 
Programm durch die Gleichstellungsbeauftragten 
vor Ort gut zu unterstützen: 

(+)   Mehr Frauen in die Kommunalpolitik 
(+)   �Mehr Gleichstellung in die Kommunalpolitik – 

insbesondere im Sinne der Gender Mainstrea-
ming-Strategie

(+)  �Gleichstellungsfreundliche kommunalpolitische 
Strukturen 

Auf den Bewerbungsbögen sollten die mit der Teil-
nahme eingegangenen Verpflichtungen gut ersicht-
lich dargestellt sein. Zu ihrer Einhaltung/Beachtung 
sollten sich alle Teilnehmenden explizit verpflichten. 

FrauenNeujahrsempfang
Der FrauenNeujahrsempfang ist die größte Veranstal-
tung der AG der Gleichstellungsbeauftragten. Jährlich 
richtet im Wechsel eine Gleichstellungsbeauftragte 
aus einer Umlandkommune und aus der Landeshaupt-
stadt Hannover den Empfang in Zusammenarbeit mit 
dem Team Gleichstellung der Region Hannover aus. 

Dies ist für die lag und den in ihr organisierten 
Gleichstellungsbeauftragten als wesentliche Koope-
rationspartnerinnen des Landes in den Kommunen 
eine zwingende Voraussetzung und unverzichtba-
re Mindestanforderung für das Gelingen des Pro-
gramms.

Begründung: 
Schon länger beobachten wir mit Sorge ein Erstar-
ken frauen- und gleichstellungsfeindlicher Positio-
nen, die zuweilen auch in politischen Parteien Platz 
finden.

Die lag hat erhebliche Bedenken gegen die Teilnah-
me von Personen am Programm, wenn diese offen 
gegen die Gleichstellung der Geschlechter polemi-
sieren und agitieren. Dabei geht es nicht darum, 
bestimmte politische Richtungen grundsätzlich von 
Vornherein auszuschließen – so sie demokratisch le-
gitimiert sind. 

Es geht der lag um den „Verfassungsauftrag Gleich-
stellung“. Gleichstellungsbeauftragte handeln gegen 
ihren ausdrücklichen gesetzlichen Auftrag, wenn sie 
vor Ort Teilnehmende „betreuen“ und in dem Pro-
gramm fördern, wenn diese dem Verfassungsauf-
trag „Verwirklichung der Gleichberechtigung“ ent-
gegenwirken.

Antifeministische Ressentiments werden derzeit vor 
allem von Rassismus und Islamfeindlichkeit und im 
Kontext der Bewahrung vermeintlich traditioneller, 
konservativer oder christlicher Werte geschürt. So 
werden bspw. Feministische kinderlose Frauen als 
„verbitterte Karrierefrauen“ verachtet und für den Ge-
burtenrückgang verantwortlich gemacht. Der „Gen-
der-Wahn“ und die rassistische Figur des „übergriffi-
gen Fremden“ werden konstruiert. Gewalt an Frauen 
wird als alleiniges Problem eingewanderter junger 
Männer dargestellt, an dem wiederum die Feminis-
tinnen schuld seien, da sie Migration befürworten. 

Hinzu kommen Diskussionen um das Thema Gen-
der. Der „Antigenderismus“ des Rechtspopulismus 
tritt hier als eine Spielart des Antifeminismus zuta-
ge. Der Frauen- und Geschlechterforschung bzw. der 
Gender Studies spricht er ihre Wissenschaftlichkeit 
ab. Zudem zieht er massiv gegen die liberale Idee 
der Geschlechtervielfalt zu Felde, schließlich wendet 
er sich unter dem Kampfbegriff der „Frühsexuali-
sierung“ gegen eine plurale Sexualerziehung. (Vgl. 

Maren Kolf

Region Hannover, Team Gleichstellung
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2011 die 12 lokalen Runden Tische gegen häusliche 
Gewalt in den Kommunen mit den Frauenhäusern 
und den Beratungs- und Interventionsstellen (BISS) 
gegen Gewalt. Ziel ist es, die Zusammenarbeit zu ver-
bessern und die Einrichtungen größtmöglich zu unter-
stützen sowie gemeinsame überregionale Themen 
gemeinsam aufzugreifen. Das Forum tagt zweimal 
jährlich und wird von der Gleichstellungsbeauftragten 
moderiert.

Das Forum hat sich im Berichtzeitraum verstärkt der 
zum Teil notwendig gewordenen Neustrukturierung 
der Runden Tische gegen häusliche Gewalt in den 
Umlandkommunen gewidmet. Durch Personalwech-
sel in den Leitungsfunktionen und durch die Nicht-
besetzung der Gleichstellungsbeauftragtenstellen, 
die auch Leiterinnen der Runden Tische sind, waren 
einige Runde Tische nicht mehr aktiv, obwohl Bedarf 
an Austausch bestand. Inzwischen bestehen wieder 
alle Runden Tische im Umland und arbeiten an wirk-
samen Lösungen vor Ort. 

Regionaler Arbeitskreis Frauen- und Kinderschutz 
Als Ergebnis des von der Gleichstellungsbeauftragten 
initiierten und geleiteten „Projektes zur Kooperation 
von Frauenschutz und Kinderschutz in der Region 
Hannover“ hat sich 2017 der „Regionale Arbeitskreis 
Frauenschutz/ Kinderschutz“ gegründet. Das „Jugend-
amt“ der Regionsverwaltung Hannover und die 5 ei-
genständigen Jugendämter treffen sich 2 Mal jährlich 
mit den 3 Frauenhäusern, den 2 BISS-Beratungsstel-
len und mit 2 Vertreterinnen der Frauenberatungs-
stellen. Ziel ist die Verbesserung des Kinderschutzes 
bei Häuslicher Gewalt in der Region Hannover. Ein Ko-
ordinationsteam bereitet die Sitzungen des Arbeits-
kreises inhaltlich vor, die Gleichstellungsbeauftragte 
moderiert die Sitzungen und unterstützt organisato-
risch. Kapitel: Kinderschutz- und Frauenschutz 
vor häuslicher Gewalt 

Aktionsbündnis „Stoppt sexualisierte Gewalt“
Gelegentlich muss die Gleichstellungsbeauftragte 
auch auf aktuelle Geschehnisse reagieren. So z.B. 
als es in der Silvesternacht 2015/2016 in Köln zu 
massiven sexuellen Übergriffen auf Frauen kam und 
dadurch auch in der Region Hannover eine große 
öffentliche Diskussion ausgelöst wurde. Die Gleich-
stellungsbeauftragte hat ein hannoversches Aktions-
bündnis „Stoppt sexualisierte Gewalt“ ins Leben ge-
rufen und gemeinsam mit den Bündnispartnerinnen 
„ad hoc“ im Februar 2016 eine Großveranstaltung auf 

Zu dem Empfang werden frauenpolitisch aktive Frau-
en aus der Region Hannover eingeladen. In der Regel 
nehmen 200 bis über 400 Frauen an der jährlichen 
Veranstaltung teil. 2016 und 2018 fand der Empfang 
im Haus der Region statt und 2017 in Pattensen.

Arbeit gegen (Häusliche) Gewalt

Gegen Gewalt gegen Frauen zu arbeiten, ist ein zen-
trales Thema der Gleichstellungsbeauftragten. Jedoch 
hat sich die Arbeit dazu sehr verändert, seitdem sich 
vor über 40 Jahren die Frauenhäuser und vor ca. 30 
Jahren die ersten Frauenberatungsstellen in Hanno-
ver gründeten. Während es damals vor allem darum 
ging, Frauen einen ersten Schutzraum zu bieten, hat 
sich die Hilfe für die Frauen zunehmend professio-
nalisiert. Ergänzende Hilfestellungen, wie die Beglei-
tung zu Gerichtsverhandlungen, die Unterstützung 
zum Aufbau eines selbstverantwortlich geführten Le-
bens sowie auch Öffentlichkeitsarbeit und politische 
Arbeit zur Verbesserung der rechtlichen Situation der 
von Gewalt Betroffenen, gehören inzwischen dazu. 
Außerdem hat sich die Erreichbarkeit verbessert. Da 
es mehr Beratungsstellen in den Umlandkommunen 
gibt, kann in fast allen Städten und Gemeinden der 
Region Hannover eine wohnortnahe Beratung in An-
spruch genommen werden. Für die Frauen, die häufig 
kein eigenes Auto besitzen und daher wenig mobil 
sind, ist dies besonders wichtig. Allerdings gibt es im-
mer noch Versorgungslücken in der Erreichbarkeit und 
im Umfang der Beratungsmöglichkeiten.

Gewalt in der Familie ist nach wie vor ein großes 
Problem. Betroffene werden mittlerweile durch ent-
sprechende Gesetze unterstützt. Es bedarf aber vieler 
weiterer Maßnahmen, um die Betroffenen zu errei-
chen und ihnen wirklich zu helfen. Eine Ausweitung 
der Frauenberatung kann in einigen Fällen die Unter-
bringungen in Frauenhäusern verhindern. Auch daher 
war es ein zukunftsweisender Schritt der Regionsver-
sammlung, die Umsetzung eines flächendeckenden 
Frauenberatungsstellenkonzeptes zu beschließen, 
um allen Frauen in der Region Hannover qualitative, 
wohnortnahe und niedrigschwellige Beratung zu-
kommen zu lassen. Die Umsetzung wird im Wesentli-
chen von der Gleichstellungsbeauftragten organisiert, 
wurde im Berichtszeitraum begonnen, ist aber noch 
nicht abgeschlossen.

Forum gegen häusliche Gewalt
Das „Forum gegen häusliche Gewalt“ vernetzt seit 

dem Kröpcke durchgeführt. Das Bündnis hat mit einer 
großen Tanzaktion die weltweite Protestaktion „One 
Billion Rising“ unterstützt und das Thema sexualisierte 
Gewalt in der Öffentlichkeit platziert. Das Eröffnungs-
statement übernahm die damalige Niedersächsische 
Ministerin für Soziales, Gesundheit und Gleichstellung, 
Cornelia Rundt. In den Jahren 2017 und 2018 fand die 
Veranstaltung unter dem Motto „One Billion Rising“ 
in Zusammenarbeit mit dem Bündnis ebenfalls statt.

Infopaket „Gewalt gegen Frauen“
2016 hat das Team Gleichstellung ein Infopaket zum 
Thema Gewalt gegen Frauen für geflüchtete Frau-
en und Helferinnen und Helfer in der Flüchtlingsbe-
treuung herausgebracht. Das Infopaket besteht aus 
einem Plakat, welches den geflüchteten Frauen in 
Bildsprache vermittelt, dass sexualisierte Gewalt in 
Deutschland verboten ist und darüber informiert, wo 
sie Hilfe bekommen. Außerdem enthielt das Paket ein 
umfangreiches Infoschreiben für Ehrenamtliche in der 
Flüchtlingshilfe, die gegebenenfalls (häuslicher) Ge-
walt begegnen und nicht wissen, wie sie Betroffenen 
helfen können. Im ersten Durchlauf sind über 1500 
Broschüren und Plakate versendet worden, z.B. an 
Flüchtlingsunterkünfte, Frauenberatungsstellen, das 
kommunale Netzwerk Migration, an politische Vertre-
tungen, alle Bürgermeisterinnen und Bürgermeister 
und Vereine, die sich in der Flüchtlingsbetreuung en-
gagieren, und innerhalb einzelner Fachbereiche der 
Region Hannover.

Fachtag „Schutz und Hilfe bei häuslicher Gewalt“
2016 fand in Kooperation mit der Koordinierungsstel-
le Kinderschutz ein Fachtag mit dem Titel „Schutz und 
Hilfe bei häuslicher Gewalt – Zugänge und interdiszi-

plinäre Kooperationen zwischen Frauen- und Kinder-
schutz“ statt. Hier gab es Fachvorträge zum Thema 
und einen Austausch der tätigen Stellen untereinan-
der. Im Rahmen des Fachtages wurde die „Arbeitshil-
fe für Fachkräfte aus Frauen- und Kinderschutz“ vor-
gestellt und veröffentlicht. 

Arbeitshilfe für Fachkräfte aus 
Frauen- und Kinderschutz
Das Handbuch „Arbeitshilfe für Fachkräfte im Frau-
en- und Kinderschutz“ bietet Fachkräften wichtige 
Handlungsempfehlungen und Hilfestellungen für den 
Umgang mit Gewalt in der Familie, wenn Kinder mit 
betroffen sind. Das sind die meisten der Fälle und im-
mer wieder gab es Schwierigkeiten, die unterschied-
lichen rechtlichen Grundlagen des Frauenschutzes 

Christian Stahl
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auftragte die Online Kampagne „Uns reicht‘s! Hanno-
ver gegen Sexismus in der Werbung“, die im Okto-
ber 2018 gestartet wurde. Bereits Anfang Dezember 
war die Zielmarke mit 1000 Unterschriften erreicht. 
Zu den Erstunterstützenden gehören der Niedersäch-
sische Ministerpräsident Stephan Weil und die Nie-
dersächsische Ministerin für Soziales, Gesundheit und 
Gleichstellung, Carola Reimann.

Frauenhauskonzept
2018 wirkte die Gleichstellungsbeauftragte an der 
Entwicklung eines Frauenhauskonzeptes mit, das vom 
Sozialdezernat konzipiert wurde. Durch die längere 
Verweildauer von Frauen und durch die inzwischen 
häufig multikomplexen Problemlagen der Frauen, die 
in Frauenhäuser flüchten, wurde es notwendig, die 
bisherigen Angebote an die Bedarfe anzupassen. Dazu 
wurde gemeinsam mit den Frauenhäusern, der Lan-
deshauptstadt und der Region Hannover ein Konzept 
erarbeitet. Es beinhaltet unter anderem den Ausbau 
der Plätze in Frauenhäusern, da laut Istanbul-Konven-
tion die aktuell zur Verfügung stehenden Plätze in der 
Region Hannover nicht ausreichen. Ergänzend dazu 
sollen Übergangswohnungen angeboten werden, in 
denen Frauen wieder einen normalen Alltag nach 
dem Aufenthalt im Frauenhaus lernen können und 
außerdem besondere Unterstützung bei der Woh-
nungssuche erhalten. Ein wesentlicher Baustein wird 
die neue Notaufnahmestelle „FrauenHaus24“ sein, 
welche rund um die Uhr an allen Wochentagen er-
reichbar ist und Frauen und ihren Kindern jederzeit Si-
cherheit und Hilfe im akuten Notfall bietet. Kapitel: 
Beratung und Schutz für gewaltbetroffene Frauen

und des Kinderschutzes wirksam und hilfreich für die 
Betroffenen zu verbinden. Die inzwischen deutsch-
landweite Nachfrage nach dem Handbuch zeigt, 
dass hiermit eine wichtige Lücke für die Beratung 
von gewaltbetroffenen Familien geschlossen wur-
de. Kapitel: Frauenschutz und Kinderschutz vor 
häuslicher Gewalt

Markttag Häusliche Gewalt
2017 wurde vom Team Gleichstellung auf Anregung 
vom Ausschuss für Gleichstellung, Frauenförderung 
und Integration ein Markttag ausgerichtet, an dem 
die Frauenberatungsstellen der Region Hannover sich 
und ihre Arbeit vorgestellt haben. Ergänzt wurde die 
Veranstaltung durch einen Fachvortrag zur Bedeutung 
spezialisierter Fachberatungsstellen für Betroffene 
und lokale Netzwerke sowie durch eine Podiumsdis-
kussion mit Expertinnen und Experten. 

Flyer der Beratungsstellen
Im Rahmen dieses Markttages wurde auch erstmalig 
ein Flyer mit dem Verzeichnis aller Beratungsstellen 
für Frauen und Männer bei Gewalt, Krisen und Not-
lagen in der Region Hannover verteilt. Die anhaltend 
hohe Nachfrage zeigt deutlich, dass dieser Flyer eine 
wichtige Lücke im Beratungsangebot schließt. Die 
Übersicht erleichtert Betroffenen, aber auch Helfen-
den, die an Beratungsstellen weiter vermitteln wol-
len, die Suche nach der nächsten geeigneten Bera-
tungsstelle.

Fachtag zu Genitalverstümmelung
In Kooperation mit SUANA / kargah e.V. und der AG 
Migrantinnen ( HAIP) fand im Jahr 2017 ein Fach-
tag zu Genitalverstümmelung im Haus der Region 
statt. Das Thema ist deshalb wichtig, da es auch in 
der Region Hannover Betroffene gibt und die Bera-
tungs- und Unterstützungsangebote oft nicht bekannt 
sind. Der Fachtag war ein wichtiger guter Baustein für 
mehr Unterstützung und Handlungssicherheit.

Online-Kampagne gegen 
Sexismus in der Werbung
Ausgelöst durch die Metoo-Debatte entstand auch 
in Hannover eine öffentliche Diskussion über sexisti-
sche Werbung. Im April 2018 wurde die europäische 
Kampagne „Städte gegen Sexismus“ im Ausschuss 
für Gleichstellung, Frauenförderung und Integration 
vorgestellt. Daraufhin initiierte die Gleichstellungsbe-

Arbeit und Wirtschaft 

Das Themenfeld Frauen und Arbeit ist ein weiterer 
zentraler Arbeitsschwerpunkt der Gleichstellungsbe-
auftragten. Denn nur existenzsichernde Arbeitsplätze 
sorgen für gleichberechtigte Lebensmodelle. Immer 
noch arbeiten Frauen überwiegend in Bereichen, die 
schlechter bezahlt werden. Um Familienaufgaben ge-
recht zu werden, arbeiten sie vorübergehend gar nicht 
oder in Teilzeit und oft in schlechter bezahlten Stellen, 
als sie aufgrund ihrer Ausbildung ausfüllen könnten. 

Hier arbeitet das Team Gleichstellung sehr eng mit 
der Koordinierungsstelle Frau und Beruf der Region 
Hannover zusammen. Es findet ein regelmäßiger in-
haltlicher Austausch über notwendige Maßnahmen 
statt und Aktivitäten werden gemeinsam geplant. 
Die Gleichstellungsbeauftragte eröffnet zum Beispiel 
regelmäßig die Frauenberufsbörse mit einem Gruß-
wort. Kapitel: Arbeit und Wirtschaft

Equal Pay Day
Um auf die Differenz im Gehältergefüge von Män-
nern und Frauen aufmerksam zu machen, gibt es den 
Equal Pay Day. Dieser Aktionstag weist darauf hin, wie 
lange Frauen weiterarbeiten müssen, um das gleiche 
Durchschnittsgehalt zu erwirtschaften welches die 
Männer zu Silvester des Vorjahres erreicht hatten. Im 
Jahr 2016 lag der Equal Pay Day auf dem 19. März 
und in den Jahren 2017 und 2018 auf dem 18. März. 
Die Gleichstellungsbeauftragte der Region Hannover 
beteiligt sich am Equal Pay Day Bündnis und organi-
siert hierzu gemeinsam einmal jährlich eine Protest-
veranstaltung in Hannovers Innenstadt. 

2017 gab es ergänzend eine Kooperation mit der Üs-
tra: Einen Monat lang war ein Wagen der Stadtbahn 
mit dem Equal Pay Day Logo bedruckt und machte 
damit sehr öffentlichkeitswirksam auf das Thema auf-
merksam. Am Equal Pay Day wurde die sonst übliche 
Straßendemonstration in den Straßenbahnwagen ver-
lagert, was eine sehr gute Aufmerksamkeit brachte.

2018 wurde ein Kinospot gedreht, der anlässlich des 
Equal Pay Day erstmalig in einer exklusiven Kinoveran-
staltung im Kino im Künstlerhaus in Hannover gezeigt 
wurde und anschließend in vielen Kinos landesweit lief.

Entdeckertag
Das Team Gleichstellung hat sich mit einer Keksver-
teilaktion am Entdeckertag 2017 beteiligt. Dabei gab 
es für Männer „angebissene“ Kekse und Frauen beka-
men ganze Kekse. Damit wurde auf das Thema unge-
rechte Bezahlung aufmerksam gemacht. Die Aktion 
wurde von den Gästen der Veranstaltung durchgängig 
als sehr positiv wahrgenommen.

Region Hannover, Team Kommunikation Region Hannover, Team Gleichstellung, 2017

Region Hannover, Team Gleichstellung, 2017
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Bundesebene veränderbar sind. Es wurde ein Maß-
nahmenkatalog zur Verbesserung erarbeitet und der 
Politik zur Information vorgelegt.

Zunächst wurde dazu 2016 ein Positionspapier er-
arbeitet, indem alle wesentlichen Punkte sowie For-
derungen zur Verbesserung der Situation aufgeführt 
wurden. Im August 2016 hat die Gleichstellungsbe-
auftragte eine von der Politik geforderte Anhörung zur 
Situation von Schwangeren und Gebärenden und zur 
Zukunft der Hebammen in der Region Hannover orga-
nisiert. Im gleichen Zeitraum kam es bei Diakovere in 
Hannover zu einer Schließung des Kreißsaals, da sich 
alle Hebammen gleichzeitig krank gemeldet hatten. 
Der Runde Tisch hat sich in einem offenen Brief zur 
extrem belastenden Arbeitssituation positioniert und 
den Hebammen Mut zugesprochen, weiter für ihre 
Rechte einzutreten. Im Jahr 2017 wurde der „Runde 
Tisch Geburtshilfe“ in der Region Hannover ins Leben 
gerufen und im Jahr 2018 ein entsprechender Ab-
schlussbericht vorgelegt. Ein sehr gutes Ergebnis der 
Aktivitäten ist die Gründung einer Hebammenzentra-
le für die Region Hannover, die im Jahr 2019 eröffnet 
wird. Für den 3-jährigen Projektzeitraum bis zunächst 
2021 gilt es, die Umsetzung qualitativ zu begleiten. 
Kapitel: Gesundheit rund um die Geburt

Auf Landesebene haben sich mit der Landesarbeitsge-
meinschaft kommunaler Frauen- und Gleichstellungs-
büros Niedersachsen (lag), dem Landesfrauenrat Nie-
dersachsen e.V. (LFRN) und seinen Mitgliedsvereinen 

Minijob-Broschüre
Grundsätzlich ist die Gleichstellungsbeauftragte für 
die Abschaffung der Minijobs. Da es sie aber derzeit 
gibt und überwiegend Frauen in Minijobs arbeiten, 
wurde eine Broschüre veröffentlicht mit allen wich-
tigen Infos für Minijobberinnen. Die Broschüre wurde 
über die Gleichstellungsbeauftragten verteilt und ist 
derzeit vergriffen. Ein Nachdruck ist geplant.

Gesundheit für Frauen und Mädchen

Runder Tisch für Frauen- und Mädchengesundheit
Seit 2001 leitet die Gleichstellungsbeauftragte den 
Runden Tisch für Frauen- und Mädchengesundheit. 
Dieser tagt zweimal jährlich. Das Netzwerk setzt sich 
für die Verbesserung der gesundheitlichen Versor-
gung, Informationen und Prävention für Frauen und 
Mädchen in der Region Hannover ein. 

Geburtshilfe
In diesem Berichtszeitraum hatte das Thema Geburts-
hilfe einen besonderen Schwerpunkt. Aufgrund der 
bestehenden Unterversorgung der Schwangeren und 
jungen Mütter durch Hebammen in der Region Han-
nover, beschäftigte sich der „Runde Tisch für Frauen- 
und Mädchengesundheit“ intensiv mit den komple-
xen Zusammenhängen der Hebammenversorgung, 
-ausbildung und der Möglichkeiten zur freien Wahl 
des Geburtsortes. Wichtig war es, die Einflussmög-
lichkeiten der Region Hannover zu klären, da einige 
der Regelungen und Vorgaben nur auf Landes- und 

sowie dem Niedersächsischen Hebammenverband 
seit November 2017 über 60 Organisationen, Verei-
ne und Verbände in Niedersachsen zu dem Thema 
zusammengeschlossen. Dazu gehören ebenso die 
Träger der freien Wohlfahrtsverbände, der Sozialver-
band Niedersachsen e.V. (SoVD) sowie Vertreterinnen 
aus den Kirchen. Das Aktionsbündnis setzt sich dafür 
ein, einen Aktionsplan zur Umsetzung des nationalen 
Gesundheitsziels „Gesundheit rund um die Geburt“ zu 
erstellen und eine landesweite Koordinierungsstelle 
einzurichten, welche den Landesaktionsplan erstellt 
und umsetzt. Die Region Hannover ist der Empfeh-
lung der Gleichstellungsbeauftragten, dem Bündnis 
beizutreten, nicht gefolgt. Sie unterstützt das Bündnis 
weiterhin.

Öffentlichkeitsarbeit zum Thema
Ergänzend dazu hat die Gleichstellungsbeauftragte 
Broschüren veröffentlicht sowie externe Veranstal-
tungen unterstützt und die Neuauflage des Buches 
„Gebären und geboren werden“ gefördert. Dies ist 
ein umfangreiches Buch mit vielen wichtigen Infor-
mationen für Schwangere und junge Mütter zum 
Thema Schwangerschaft und Geburt in Hannover. 
Auch die vergriffene Broschüre des Hebammenver-
bandes zum Thema Kaiserschnitt wurde mit Unter-
stützung der Gleichstellungsbeauftragten nachge-
druckt und verteilt.

Weitere Öffentlichkeitsarbeit 
und Veranstaltungen

Internationaler Frauentag
2016 zeigte die Gleichstellungsbeauftragte anlässlich 
des Internationalen Frauentages die Ausstellung „Wer 
braucht Feminismus?“ im Haus der Region. Zusätzlich 
wurde eine Plakat- und Postkartenaktion mit dem 
Titel umgesetzt. 2017 wurden die allgemeinen Ver-
anstaltungen zum Internationalen Frauentag im Haus 
beworben. Im Jahr 2018 wurde im Haus der Region 
mit Schokoladenweihnachtsmännern die Aktion „In-
ternationaler Frauentag als Feiertag für alle“ durch-
geführt. 

Kooperationen
Einmal jährlich gibt es eine gemeinsame Veranstal-
tung mit dem Europäischen Informationszentrum und 
dem Landesfrauenrat Niedersachsen. Ziel ist es, über 
frauen- und gleichstellungspolitische Themen mit 
europäischem Bezug zu informieren und mit relevan-
ten Akteurinnen und Akteuren über notwendige Ver-
änderungen ins Gespräch zu kommen. 2016 ging es 
um die Gleichstellungspolitik in Europa, 2017 war das 
Thema der Veranstaltung „Rechtspopulismus – Anti-
feminismus““ und 2018 „Frauen im gesellschaftlichen 
Widerstand“.

2017 wurde erstmals ein neues Format initiiert und 
in Form des Feministischen Barcamps die Zielgruppe 
der jüngeren Feministinnen angesprochen. Die Ver-
anstaltung war sehr gut besucht. In unterschiedlichen 
Workshops wurde intensiv zu vielen Aspekten der 
Geschlechtergerechtigkeit diskutiert. Aufgrund der 
hohen Nachfrage wurde in 2018 wieder ein barcamp 
durchgeführt.

Eine regelmäßig unterstützte Veranstaltung ist der 
Frauensporttag, der neben den sportlichen Aktivitä-
ten die aktive Teilnahme von Frauen am Vereinsleben 
fördern soll. Dieser war im Jahr 2018 mit bis zu 400 
Gästen eine gut besuchte Veranstaltung.

Die weiteren Kooperationen sind vielfältig. Es gab 
Brötchentütenaktionen gegen häusliche Gewalt, ein 
Musikvideo zu Gleichberechtigung, welches beim 
Entdeckertag veröffentlicht wurde und eine Filmver-
anstaltung zum Thema Geburt und Theaterprojekte. 

Region Hannover, Team Gleichstellung, 2018
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Region Hannover insgesamt gleichstellungsorientiert 
zu begleiten. Die letzten Jahre haben gezeigt, dass 
dieser gesetzliche Mitwirkungsauftrag verstärkte Auf-
merksamkeit und Ressourcen erfordert. 

Hier eine gute Balance zwischen eigenen öffentlich-
keitswirksamen Impulsen und begleitenden Maßnah-
men als unterstützende Stabsstelle zu halten, ist eine 
wachsende Herausforderung für die Gleichstellungs-
beauftragte und ihr Team.

Die Themen und Aktivitäten der Gleichstellungsbe-
auftragten sind kein Selbstzweck, sondern sollen 
dazu beitragen, Veränderungsprozesse in der Region 
Hannover insgesamt in Gang zu setzen und Benach-
teiligungen und Diskriminierungen abzubauen. Wo 
dies gelingt, entsteht ein Mehrwert für die Menschen 
in der Region Hannover. Denn die Verwirklichung der 
Gleichberechtigung von Frauen und Männern betrifft 
alle Menschen. Unser gemeinsames Ziel ist es, die 
Voraussetzungen und Rahmenbedingungen dafür zu 
schaffen und bestehende Barrieren abzubauen.

5.4 Fazit 

Gleichstellungsthemen bleiben hochaktuell, gerade 
in populistischen Zeiten wie diesen, in denen Fakten 
zu „fake news“ umgedeutet werden. Der Widerstand 
gegen eine gleichberechtigte Gesellschaft wächst 
und wird mit oft absurden Argumenten unterlegt – 
von einer zahlenmäßig relativ kleinen Gruppe von 
Menschen, die aber zunehmend die öffentlichen 
Medien dominieren. Gute Öffentlichkeitsarbeit auch 
für Gleichstellungsthemen wird deshalb immer not-
wendiger.

Umso wichtiger ist es, auch als Gleichstellungsbeauf-
tragten öffentlichkeitswirksam Themen zu besetzen. 
Dazu braucht es starke Bündnisse und Netzwerke, 
besonders in die Fläche hinein. Die Region Hannover 
wurde mit dem Gender Award unter anderem auch 
dafür ausgezeichnet, dass sie mit den vorhandenen 
gleichstellungspolitischen Netzwerken tragfähige 
Strukturen geschaffen hat. Diese wichtige Aufgabe 
stößt zunehmend an Grenzen.

Einerseits ist die Arbeit der Gleichstellungsbeauftrag-
ten gekennzeichnet durch zunehmende Aufgaben 
und wachsende Ansprüchen und Erwartungen, ins-
besondere im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit. An-
derseits hat die Gleichstellungsbeauftragte als Stabs-
stelle vor allem die Aufgabe, die Maßnahmen der 
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SECHS
Kapitel

Zusammenfassung 
und Ausblick

Der vorliegende Gleichstellungsbericht ist das Ergeb-
nis einer guten und sehr konstruktiven Zusammen-
arbeit vom Team Gleichstellung mit allen Teams der 
Region Hannover. Im Prozess wurde deutlich: das 
Thema Geschlechtergerechtigkeit wird an vielen Stel-
len mitgedacht und als wichtiges gemeinsames Ziel 
erachtet. In vielen Fachaufgaben wird Geschlechter-
gerechtigkeit als wesentliches Ziel verfolgt.

Insgesamt haben die 60 gleichstellungsrelevanten 
Teams der Regionsverwaltung 101 gleichstellungs-
orientierte Ziele definiert und 201 Maßnahmen ergrif-
fen. Das sind doppelt so viele, wie im letzten Gleich-
stellungsbericht. 

Das bestätigt, die Gender Schulungen der Führungs-
kräfte, die etablierten Gespräche mit der Genderko-
ordinatorin und die jährlichen Abfragen in den Teams 
zeigen Wirkung. Die Instrumente haben zu einer 
Steigerung der Genderkompetenz der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter in der Verwaltung beigetragen 
und füllen das Leitprinzip der Region Hannover – die 
Gleichstellung von Frauen und Männern bei allen 
Maßnahmen zu fördern – mit Leben. 

Die Unterstützung durch die Fachbereiche, die Rück-
laufquote der Abfragen von mittlerweile 98 % und die 
Tatsache, dass es nur noch wenige Teams gibt, die die 
Gleichstellungsrelevanz ihrer Arbeit noch nicht geklärt 
haben, verdeutlichen nicht nur den Stellenwert des 
Themas Gleichstellung insgesamt, sondern auch den 

Region Hannover, Team Gleichstellung, 2019



ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK • SEITE 78 ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK • SEITE 79

Stellenwert des Gleichstellungsberichtes. Durch sein 
standardisiertes Verfahren hat er sich als wichtiges 
Instrument zur Überprüfung gleichstellungsfördern-
der Maßnahmen im Haus etabliert. 

Die Region Hannover ist vielfältig – genau wie die 
Aufgaben der Regionsverwaltung und die handelnden 
Personen. Die Erstellung des Gleichstellungsberichtes 
mit der Auswertung von über 300 Abfragen aus 3 
Jahren war eine Herausforderung für die Genderkoor-
dination. Für viele Teamleitungen sind die jährlichen 
Abfragen eine große zusätzliche Aufgabe. Im Ergeb-
nis wurden nicht alle Maßnahmen dokumentiert, 
die für diesen Gleichstellungsbericht relevant waren. 
Über selbstverständliches gleichstellungsorientiertes 
Handeln wurde zum Teil nicht berichtet und viele 
Informationen mussten durch zahlreiche Gespräche 
und mit großem Zeitaufwand nachgearbeitet wer-
den. Im Schreibprozess hat sich bestätigt: Ein direkter 
Austausch ist erstens zielführender, da er zu einem 
höheren Verständnis für Gender Mainstreaming bei-
trägt, und auch zweitens ergebnisorientierter, weil 
dadurch in einzelnen Arbeitsfeldern neue Ziele und 
Maßnahmen gemeinsam formuliert oder konkreter 
gefasst werden konnten. Insgesamt müssen einige 
Teams die Ziele, Maßnahmen, Auswirkungen und den  
Ausblick ihrer Maßnahmen noch stärker in den Abfra-
gen aufeinander abstimmen. 

Für die Zukunft muss darüber nachgedacht werden, 
wie das Verfahren für den Gleichstellungsbericht so 
verändert werden kann, dass sich die Teams konti-
nuierlich mit der Gleichstellungsrelevanz ihrer Arbeit 
auseinandersetzen, ihre Maßnahmen noch besser da-
nach ausrichten und dafür auch häufiger von sich aus 
das Unterstützungsangebot der Genderkoordinatorin 
in Anspruch nehmen. 

Der Gender Award im Jahr 2018 hat gezeigt, die 
Region Hannover ist schon sehr gut aufgestellt. Der 
vorliegende Gleichstellungsbericht hat das bestätigt 
und gleichzeitig aufgezeigt, an welchen Stellen noch 
angesetzt werden kann, um dem Ziel der Geschlech-
tergerechtigkeit noch ein Stück näher zu kommen. 
 
Die  Impulse, die in diesem Bericht neue und wei-
terführende Ideen der Gleichstellungsbeauftragten 
und der Genderkoordinatorin aufzeigen, sind an die-
ser Stelle noch einmal zusammengefasst. Sie dienen 
als Anregungen für die Fachbereiche und für die Poli-
tik zur weiteren Bearbeitung der Themen:

Zusammenfassung der Impulse

	�Eine Zuständigkeit für die konsequente Anwen-
dung einer geschlechtergerechten Sprache in der 
Regionsverwaltung festlegen | S. 10

	�Die bestehenden verwaltungsinternen Regelun-
gen zur geschlechtergerechten Sprache um den 
Gender Stern erweitern | S. 10

	�Podien auf Veranstaltungen der Region Hannover 
konsequent geschlechtergerecht besetzen | S. 11

	�Eine Befragung der Regionsabgeordneten zu fami-
lienunterstützenden Maßnahmen | S. 13

	�Eine Kinderbetreuung während der Sitzungen der 
Regionsversammlung vor Ort anbieten | S. 13

	�Den Frauenanteil in den Aufsichtsräten aller Be-
teiligungsunternehmen der Region Hannover ver-
öffentlichen und freiwillige Zielvereinbarungen 
festlegen | S. 15

	�Die Beschäftigtenstruktur und Maßnahmen zur 
besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf in 
den Beteiligungsunternehmen der Region Hanno-
ver veröffentlichen | S. 15

	�Den Frauenanteil aus der Politik in den Aufsichts-
räten der Beteiligungsunternehmen der Region 
Hannover erhöhen | S. 15

	�Erhöhung des Anteils männlicher Erzieher in den 
Krippen und Kindergärten der Region Hannover 

	 | S. 23

	�Zahlenmäßig gleich viele Mädchenaktionscamps 
wie Jungenaktionscamps im Jugend- und Familien-
bildungsprogramm anbieten | S. 24

	�Rollenstereotype unter Jugendlichen und in Fa-
milien im Rahmen des Programmangebotes der  
Jugend- und Familienbildung proaktiv thematisie-
ren  | S. 24

	�Das Vätergruppenangebot der Familien- und Er-
ziehungsberatungsstellen ausbauen und flächen-
deckend anbieten | S. 26

	�Kostenlose und niedrigschwellige Abgabe von 
Kondomen an Männer im Gesundheitsamt und 
in den Familien- und Erziehungsberatungsstellen  
| S. 30

	�Stärkung und Erweiterung der Kapazitäten der Ko-
ordinierungsstelle Frau und Beruf | S. 41

	�Eltern und Erziehungsberechtigte in Bezug auf ge-
schlechtsspezifisches Berufswahlverhalten sensibi-
lisieren | S. 44

	�Genderkompetenz in der frühkindlichen Erziehung 
und bei schulischen Lehrkräften stärken | S. 44

	�Projekte zum geschlechtsspezifischen Berufswahl-
verhalten von jungen Männern fördern, um ihr In-
teresse für soziale Berufe zu steigern | S. 44

	�Das FrauenNachtTaxi einheitlich und flächende-
ckend in der gesamten Region Hannover anbieten 
| S. 48

	�Straßenschilder mit geschlechtergerechten figura-
tiven Piktogrammen auf den zuständigen Ebenen 
durchsetzen | S. 49

	�Bei Projekten, die von der Region Hannover ge-
fördert werden, darauf hinwirken, dass sie in ihrer 
öffentlichen Darstellung eine geschlechtergerech-
te Sprache verwenden | S. 51

	�Daten darüber auswerten, wie viele Stellen im Jahr 
in der Region Hannover ausgeschrieben werden 
und wie viele Stellen mit Unterrepräsentanz ent-
sprechend besetzt werden | S. 56

	�Daten darüber auswerten, wie viele Neueinsteige-
rinnen und -einsteiger in Vollzeit und wie viele in 
Teilzeit bei der RH anfangen, um geschlechtsspezi-
fische Entwicklungen zu bewerten | S. 56

	�Die Kündigungsgründe bei der Region Hannover 
anonymisiert statistisch erfassen | S. 56

	�Ein Top Sharing Modell mit jeweils 60 % oder 70 % 
Arbeitszeit für Führungskräfte einführen | S. 56

	�Ruheräume für Schwangere einrichten | S. 60




   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n

ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 81

Gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
te

 T
ea

m
s 

in
 d

er
 R

eg
io

n 
Ha

nn
ov

er
 (2

01
6-

20
18

) 
La

ut
 O

rg
an

is
at

io
ns

pl
an

 S
ta

nd
 A

ug
us

t 
20

19

OE
Ti

te
l

Zi
el

e 
un

d 
M

aß
na

hm
en

GS
 

Re
le

va
nz

Se
it

e

D
ez

er
na

t 
R 

| R
eg

io
ns

pr
äs

id
en

t

Ze
nt

ra
le

 S
te

ue
ru

ng

01
.0

1
St

eu
er

un
gs

un
te

rs
tü

tz
un

g 
un

d 
St

at
is

ti
k

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

e 
Sp

ra
ch

e
• 

�G
en

de
rb

ea
uf

tr
ag

te
 im

 T
ea

m
 a

ls
 M

ul
tip

lik
at

or
in

 f
ür

 g
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

e 
Sp

ra
ch

e 
in

 W
or

t 
un

d 
Bi

ld
 

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rd
iff

er
en

zi
er

te
 D

at
en

au
sw

er
tu

ng
 

• 
�Be

ra
tu

ng
 u

nd
 S

en
si

bi
lis

ie
ru

ng
 d

er
 s

ta
tis

tik
an

fr
ag

en
de

n 
St

el
le

 f
ür

 m
ög

lic
he

 g
es

ch
le

ch
ts

-
sp

ez
ifi

sc
he

 U
nt

er
sc

hi
ed

e 
• 

�Be
rü

ck
si

ch
tig

un
g 

vo
n 

m
ög

lic
he

n 
ge

sc
hl

ec
ht

ss
pe

zi
fis

ch
en

 A
us

w
irk

un
ge

n 
in

 d
er

 A
uf

be
re

i-
tu

ng
 v

on
 S

ta
tis

tik
en

 

01
.0

2
G

re
m

ie
n 

un
d

Re
pr

äs
en

ta
ti

on

Zi
el

: G
le

ic
hb

er
ec

ht
ig

te
 E

hr
un

ge
n 

fü
r 

Eh
re

na
m

tli
ch

e 
• 

�Fa
m

ili
en

fr
eu

nd
lic

he
 V

er
an

st
al

tu
ng

en
 f

ür
 d

ie
 O

rd
en

sa
us

hä
nd

ig
un

g 
• 

�Eh
ru

ng
en

 f
ür

 u
nt

er
sc

hi
ed

lic
he

 B
et

ät
ig

un
gs

fe
ld

er
 u

nd
 P

er
so

ne
nk

re
is

e 

Zi
el

: V
er

ei
nb

ar
ke

it 
vo

n 
Eh

re
na

m
t u

nd
 F

am
ili

e
• 

�Be
zu

sc
hu

ss
un

g 
Be

tr
eu

un
gs

ko
st

en
 f

ür
  

Ki
nd

er
 v

on
 A

bg
eo

rd
ne

te
n 

• 
�Be

tr
eu

un
gs

ra
um

 f
ür

 K
in

de
r 

vo
n 

A
bg

eo
rd

ne
te

n 
fü

r 
di

e 
Si

tz
un

ge
n 

de
r 

Re
gi

on
sv

er
sa

m
m

lu
ng

Zi
el

: G
le

ic
hb

er
ec

ht
ig

te
 Ju

ge
nd

be
ge

gn
un

ge
n 

fü
r 

Ju
ng

en
 u

nd
 M

äd
ch

en
 

• 
�Be

rü
ck

si
ch

tig
un

g 
ei

ne
s 

au
sg

ew
og

en
en

 G
es

ch
le

ch
te

rv
er

hä
ltn

is
se

s 
un

te
r 

de
n 

Te
iln

eh
m

er
in

-
ne

n 
un

d 
Te

iln
eh

m
er

n

Zi
el

: G
le

ic
he

 R
ep

rä
se

nt
an

z 
be

i V
er

an
st

al
tu

ng
en

 d
er

 p
ol

iti
sc

he
n 

Bi
ld

un
g 

•� 
Be

i T
ei

ln
eh

m
en

de
n 

un
d 

Vo
rt

ra
ge

nd
en

 w
ird

 a
uf

 e
in

 a
us

ge
gl

ic
he

ne
s 

G
es

ch
le

ch
te

rv
er

hä
ltn

is
 

ge
ac

ht
et

 

11 12 17

Anhange

	�Tabelle Gleichstellungs- 
�relevante Teams in der  
Region Hannover   (S. 81)

		Einfache Zusammen-Fassung		
		  (S. 99)

..



ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 82 ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 83


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n

11
.0

6
A

rb
ei

ts
- 

un
d 

G
es

un
dh

ei
ts

-
sc

hu
tz

 

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
ts

sp
ez

ifi
sc

he
 G

es
un

dh
ei

ts
fö

rd
er

un
g

• 
�Br

ei
te

s 
G

es
un

dh
ei

ts
an

ge
bo

t 
fü

r 
M

ita
rb

ei
te

rin
ne

n 
un

d 
M

ita
rb

ei
te

r
• 

�Be
rü

ck
si

ch
tig

un
g 

ei
ne

r 
gl

ei
ch

be
re

ch
tig

te
n 

Te
iln

ah
m

e 
an

 A
ng

eb
ot

en
 a

uf
 G

ru
nd

la
ge

 e
in

er
 

ge
sc

hl
ec

ht
ss

pe
zi

fis
ch

en
 S

ta
tis

tik
 

59

11
.0

7
Pe

rs
on

al
en

tw
ic

kl
un

g

Zi
el

: V
er

ei
nb

ar
ke

it 
vo

n 
Fa

m
ili

e 
un

d 
Be

ru
f 

• 
A

ud
it 

be
ru

fu
nd

fa
m

ili
e®

 
• 

Fl
ux

x-
N

ot
fa

llb
et

re
uu

ng
 f

ür
 A

ng
es

te
llt

e
• 

�Be
tr

eu
un

gs
ko

st
en

 f
ür

 in
te

rn
e 

un
d 

ex
te

rn
e 

W
ei

te
rb

ild
un

ge
n

• 
�Fa

ch
ta

gu
ng

 u
nd

 F
or

tb
ild

un
ge

n 
zu

 le
be

ns
ph

as
en

be
w

us
st

er
 P

er
so

na
lp

ol
iti

k
• 

�Th
em

en
na

ch
m

itt
ag

e 
zu

m
 T

he
m

a 
Pfl

eg
e 

un
d 

Ve
re

in
ba

rk
ei

t 

Zi
el

: G
le

ic
hs

te
llu

ng
 in

 F
ac

hb
er

ei
ch

en
 u

nd
 F

üh
ru

ng
sp

os
iti

on
en

• 
Er

st
el

lu
ng

 d
es

 G
le

ic
hs

te
llu

ng
sp

la
ns

• 
�Fo

rt
bi

ld
un

ge
n 

fü
r 

M
ita

rb
ei

te
rin

ne
n 

un
d 

M
ita

rb
ei

te
r, 

z.
B.

 z
ur

 „
G

es
ch

le
ch

te
rg

er
ec

ht
en

  
Sp

ra
ch

e 
in

 W
or

t 
un

d 
Bi

ld
“ 

• 
�Fo

rt
bi

ld
un

ge
n 

fü
r 

Fü
hr

un
gs

kr
äf

te
, z

.B
.  

„V
om

 (
Vo

r-
)U

rt
ei

l z
ur

 S
tr

at
eg

ie
 –

 G
en

de
r 

M
ai

ns
tr

ea
m

in
g 

im
 A

rb
ei

ts
al

lta
g“

 
• 

�O
rie

nt
ie

ru
ng

sp
ro

gr
am

m
 f

ür
 F

ra
ue

n 
m

it 
Fü

hr
un

gs
in

te
re

ss
e

• 
�O

rie
nt

ie
ru

ng
sp

ro
gr

am
m

 f
ür

 M
ita

rb
ei

te
rin

ne
n 

un
d 

M
ita

rb
ei

te
r

• 
�Q

ua
lifi

zi
er

un
gs

pr
og

ra
m

m
 a

ls
 M

en
to

rin
g-

A
ng

eb
ot

 f
ür

 N
ac

hw
uc

hs
fü

hr
un

gs
kr

äf
te

• 
Ko

nz
ep

t 
fü

r 
To

p-
Sh

ar
in

g-
M

od
el

l

56 53

11
.0

8
Ko

or
di

ni
er

un
gs

st
el

le
 

In
te

gr
at

io
n 

Zi
el

: F
ör

de
ru

ng
 g

es
el

ls
ch

af
tli

ch
er

 T
ei

lh
ab

e 
vo

n 
Fr

au
en

 m
it 

Zu
w

an
de

ru
ng

sg
es

ch
ic

ht
e

• 
�G

es
ch

le
ch

te
rg

er
ec

ht
e 

Fö
rd

er
un

g 
du

rc
h 

de
n 

In
te

gr
at

io
ns

fo
nd

s
18

13
Ko

m
m

un
ik

at
io

n

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

e 
Ve

rö
ff

en
tli

ch
un

ge
n 

• 
�N

ut
zu

ng
sr

eg
el

n 
fü

r 
di

e 
Ve

rw
en

du
ng

 e
in

er
 g

es
ch

le
ch

te
rg

er
ec

ht
en

 S
pr

ac
he

 
• 

�N
ut

zu
ng

sr
eg

el
n 

fü
r 

di
e 

Ve
rw

en
du

ng
 e

in
er

 g
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

en
 B

ild
au

sw
ah

l

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

e 
Ve

ra
ns

ta
ltu

ng
en

• 
A

us
ge

w
og

en
e 

Be
se

tz
un

g 
de

r 
Po

di
en

• 
Ve

ra
ns

ta
ltu

ng
en

 z
u 

an
de

re
n 

U
hr

ze
ite

n
• 

�Be
ra

tu
ng

 a
nd

er
er

 T
ea

m
s 

be
i d

er
 V

er
an

st
al

tu
ng

sp
la

nu
ng

 

8 10

14
Re

ch
nu

ng
sp

rü
fu

ng
–

OE
Ti

te
l

Zi
el

e 
un

d 
M

aß
na

hm
en

GS
 

Re
le

va
nz

Se
it

e

01
.0

3
B

et
ei

lig
un

gs
m

an
ag

em
en

t
Zi

el
: E

rh
öh

un
g 

de
s 

Fr
au

en
an

te
ils

 in
 A

uf
si

ch
ts

rä
te

n 
• 

�Sc
hu

lu
ng

en
 f

ür
 A

bg
eo

rd
ne

te
 d

er
 R

eg
io

ns
ve

rs
am

m
lu

ng
• 

�A
bb

ild
un

g 
de

s 
Fr

au
en

an
te

ils
 im

 B
et

ei
lig

un
gs

be
ric

ht
 

13

01
.0

4
G

ed
en

ks
tä

tt
e 

A
hl

em
Zi

el
: G

en
de

rs
en

si
bl

e 
Er

in
ne

ru
ng

sa
rb

ei
t 

• 
�G

le
ic

he
 R

ep
rä

se
nt

an
z 

vo
n 

Fr
au

en
 u

nd
 M

än
ne

rn
 a

uf
 V

er
an

st
al

tu
ng

en
 

• 
�G

le
ic

he
r 

Sp
re

ch
an

te
il 

vo
n 

Fr
au

en
 u

nd
 M

än
ne

rn
 in

 A
ud

io
-T

ex
te

n 
de

s 
M

ed
ia

gu
id

es
ys

te
m

s
17

01
.0

5
St

ab
ss

te
lle

 K
ra

nk
en

hä
us

er
– 

01
.0

6
Ko

m
m

un
al

au
fs

ic
ht

–

Se
rv

ic
e 

Pe
rs

on
al

 u
nd

 O
rg

an
is

at
io

n

11
.0

1
Pe

rs
on

al
ge

w
in

nu
ng

 u
nd

 
A

us
bi

ld
un

g

Zi
el

: G
le

ic
hb

er
ec

ht
ig

te
 S

te
lle

nb
es

et
zu

ng
• 

�M
itw

irk
un

g 
be

i A
us

zu
bi

ld
en

de
nb

ör
se

n,
 B

er
uf

sm
es

se
n 

un
d 

de
r 

Fr
au

en
be

ru
fs

bö
rs

e
• 

In
fo

rm
at

io
ns

ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en
 f

ür
 B

er
uf

sp
ra

kt
ik

a
• 

M
ar

ke
tin

g 
(D

ie
 R

H
 a

ls
 A

rb
ei

tg
eb

er
in

)
• 

�A
no

ny
m

e 
Be

fr
ag

un
g 

de
r 

Be
w

er
be

rin
ne

n 
un

d 
Be

w
er

be
r

• 
A

ng
es

te
llt

en
le

hr
ga

ng
 I 

be
ru

fs
be

gl
ei

te
nd

53

11
.0

2
B

ez
üg

e
–

11
.0

3
Pl

an
un

g 
un

d 
St

eu
er

un
g

–

11
.0

4
Pe

rs
on

al
ve

rw
al

tu
ng

 
Zi

el
: V

er
ei

nb
ar

ke
it 

vo
n 

Fa
m

ili
e 

un
d 

Be
ru

f
• 

�Pi
lo

tp
ro

je
kt

 u
nd

 V
er

st
et

ig
un

g 
de

r 
Re

ge
lu

ng
 f

ür
 g

el
eg

en
tli

ch
es

 A
rb

ei
te

n 
an

 a
nd

er
en

 O
rt

en
 

un
d 

Te
le

ar
be

it
56

11
.0

5
Ze

nt
ra

le
 A

uf
ga

be
n

Zi
el

: V
er

ei
nb

ar
ke

it 
vo

n 
Fa

m
ili

e 
un

d 
Be

ru
f

• 
re

gi
on

se
ig

en
e 

AW
O

-K
rip

pe
• 

So
m

m
er

ca
m

p 
fü

r 
Ki

nd
er

 v
on

 B
es

ch
äf

tig
te

n
• 

O
rg

an
is

at
io

n 
Zu

ku
nf

ts
ta

g
• 

Ko
nz

ep
t 

Pe
rs

on
al

en
tw

ic
kl

un
gs

ge
sp

rä
ch

e

56



ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 84 ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 85


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n

OE
Ti

te
l

Zi
el

e 
un

d 
M

aß
na

hm
en

GS
 

Re
le

va
nz

Se
it

e

19
G

le
ic

hs
te

llu
ng

Zi
el

: M
itw

irk
un

g 
an

 E
nt

sc
he

id
un

ge
n 

m
it 

G
le

ic
hs

te
llu

ng
sr

el
ev

an
z

• 
Te

iln
ah

m
e 

an
 G

re
m

ie
ns

itz
un

ge
n 

un
d 

in
 P

ro
je

kt
en

 
• 

Be
te

ili
gu

ng
 a

n 
D

ru
ck

sa
ch

en
• 

�Be
te

ili
gu

ng
 a

n 
de

r 
Er

ar
be

itu
ng

 v
on

 D
ie

ns
tv

er
ei

nb
ar

un
ge

n 
un

d 
-a

nw
ei

su
ng

en
• 

G
le

ic
hs

te
llu

ng
sb

er
ic

ht
 

Zi
el

: V
er

ei
nb

ar
ke

it 
vo

n 
Fa

m
ili

e 
un

d 
Be

ru
f

• 
�M

ita
rb

ei
t 

in
 d

er
 P

ro
je

kt
gr

up
pe

 A
ud

it 
be

ru
fu

nd
fa

m
ili

e®
 

• 
�A

nr
eg

un
ge

n 
zu

 U
nt

er
st

üt
zu

ng
sa

ng
eb

ot
en

 (
Kr

ip
pe

, S
om

m
er

ca
m

p)

Zi
el

: G
le

ic
hs

te
llu

ng
 in

 F
ac

hb
er

ei
ch

en
 u

nd
 F

üh
ru

ng
sp

os
iti

on
en

• 
M

itw
irk

un
g 

an
 P

er
so

na
le

nt
sc

he
id

un
ge

n 
• 

A
nr

eg
un

ge
n 

zu
 P

er
so

na
lre

ge
lu

ng
en

• 
Be

ra
tu

ng
en

• 
In

fo
m

at
io

ns
ve

ra
ns

ta
ltu

ng
en

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

e 
Sp

ra
ch

e 
• �B

er
at

un
g 

de
r 

M
ita

rb
ei

te
rin

ne
n 

un
d 

M
ita

rb
ei

te
r 

zu
r 

ko
rr

ek
te

n 
A

nw
en

du
ng

 d
er

 h
au

si
nt

er
ne

n 
N

ut
zu

ng
sr

eg
el

n
• �S

te
llu

ng
na

hm
e 

zu
r 

Er
w

ei
te

ru
ng

 d
er

 b
es

te
he

nd
en

 R
eg

el
n 

um
 d

ie
 V

er
w

en
du

ng
 d

es
 G

en
de

r 
St

er
n

Zi
el

:  V
er

ne
tz

un
g 

m
it 

ge
se

lls
ch

af
tli

ch
en

 u
nd

 p
ol

iti
sc

he
n 

A
kt

eu
rin

ne
n 

un
d 

A
kt

eu
re

n 
im

 G
le

ic
h-

st
el

lu
ng

sb
er

ei
ch

 
•  

Z.
B.

 A
G

 d
er

 G
le

ic
hs

te
llu

ng
sb

ea
uf

tr
ag

te
n 

in
 d

er
 R

eg
io

n 
H

an
no

ve
r 

(A
G

G
B)

Zi
el

: B
er

at
un

g 
un

d 
Sc

hu
tz

 fü
r 

ge
w

al
tb

et
ro

ffe
ne

 F
ra

ue
n,

 M
än

ne
r, 

LS
BT

TI
*.

• �F
ör

de
ru

ng
 d

er
 B

er
at

un
gs

st
el

le
n 

be
i G

ew
al

t, 
Kr

is
en

 u
nd

 N
ot

la
ge

n
• �N

eu
au

sr
ic

ht
un

g 
de

r F
ör

de
rs

tru
kt

ur
 d

er
 F

ra
ue

nb
er

at
un

gs
st

el
le

n 
(F

ra
ue

nb
er

at
un

gs
st

el
le

nk
on

ze
pt

)
• M

ar
kt

ta
g 

de
r 

Fr
au

en
be

ra
tu

ng
ss

te
lle

n 
in

 d
er

 R
H

 
• I

nf
op

ak
et

 „
G

ew
al

t g
eg

en
 F

ra
ue

n“
 

• �F
ac

ht
ag

 „
Sc

hu
tz

 u
nd

 H
ilf

e 
be

i h
äu

sl
ic

he
r 

G
ew

al
t“

 
• �R

eg
io

na
le

r 
A

rb
ei

ts
kr

ei
s 

Fr
au

en
sc

hu
tz

-K
in

de
rs

ch
ut

z
• �H

an
db

uc
h 

„A
rb

ei
ts

hi
lfe

 F
ra

ue
n-

 u
nd

 K
in

de
rs

ch
ut

z“
 

64 64 66 65 67 70

• �F
ly

er
 m

it 
ei

ne
m

 V
er

ze
ic

hn
is

 a
lle

r 
Be

ra
tu

ng
ss

te
lle

n,
 In

fo
pa

ke
t „

G
ew

al
t g

eg
en

 F
ra

ue
n“

 
• F

ac
ht

ag
 z

u 
G

en
ita

lv
er

st
üm

m
el

un
g

• F
or

um
 g

eg
en

 h
äu

sl
ic

he
 G

ew
al

t 
• �G

rü
nd

un
g 

A
kt

io
ns

bü
nd

ni
s 

„S
to

pp
t s

ex
ua

lis
ie

rt
e 

G
ew

al
t“

• B
ün

dn
is

 u
nd

 V
er

an
st

al
tu

ng
 O

ne
Bi

lli
on

Ri
si

ng

Zi
el

: E
xi

st
en

zs
ic

he
rn

de
 A

rb
ei

t f
ür

 F
ra

ue
n

• V
er

an
st

al
tu

ng
en

 u
nd

 A
kt

io
ne

n
• V

er
öf

fe
nt

lic
hu

ng
en

 

Zi
el

: G
es

un
dh

ei
t r

un
d 

um
 d

ie
 G

eb
ur

t
• R

un
de

r 
Ti

sc
h 

Fr
au

en
- 

un
d 

M
äd

ch
en

ge
su

nd
he

it
• �E

ra
rb

ei
tu

ng
 e

in
es

 P
os

iti
on

sp
ap

ie
rs

 im
 „

Ru
nd

en
 T

is
ch

 F
ra

ue
n-

 u
nd

 M
äd

ch
en

ge
su

nd
he

it“
 z

um
 

Th
em

a 
G

eb
ur

ts
hi

lfe
 in

 d
er

 R
H

• �O
rg

an
is

at
io

n 
de

r 
A

nh
ör

un
g 

zu
r 

Si
tu

at
io

n 
vo

n 
Sc

hw
an

ge
re

n 
un

d 
G

eb
är

en
de

n 
un

d 
zu

r 
Zu

ku
nf

t 
de

r 
H

eb
am

m
en

• �M
ita

rb
ei

t i
m

 la
nd

es
w

ei
te

n 
A

kt
io

ns
bü

nd
ni

s 
zu

m
 T

he
m

a 
G

eb
ur

ts
hi

lfe
 

• �F
ör

de
ru

ng
 d

es
 F

ra
ue

n-
 u

nd
 M

äd
ch

en
ge

su
nd

he
its

ze
nt

ru
m

s

Zi
el

:  Ö
ffe

nt
lic

hk
ei

ts
ar

be
it,

 B
ün

dn
is

se
 u

nd
 V

er
an

st
al

tu
ng

en
 z

um
 T

he
m

a 
G

le
ic

hs
te

llu
ng

 
• G

ru
ßw

or
te

, T
ei

ln
ah

m
e 

an
 V

er
an

st
al

tu
ng

en
  

• P
re

ss
ea

rb
ei

t 
• �O

rg
an

is
at

io
n 

de
s 

jä
hr

lic
he

n 
Fr

au
en

ne
uj

ah
rs

em
pf

an
ge

s
• E

qu
al

 P
ay

 D
ay

 B
ün

dn
is

 
• �O

nl
in

e-
Ka

m
pa

gn
e 

zu
m

 T
he

m
a 

Se
xi

sm
us

 in
 d

er
 W

er
bu

ng
 

• �V
er

an
st

al
tu

ng
en

 u
nd

 A
kt

io
ne

n 
zu

m
 In

te
rn

at
io

na
le

n 
Fr

au
en

ta
g

• K
oo

pe
ra

tio
ne

n:
 u

.a
. F

em
in

is
tis

ch
es

 B
ar

ca
m

p 
• �V

er
öf

fe
nt

lic
hu

ng
 v

on
 v

er
sc

hi
ed

en
en

 B
ro

sc
hü

re
n:

 z
um

 B
ei

sp
ie

l „
M

in
ijo

b-
Br

os
ch

ür
e“

 

73 74 67

Se
rv

ic
e 

Re
ch

t

30
.0

1
Re

ch
t

–

30
.0

2
Ze

nt
ra

le
 V

er
ga

be
- 

an
ge

le
ge

nh
ei

te
n 

–

41
Ku

lt
ur

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rp
ar

itä
tis

ch
es

 K
ul

tu
rp

ro
gr

am
m

an
ge

bo
t



ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 86 ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 87


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n

OE
Ti

te
l

Zi
el

e 
un

d 
M

aß
na

hm
en

GS
 

Re
le

va
nz

Se
it

e

D
ez

er
na

t 
I |

 IT
 u

nd
 E

U
-A

ng
el

eg
en

he
it

en

I.3
EU

-A
ng

el
eg

en
he

it
en

Zi
el

: I
nf

or
m

at
io

ns
ve

rm
itt

lu
ng

 ü
be

r 
gl

ei
ch

st
el

lu
ng

so
rie

nt
ie

rt
e 

Fö
rd

er
pr

og
ra

m
m

e
• 

üb
er

 d
en

 Q
ua

rt
al

sn
ew

sl
et

te
r 

un
d 

in
 W

or
ks

ho
ps

16
Se

rv
ic

e-
IT

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rs
en

si
bl

er
 D

ig
ita

lis
ie

ru
ng

sp
ro

ze
ss

• 
��Be

rü
ck

si
ch

tig
un

g 
un

d 
Ev

al
ua

tio
n 

ev
tl.

 g
es

ch
le

ch
ts

sp
ez

ifi
sc

he
r 

A
nf

or
de

ru
ng

en
 b

ei
 d

er
 

Ei
nf

üh
ru

ng
 n

eu
er

 V
er

fa
hr

en
 

Fa
ch

be
re

ic
h 

Ö
ff

en
tl

ic
he

 S
ic

he
rh

ei
t

32
.0

1
A

llg
em

ei
ne

 O
rd

nu
ng

sa
n-

ge
le

ge
nh

ei
te

n

Zi
el

: S
ch

ut
z 

vo
r 

G
ew

al
t 

un
d 

M
en

sc
he

nh
an

de
l i

n 
de

r 
Pr

os
tit

ut
io

n
• 

�Se
ns

ib
ili

si
er

un
g 

un
d 

Ve
rn

et
zu

ng
, u

m
 im

 Z
ug

e 
de

r 
or

dn
un

gs
re

ch
tli

ch
en

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Pr
os

tit
ui

er
te

ns
ch

ut
zg

es
et

ze
s 

H
in

w
ei

se
n 

zu
 M

en
sc

he
nh

an
de

l u
nd

 Z
w

an
gs

pr
os

tit
ut

io
n 

na
ch

-
zu

ge
he

n

34

32
.0

2
Zu

w
an

de
ru

ng
Zi

el
: G

le
ic

hb
er

ec
ht

ig
te

 B
er

at
un

g 
fü

r 
Zu

ge
w

an
de

rt
e

• 
�ge

sc
hl

ec
ht

ss
pe

zi
fis

ch
e 

St
at

is
tik

 ü
be

r 
In

an
sp

ru
ch

na
hm

e 
de

r 
O

rie
nt

ie
ru

ng
sb

er
at

un
g 

19

32
.0

8
Fa

hr
er

la
ub

ni
s-

 
an

ge
le

ge
nh

ei
te

n
–

32
.0

9
KF

Z-
Zu

la
ss

un
gs

- 
an

ge
le

ge
nh

ei
te

n
–

32
.1

0
Ve

rk
eh

rs
or

dn
un

gs
- 

w
id

ri
gk

ei
te

n
–

32
.1

1
Ze

nt
ra

le
 F

ac
hb

er
ei

ch
s-

 
an

ge
le

ge
nh

ei
te

n 
un

d 
B

ür
ge

rb
ür

o
–

32
.1

2
B

ev
öl

ke
ru

ng
ss

ch
ut

z 
Zi

el
: M

eh
r 

Fr
au

en
 in

 d
er

 R
eg

io
ns

fe
ue

rw
eh

r
• 

Ei
nf

üh
ru

ng
 d

es
 A

m
te

s 
ei

ne
r 

Fr
au

en
sp

re
ch

er
in

 
15

Fa
ch

be
re

ic
h 

G
es

un
dh

ei
t

53
.0

1
Ze

nt
ra

le
 F

ac
hb

er
ei

ch
s-

 
an

ge
le

ge
nh

ei
te

n 
–

53
.0

2
B

eg
ut

ac
ht

un
g

–

53
.0

6
A

llg
em

ei
ne

r 
In

fe
kt

io
ns

-
sc

hu
tz

 u
nd

 U
m

w
el

tm
ed

iz
in

–

53
.0

6
Pr

äv
en

ti
on

 u
nd

 G
es

un
d-

he
it

sf
ör

de
ru

ng

Zi
el

: G
es

un
dh

ei
t 

ru
nd

 u
m

 d
ie

 G
eb

ur
t

• 
Ru

nd
er

 T
is

ch
 G

eb
ur

ts
hi

lfe
, i

nk
l. 

A
bs

ch
lu

ss
be

ric
ht

• 
�Ko

nz
ep

t 
fü

r 
di

e 
Ei

nr
ic

ht
un

g 
ei

ne
r 

H
eb

am
m

en
ze

nt
ra

le
 

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
ts

sp
ez

ifi
sc

he
 G

es
un

dh
ei

ts
fö

rd
er

un
g 

• 
�N

ie
dr

ig
sc

hw
el

lig
e,

 g
es

ch
le

ch
ts

sp
ez

ifi
sc

he
 G

es
un

dh
ei

ts
an

ge
bo

te
 in

 G
es

un
dh

ei
ts

tr
ef

fs
• 

�Fö
rd

er
un

g 
vo

n 
Be

ra
tu

ng
ss

te
lle

n 
fü

r 
Se

xu
al

be
ra

tu
ng

, F
am

ili
en

pl
an

un
g 

un
d 

Sc
hw

an
ge

r-
sc

ha
ft

sk
on

fli
kt

be
ra

tu
ng

 

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
ts

sp
ez

ifi
sc

he
 B

er
at

un
g 

un
d 

Pr
äv

en
tio

n 
zu

 H
IV

 u
nd

 a
nd

er
en

 s
ex

ue
ll 

üb
er

tr
ag

-
ba

re
n 

In
fe

kt
io

ne
n

• 
G

es
ch

le
ch

ts
sp

ez
ifi

sc
he

 H
IV

-S
pr

ec
hs

tu
nd

e
• 

�G
es

ch
le

ch
ts

sp
ez

ifi
sc

he
 S

pr
ec

hs
tu

nd
e 

fü
r 

se
xu

el
l ü

be
rt

ra
gb

ar
e 

In
fe

kt
io

ne
n 

(S
TI

)
• 

�U
nt

er
su

ch
un

gs
- 

un
d 

Be
ra

tu
ng

sa
ng

eb
ot

 „
G

ay
su

nd
?“

• 
�G

es
ch

le
ch

ts
sp

ez
ifi

sc
he

 S
tr

ee
tw

or
k 

fü
r 

Se
xa

rb
ei

te
rin

ne
n 

un
d 

Se
xa

rb
ei

te
r 

• 
�Sa

fe
r-

W
or

k-
Sc

hu
lu

ng
en

 f
ür

 S
ex

ar
be

ite
rin

ne
n 

un
d 

Se
xa

rb
ei

te
r

• 
�Pr

äv
en

tio
ns

vo
rt

rä
ge

 in
 S

ch
ul

en
 u

nd
 a

nd
er

en
 E

in
ric

ht
un

ge
n

Zi
el

: S
ch

ut
z 

vo
r 

G
ew

al
t 

un
d 

M
en

sc
he

nh
an

de
l i

n 
de

r 
Pr

os
tit

ut
io

n 
• 

�So
zi

al
ar

be
it 

im
 C

af
é 

N
ac

ht
sc

hi
ch

t,
 R

üc
kz

ug
so

rt
 f

ür
 F

ra
ue

n 
au

f 
de

m
 S

tr
aß

en
st

ric
h

35 36 37 34

53
.0

9
In

fe
kt

io
ns

sc
hu

tz
 T

B
C

–

Fa
ch

di
en

st
 V

er
br

au
ch

er
sc

hu
tz

 u
nd

 V
et

er
in

är
w

es
en

53
.3

1
Ve

rb
ra

uc
he

rs
ch

ut
z 

–

53
.3

3
Fl

ei
sc

hh
yg

ie
ne

 G
le

id
in

ge
n

–

53
.3

4
Ve

te
ri

nä
rw

es
en

 
–



ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 88 ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 89


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n

OE
Ti

te
l

Zi
el

e 
un

d 
M

aß
na

hm
en

GS
 

Re
le

va
nz

Se
it

e

D
ez

er
na

t 
II 

| S
oz

ia
le

 In
fr

as
tr

uk
tu

r 

II.
2

St
ab

st
el

le
 In

kl
us

io
n 

–

II.
3

St
ab

ss
te

lle
 S

oz
ia

lp
la

nu
ng

 

Zi
el

: A
bb

au
 g

es
ch

le
ch

ts
be

di
ng

te
r 

Te
ilh

ab
e-

 u
nd

 Z
ug

an
gs

be
sc

hr
än

ku
ng

en
 z

u 
A

ng
eb

ot
en

 u
nd

 
H

ilf
en

 (
ko

or
di

ni
er

en
d)

• 
�jä

hr
lic

he
 K

in
de

rp
ro

gn
os

e 
fü

r 
be

ss
er

e 
Ki

ta
-B

ed
ar

fs
pl

an
un

g 
in

 d
en

 K
om

m
un

en
• 

�ei
ne

 ü
be

r 
Be

da
rf

si
nd

ik
at

or
en

, g
es

ch
le

ch
ts

sp
ez

ifi
sc

h 
ge

st
eu

er
te

 R
es

so
ur

ce
np

la
nu

ng
 u

nd
 

-V
er

te
ilu

ng
 d

er
 B

er
at

un
gs

kr
äf

te
 in

 d
er

 F
am

ili
en

- 
un

d 
Er

zi
eh

un
gs

be
ra

tu
ng

21 24

II.
4

B
ea

uf
tr

ag
te

 f
ür

 M
en

sc
he

n 
m

it
 B

eh
in

de
ru

ng
en

Zi
el

: S
el

bs
tb

eh
au

pt
un

g 
un

d 
in

di
vi

du
el

le
 S

tä
rk

un
g 

vo
n 

Fr
au

en
 m

it 
Be

hi
nd

er
un

ge
n

• 
W

en
-D

o-
Se

m
in

ar
 f

ür
 F

ra
ue

n 
m

it 
Be

hi
nd

er
un

ge
n

• 
�U

nt
er

st
üt

zu
ng

 v
on

 P
ro

je
kt

en
 d

es
 F

ra
ue

nn
ot

ru
fs

 z
um

 T
he

m
a 

se
xu

el
le

 G
ew

al
t 

ge
ge

nü
be

r 
Fr

au
en

 m
it 

Be
hi

nd
er

un
ge

n 
un

d 
Be

te
ili

gu
ng

 a
n 

ei
ne

r 
Fa

ch
ta

gu
ng

 z
um

 T
he

m
a 

34

Fa
ch

be
re

ic
h 

So
zi

al
es

 

50
.0

1
Ze

nt
ra

le
 A

uf
ga

be
n 

de
r

Ei
ng

lie
de

ru
ng

sh
ilf

e

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

es
 A

ng
eb

ot
 in

 d
er

 
Ei

ng
lie

de
ru

ng
sh

ilf
e 

• 
�En

tw
ic

kl
un

g 
ei

ne
r 

pe
rs

on
en

or
ie

nt
ie

rt
en

 B
ed

ar
fs

fe
st

st
el

lu
ng

, i
m

 H
in

bl
ic

k 
au

f 
di

e 
do

pp
el

te
 

D
is

kr
im

in
ie

ru
ng

 v
on

 F
ra

ue
n 

m
it 

Be
hi

nd
er

un
ge

n 

50
.0

2
Fa

ch
au

fs
ic

ht
 S

G
B

 X
II 

un
d 

üb
er

gr
ei

fe
nd

e 
Fa

ch
au

f-
si

ch
ts

an
ge

le
ge

nh
ei

te
n

Zi
el

: B
er

at
un

g 
un

d 
Sc

hu
tz

 fü
r g

ew
al

tb
et

ro
ffe

ne
 F

ra
ue

n
• �K

on
ze

pt
 z

ur
 W

ei
te

re
nt

w
ic

kl
un

g 
vo

n 
Be

ra
tu

ng
, S

ch
ut

z 
un

d 
Hi

lfe
n 

fü
r g

ew
al

tb
et

ro
ffe

ne
 F

ra
ue

n 
 

in
 d

er
 R

eg
io

n 
Ha

nn
ov

er
• �F

ör
de

ru
ng

 v
on

 B
er

at
un

gs
st

el
le

n 
fü

r F
ra

ue
n 

in
 W

oh
nu

ng
sn

ot
• �F

ör
de

ru
ng

 v
on

 U
nt

er
kü

nf
te

n 
fü

r F
ra

ue
n 

in
 W

oh
nu

ng
sn

ot

Zi
el

: S
el

bs
tb

es
tim

m
te

 V
er

hü
tu

ng
 u

nd
 F

am
ili

en
pl

an
un

g
• �K

os
te

nü
be

rn
ah

m
e 

vo
n 

är
zt

lic
h 

ve
ro

rd
ne

te
n 

 
Ve

rh
üt

un
gs

m
itt

el
n 

fü
r G

er
in

gv
er

di
en

er
in

ne
n 

32 29

50
.0

3
Le

is
tu

ng
en

 E
in

gl
ie

de
ru

ng
s-

hi
lf

e 
Sü

d
–

50
.0

4
Le

is
tu

ng
en

 E
in

gl
ie

de
ru

ng
s-

hi
lf

e 
N

or
d/

So
zi

al
es

 E
nt

-
sc

hä
di

gu
ng

sr
ec

ht
–

50
.0

6
H

ilf
en

 z
ur

 Ü
be

rw
in

du
ng

 
be

so
nd

er
er

 s
oz

ia
le

r 
Sc

hw
ie

ri
gk

ei
te

n

Zi
el

: H
ilf

en
 f

ür
 F

ra
ue

n 
in

 W
oh

nu
ng

sn
ot

fä
lle

n
• 

�Ko
nz

ep
t 

zu
r 

W
ei

te
re

nt
w

ic
kl

un
g 

de
r 

H
ilf

en
 f

ür
 F

ra
ue

n 
in

 W
oh

nu
ng

sn
ot

fä
lle

n
30

50
.0

7
B

et
re

uu
ng

s-
 

an
ge

le
ge

nh
ei

te
n

50
.0

8
Ze

nt
ra

le
 F

ac
hb

er
ei

ch
s 

an
ge

le
ge

nh
ei

te
n 

un
d 

W
oh

nr
au

m
fö

rd
er

un
g

Zi
el

: H
ilf

en
 fü

r 
Fr

au
en

 in
 W

oh
nu

ng
sn

ot
fä

lle
n

• �W
oh

nb
au

in
iti

at
iv

e,
 W

oh
nr

au
m

fö
rd

er
pr

og
ra

m
m

 

Zi
el

: G
es

un
dh

ei
ts

fö
rd

er
un

g 
fü

r F
ra

ue
n 

un
d 

M
äd

ch
en

• �F
ör

de
ru

ng
 d

es
 F

ra
ue

nT
he

ra
pi

e-
 u

nd
 B

er
at

un
gs

ze
nt

ru
m

 A
m

an
da

 e
.V

.

Zi
el

: S
ch

ut
z 

vo
r 

se
xu

el
le

r 
A

us
be

ut
un

g
• �P

ro
je

kt
fö

rd
er

un
g 

St
re

et
w

or
k 

(a
uf

su
ch

en
de

 A
rb

ei
t i

m
 P

ro
st

itu
tio

ns
m

ili
eu

) 
vo

m
 V

er
ei

n 
Ph

oe
ni

x 
e.

V.
 

• �P
ro

je
kt

fö
rd

er
un

g 
La

 S
tr

ad
a 

(n
ie

dr
ig

sc
hw

el
lig

e 
A

nl
au

f-
 u

nd
 B

er
at

un
gs

st
el

le
 fü

r 
dr

og
en

ab
-

hä
ng

ig
e 

M
äd

ch
en

 u
nd

 F
ra

ue
n,

 d
ie

 d
er

 B
es

ch
af

fu
ng

sp
ro

st
itu

tio
n 

na
ch

ge
he

n 
un

d 
vo

n 
G

ew
al

t 
be

dr
oh

t s
in

d)
 v

om
 V

er
ei

n 
Ph

oe
ni

x 
e.

V.
• �P

ro
je

kt
fö

rd
er

un
g 

Ca
fé

 N
ac

ht
sc

hi
ch

t (
Rü

ck
zu

gs
m

ög
lic

hk
ei

t f
ür

 F
ra

ue
n 

de
s 

St
ra

ße
ns

tr
ic

hs
) 

vo
m

 
Ve

re
in

 P
ho

en
ix

 e
.V

. 

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

e 
Zu

w
en

du
ng

en
• �E

nt
w

ic
kl

un
g 

ei
ne

s 
A

na
ly

se
ve

rfa
hr

en
s 

zu
r 

Fe
st

st
el

lu
ng

 d
es

 B
ed

ar
fs

 u
nd

 d
er

 In
an

sp
ru

ch
na

hm
e 

ge
sc

hl
ec

ht
ss

pe
zi

fis
ch

er
 A

ng
eb

ot
e 

30 35 34

50
.0

9
So

zi
al

m
ed

iz
in

 u
nd

 
Te

ilh
ab

ep
la

nu
ng

Zi
el

: G
en

de
r-

 u
nd

 z
ie

lg
ru

pp
en

ge
re

ch
te

 A
ns

pr
ec

hp
er

so
ne

n
• 

�G
ez

ie
lte

s 
A

nw
er

be
n 

vo
n 

m
än

nl
ic

he
n 

In
te

re
ss

en
te

n 
au

f 
Be

ru
fs

m
es

se
n 

fü
r 

St
ud

ie
re

nd
e 

de
r 

So
zi

al
en

 A
rb

ei
t/

So
zi

al
pä

da
go

gi
k 

15

50
.1

1
B

ild
un

gs
- 

un
d 

Te
ilh

ab
e-

 
le

is
tu

ng
en

–

50
.1

3
St

eu
er

un
g 

de
r 

G
ru

nd
si

ch
e-

ru
ng

 f
ür

 A
rb

ei
ts

su
ch

en
de

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

e 
M

aß
na

hm
en

 z
um

 S
pr

ac
he

rw
er

b
• 

Sp
ra

ch
ku

rs
e 

fü
r 

Fr
au

en
 m

it 
Ki

nd
er

be
tr

eu
un

g
• 

Sp
ra

ch
ku

rs
e 

fü
r 

Fr
au

en
 m

it 
Sä

ug
lin

ge
n 

21



ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 90 ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 91


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n

OE
Ti

te
l

Zi
el

e 
un

d 
M

aß
na

hm
en

GS
 

Re
le

va
nz

Se
it

e

50
.1

4
H

ilf
e 

zu
r 

Pf
le

ge
- 

Be
ra

tu
ng

 u
nd

 P
la

nu
ng

–

50
.1

5
Le

is
tu

ng
en

 d
er

 H
ilf

e 
zu

r 
Pf

le
ge

 
–

Fa
ch

be
re

ic
h 

Ju
ge

nd

51
.0

0
Ko

or
di

ni
er

un
gs

ze
nt

ru
m

 
Fr

üh
e 

H
ilf

en

Zi
el

: H
ilf

s-
 u

nd
 U

nt
er

st
üt

zu
ng

sa
ng

eb
ot

e 
fü

r 
Fa

m
ili

en
 u

nd
 A

lle
in

er
zi

eh
en

de
 in

 s
ch

w
ie

rig
en

 
so

zi
al

en
 S

itu
at

io
ne

n 
• 

�Ko
or

di
ni

er
un

g 
de

r 
U

nt
er

st
üt

zu
ng

sa
ng

eb
ot

e 
üb

er
 d

ie
 K

oo
rd

in
ie

ru
ng

ss
te

lle
 f

ür
 A

lle
in

er
zi

e-
he

nd
e,

 d
ie

 S
er

vi
ce

st
el

le
 F

am
ili

en
fö

rd
er

un
g 

un
d 

üb
er

 d
as

 N
et

zw
er

k 
„F

rü
he

 H
ilf

en
 –

 F
rü

he
 

Ch
an

ce
n“

• 
�Ve

ra
ns

ta
ltu

ng
en

 f
ür

 A
lle

in
er

zi
eh

en
de

: „
G

es
un

dh
ei

t 
vo

n 
Si

ng
le

el
te

rn
“,

 „
Fl

at
m

at
in

g 
fü

r 
Si

ng
-

le
el

te
rn

“,
 B

er
uf

so
rie

nt
ie

ru
ng

sw
or

ks
ho

p 
„F

it 
fü

r 
de

n 
Be

ru
f“

• 
�Fe

rie
nf

re
iz

ei
t 

fü
r 

A
lle

in
er

zi
eh

en
de

 m
it 

Ki
nd

er
n 

un
te

r 
6 

Ja
hr

en
• 

�Ko
nz

ep
tio

n 
de

s 
Pr

oj
ek

te
s 

„V
ät

er
lo

ts
en

“

26

51
.0

1
Ju

ge
nd

hi
lf

ep
la

nu
ng

 u
nd

 
Fa

ch
be

ra
tu

ng
 K

in
de

rs
ch

ut
z

Zi
el

: F
ra

ue
ns

ch
ut

z 
un

d 
Ki

nd
er

sc
hu

tz
 v

or
 (

hä
us

lic
he

r)
 G

ew
al

t
• 

�A
rb

ei
ts

hi
lfe

 z
um

 T
he

m
a 

hä
us

lic
he

 G
ew

al
t 

fü
r 

Fa
ch

kr
äf

te
• 

�M
ita

rb
ei

t 
im

 R
eg

io
na

le
n 

A
rb

ei
ts

kr
ei

s 
Fr

au
en

sc
hu

tz
-K

in
de

rs
ch

ut
z

• 
�Fa

ch
ve

ra
ns

ta
ltu

ng
 z

u 
w

ei
bl

ic
he

r 
G

en
ita

lv
er

st
üm

m
el

un
g 

Zi
el

: U
nt

er
st

üt
zu

ng
 f

ür
 F

am
ili

en
 in

 s
ch

w
ie

rig
en

 s
oz

ia
le

n 
Si

tu
at

io
ne

n
• 

�Fa
m

ili
en

he
ba

m
m

en
pr

oj
ek

t 
„E

in
e 

Ch
an

ce
 f

ür
 K

in
de

r“
• 

Ko
nz

ep
tio

n 
de

s 
Pi

lo
tp

ro
je

kt
es

 B
ab

yl
ot

se
n 

• 
�A

uf
su

ch
en

de
s 

A
ng

eb
ot

 v
on

 F
am

ili
en

 in
 d

er
 f

rü
he

n 
El

te
rn

ph
as

e:
 P

ro
je

kt
: „

Bi
n 

da
. G

em
ei

n-
sa

m
 d

ur
ch

 d
as

 e
rs

te
 L

eb
en

sj
ah

r“

28 24

51
.0

2
W

ir
ts

ch
af

tl
ic

he
 Ju

ge
nd

hi
lf

e
Zi

el
: G

es
ch

le
ch

te
rg

er
ec

ht
e 

H
ilf

en
 z

ur
 E

rz
ie

hu
ng

 
• 

�G
es

ch
le

ch
te

rd
iff

er
en

zi
er

te
 D

at
en

au
sw

er
tu

ng
 im

 Ju
ge

nd
hi

lfe
be

ric
ht

51
.0

3
Be

is
ta

nd
sc

ha
ft

en
, V

or
m

un
d-

sc
ha

ft
en

, P
fle

gs
ch

af
te

n
–

51
.0

4
U

nt
er

ha
lt

sv
or

sc
hu

ss
Zi

el
: T

ei
lh

ab
ec

ha
nc

en
 v

on
 A

lle
in

er
zi

eh
en

de
n 

st
är

ke
n

• 
�St

är
ke

re
 F

re
qu

en
tie

ru
ng

 d
er

 F
or

de
ru

ng
ss

ch
re

ib
en

 a
n 

un
te

rh
al

ts
pf

lic
ht

ig
e 

El
te

rn
te

ile
26

51
.1

1
A

SD
 K

oo
rd

in
at

io
n/

A
SD

 
Ju

ge
nd

hi
lf

es
ta

ti
on

en

Zi
el

: F
ra

ue
ns

ch
ut

z 
un

d 
Ki

nd
er

sc
hu

tz
 v

or
 h

äu
sl

ic
he

r 
G

ew
al

t
• 

�M
ita

rb
ei

t 
in

 k
om

m
un

al
en

 N
et

zw
er

ke
n 

ge
ge

n 
hä

us
lic

he
 G

ew
al

t 
• 

�O
rie

nt
ie

ru
ng

 a
n 

de
r 

A
rb

ei
ts

hi
lfe

 F
ra

ue
ns

ch
ut

z-
Ki

nd
er

sc
hu

tz
• 

�Ve
ra

ns
ta

ltu
ng

sr
ei

he
 „

W
as

 h
at

 S
ch

ul
e 

m
it 

hä
us

lic
he

r 
G

ew
al

t 
zu

 t
un

?“

Zi
el

: T
ei

lh
ab

ec
ha

nc
en

 v
on

 A
lle

in
er

zi
eh

en
de

n 
st

är
ke

n
• 

�A
us

ta
us

ch
 ü

be
r 

U
nt

er
st

üt
zu

ng
sa

ng
eb

ot
e 

du
rc

h 
M

ita
rb

ei
t 

im
 N

et
zw

er
k 

„F
rü

he
 H

ilf
en

 –
  

Fr
üh

e 
Ch

an
ce

n“
 

Zi
el

: G
le

ic
hs

te
llu

ng
so

rie
nt

ie
rt

e 
A

rb
ei

t 
m

it 
un

be
gl

ei
te

te
n 

m
in

de
rjä

hr
ig

en
 G

ef
lü

ch
te

te
n

• 
�A

us
ta

us
ch

 u
nd

 Z
us

am
m

en
ar

be
it 

m
it 

Be
ra

tu
ng

ss
te

lle
n 

zu
m

 T
he

m
a 

w
ei

bl
ic

he
 G

en
ita

lv
er

-
st

üm
m

el
un

g 

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

e 
Ju

ge
nd

hi
lfe

 im
 S

tr
af

ve
rf

ah
re

n
• 

�D
iv

er
si

fiz
ie

rt
e 

A
ng

eb
ot

e 
fü

r 
w

ei
bl

ic
he

 u
nd

 m
än

nl
ic

he
 Ju

ge
nd

lic
he

 im
 F

al
le

 v
on

 g
er

ic
ht

-
lic

he
n 

Sa
nk

tio
ne

n 

28 26

51
.1

4
B

er
at

un
gs

st
el

le
n 

fü
r 

El
te

rn
, 

Ki
nd

er
 u

nd
 Ju

ge
nd

lic
he

Zi
el

: V
er

an
tw

or
tu

ng
sg

ef
üh

l d
er

 V
ät

er
 s

tä
rk

en
• 

G
ru

pp
en

an
ge

bo
te

 f
ür

 V
ät

er

Zi
el

: B
er

at
un

g 
vo

n 
Ki

nd
er

n 
un

d 
Ju

ge
nd

lic
he

n,
di

e 
O

pf
er

 s
ex

ue
lle

r 
G

ew
al

t 
w

er
de

n
• 

Fa
ch

be
ra

tu
ng

ss
te

lle
 V

al
eo

24

51
.1

5
So

zi
al

pä
di

at
ri

e 
un

d 
Ju

ge
nd

m
ed

iz
in

 –
 

Ze
nt

ra
le

 A
uf

ga
be

n/
Sü

d

Zi
el

: B
er

üc
ks

ic
ht

ig
un

g 
vo

n 
ge

sc
hl

ec
ht

ss
pe

zi
fis

ch
en

 B
es

on
de

rh
ei

te
n 

be
i S

ch
ul

ei
ng

an
gs

un
te

r-
su

ch
un

ge
n 

un
d 

Em
pf

eh
lu

ng
en

 
• 

�Ei
ns

at
z 

ei
ne

s 
ku

ltu
r-

 u
nd

 g
es

ch
le

ch
ts

se
ns

ib
el

 k
on

zi
pi

er
te

n 
En

tw
ic

kl
un

gs
sc

re
en

in
g 

un
d 

U
nt

er
su

ch
un

gs
m

at
er

ia
l, 

da
s 

be
id

e 
G

es
ch

le
ch

te
r 

an
sp

ric
ht

 

51
.1

6
Za

hn
är

zt
lic

he
r 

D
ie

ns
t 

un
d 

Ju
ge

nd
za

hn
pf

le
ge

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rs
en

si
bl

e 
G

ru
pp

en
pr

op
hy

la
xe

 in
 K

ita
s 

un
d 

Sc
hu

le
n 

• 
�Be

i d
er

 A
us

w
ah

l v
on

 Z
ah

np
ut

zg
es

ch
ic

ht
en

 u
nd

 A
rb

ei
ts

bl
ät

te
rn

 w
ird

 d
ar

au
f 

ge
ac

ht
et

, d
as

s 
M

äd
ch

en
 u

nd
 Ju

ng
en

 g
le

ic
he

rm
aß

en
 a

ng
es

pr
oc

he
n 

w
er

de
n

51
.1

7
Ta

ge
sb

et
re

uu
ng

 f
ür

 K
in

de
r

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rs
en

si
bl

e 
Ki

ta
-Q

ua
lif

iz
ie

ru
ng

sa
ng

eb
ot

e
• 

�Fo
rt

bi
ld

un
gs

an
ge

bo
te

 „
Fo

rs
ch

er
-K

id
s“

 (
zu

r 
St

är
ku

ng
 v

on
 M

äd
ch

en
 in

 M
IN

T 
Be

re
ic

he
n)

 u
nd

 
„V

or
ur

te
ils

be
w

us
st

e 
Er

zi
eh

un
g“

 

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

r-
 u

nd
 k

ul
tu

rs
en

si
bl

e 
El

te
rn

pr
og

ra
m

m
e 

in
 K

ita
s 

• 
„W

ill
ko

m
m

en
 K

in
de

r“
, „

Ru
ck

sa
ck

 K
ita

“ 

21 21



ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 92 ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 93


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n

OE
Ti

te
l

Zi
el

e 
un

d 
M

aß
na

hm
en

GS
 

Re
le

va
nz

Se
it

e

51
.1

8
Ze

nt
ra

le
 F

ac
hb

er
ei

ch
s-

 
an

ge
le

ge
nh

ei
te

n

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

e 
A

ng
eb

ot
e 

de
r 

Ki
nd

er
- 

un
d 

Ju
ge

nd
hi

lfe
• 

�En
tw

ic
kl

un
g 

ei
ne

s 
Fa

ch
- 

un
d 

Fi
na

nz
co

nt
ro

lli
ng

s 
de

r 
Ju

ge
nd

hi
lfe

le
is

tu
ng

en
 u

.a
. u

nt
er

 G
en

-
de

ra
sp

ek
te

n 

51
.1

9
Pf

le
ge

ki
nd

er
 

un
d 

A
do

pt
io

n

Zi
el

: G
le

ic
hm

äß
ig

e 
Be

te
ili

gu
ng

 b
ei

de
r 

Pf
le

ge
el

te
rn

 a
n 

de
r 

Er
zi

eh
un

gs
au

fg
ab

e
• 

ve
rp

fli
ch

te
nd

e 
Q

ua
lif

iz
ie

ru
ng

sk
ur

se
• 

�Th
em

at
is

ie
re

n 
vo

n 
Ro

lle
nz

us
ch

re
ib

un
ge

n 
in

 G
es

pr
äc

he
n,

 E
rm

ut
ig

un
g 

de
s 

Pf
le

ge
- 

od
er

 
A

do
pt

iv
va

te
rs

 z
ur

 Ü
be

rn
ah

m
e 

de
r 

Er
zi

eh
un

gs
ar

be
it 

51
.2

0
Ki

nd
er

- 
un

d 
Ju

ge
nd

he
im

  
W

al
dh

of
–

51
.2

2
Ei

ng
lie

de
ru

ng
sh

ilf
e 

§ 
35

a
–

51
.3

0
Ju

ge
nd

- 
un

d 
 

Fa
m

ili
en

bi
ld

un
g

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

es
 Ju

ge
nd

- 
un

d 
Fa

m
ili

en
bi

ld
un

gs
pr

og
ra

m
m

• 
�ge

sc
hl

ec
ht

sh
om

og
en

e 
Pr

og
ra

m
m

an
ge

bo
te

 (
M

äd
ch

en
ak

tio
ns

ca
m

p,
 Ju

ng
en

ak
tio

ns
ca

m
p)

• 
�ge

m
is

ch
te

 G
ru

pp
en

an
ge

bo
te

 d
ie

 b
ei

de
 G

es
ch

le
ch

te
r 

an
sp

re
ch

en
• 

Va
te

r-
So

hn
-A

ng
eb

ot
e

• 
A

ng
eb

ot
e 

fü
r 

A
lle

in
er

zi
eh

en
de

23

D
ez

er
na

t 
III

 | 
U

m
w

el
t,

 P
la

nu
ng

 u
nd

 B
au

en
	

III
.2

Kl
im

as
ch

ut
zl

ei
ts

te
lle

Zi
el

: G
le

ic
hs

te
llu

ng
so

rie
nt

ie
rt

e 
Pr

oj
ek

tf
ör

de
ru

ng
 ü

be
r 

di
e 

Le
uc

ht
tu

rm
ric

ht
lin

ie
• 

�Fö
rd

er
un

g 
de

r 
A

ud
io

-S
ta

dt
Ra

dT
ou

r 
zu

m
 T

he
m

a 
„F

ra
ue

no
rt

e“

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

e 
Sp

ra
ch

e 
• 

�Be
i d

er
 V

er
ga

be
 v

on
 F

ör
de

rg
el

de
rn

 w
ird

 e
in

e 
ge

sc
hl

ec
ht

er
ge

re
ch

te
 S

pr
ac

he
 in

 d
er

 Ö
ff

en
t-

lic
hk

ei
ts

ar
be

it 
zu

 d
en

 P
ro

je
kt

en
 e

in
ge

fo
rd

er
t 

50 50

Fa
ch

be
re

ic
h 

U
m

w
el

t

36
.2

1
Ze

nt
ra

le
 A

ng
el

eg
en

he
it

en
 

FB
 U

m
w

el
t

–

36
.2

2
U

m
w

el
tm

an
ag

em
en

t 
un

d 
N

at
ur

pa
rk

 S
te

in
hu

de
r 

M
ee

r
–

36
.2

3
Im

is
si

on
ss

ch
ut

z
–

36
.2

4
N

at
ur

sc
hu

tz
 W

es
t

Zi
el

: G
le

ic
hs

te
llu

ng
so

rie
nt

ie
rt

e 
Re

pr
äs

en
ta

nz
 u

nd
 P

ar
tiz

ip
at

io
n 

• 
�N

eu
e 

A
us

w
ah

lk
rit

er
ie

n 
fü

r 
di

e 
Be

st
el

lu
ng

 d
er

 N
at

ur
sc

hu
tz

be
au

ft
ra

gt
en

 u
m

 e
in

e 
pa

rit
ät

i-
sc

he
 B

es
et

zu
ng

 z
u 

er
m

ög
lic

he
n 

15

36
.2

5
N

at
ur

sc
hu

tz
 O

st
Zi

el
: G

le
ic

hs
te

llu
ng

so
rie

nt
ie

rt
e 

Re
pr

äs
en

ta
nz

 u
nd

 P
ar

tiz
ip

at
io

n 
• 

�N
eu

e 
A

us
w

ah
lk

rit
er

ie
n 

fü
r 

di
e 

Be
st

el
lu

ng
 d

er
 N

at
ur

sc
hu

tz
be

au
ft

ra
gt

en
 u

m
 e

in
e 

pa
rit

ät
i-

sc
he

 B
es

et
zu

ng
 z

u 
er

m
ög

lic
he

n 
15

36
.2

6
B

od
en

sc
hu

tz
 W

es
t 

un
d 

A
bf

al
l

–

36
.2

8
G

ew
äs

se
rs

ch
ut

z 
W

es
t

–

36
.2

9
G

ew
äs

se
rs

ch
ut

z 
O

st
–

36
.3

0
G

ew
äs

se
rs

ch
ut

z 
– 

Ze
nt

ra
le

 
A

uf
ga

be
n

–

Fa
ch

be
re

ic
h 

Pl
an

un
g 

un
d 

Ra
um

or
dn

un
g

61
.0

1
Re

gi
on

al
pl

an
un

g 

Zi
el

: E
rh

al
t d

er
 N

ah
- 

un
d 

G
ru

nd
ve

rs
or

gu
ng

 in
 k

le
in

en
 S

ta
dt

- 
bz

w
. O

rt
st

ei
le

n
• �L

ei
tb

ild
 d

er
 E

in
he

it 
vo

n 
Si

ed
lu

ng
, V

er
ke

hr
 u

nd
 In

fra
st

ru
kt

ur
 

• L
ei

tb
ild

 R
eg

io
n 

de
r 

ku
rz

en
 W

eg
e

• N
ah

ve
rs

or
gu

ng
sr

ic
ht

lin
ie

: D
or

flä
de

n
• �A

rb
ei

ts
kr

ei
s 

„D
em

og
ra

fis
ch

er
 W

an
de

l: 
Er

ha
lt 

un
d 

A
us

ba
u 

de
r 

ör
tli

ch
en

 G
ru

nd
be

da
rf

se
in

ric
h-

tu
ng

en
“

49

61
.0

3
St

äd
te

ba
u 

un
d 

Pl
an

un
gs

-
ve

rw
al

tu
ng

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

er
 D

or
f-

W
et

tb
ew

er
b 

„U
ns

er
 D

or
f 

ha
t 

Zu
ku

nf
t“

61
.0

4
Re

gi
on

al
e 

N
ah

er
ho

lu
ng

 
Zi

el
: E

va
lu

at
io

ns
sy

st
em

 fü
r 

di
e 

ge
sc

hl
ec

ht
s-

 
sp

ez
ifi

sc
he

 N
ut

zu
ng

 d
er

 re
gi

on
al

en
 N

ah
er

ho
lu

ng
sa

ng
eb

ot
e

Fa
ch

be
re

ic
h 

B
au

en

63
.0

1
B

au
re

ch
t 

un
d 

Fa
ch

au
fs

ic
ht

 
–



ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 94


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n

EINFACHE ZUSAMMEN-FASSUNG • SEITE 95

OE
Ti

te
l

Zi
el

e 
un

d 
M

aß
na

hm
en

GS
 

Re
le

va
nz

Se
it

e

63
.0

2
B

au
au

fs
ic

ht
/

 
Ze

nt
ra

le
 A

uf
ga

be
n

–

63
.0

3
B

au
au

fs
ic

ht
 S

üd
w

es
t

–

63
.0

4
B

au
au

fs
ic

ht
 N

or
do

st
 

–

D
ez

er
na

t 
IV

 | 
W

ir
ts

ch
af

t,
 V

er
ke

hr
 u

nd
 B

ild
un

g 

Fa
ch

be
re

ic
h 

Sc
hu

le
n

40
.0

1
Re

gi
on

ss
ch

ul
en

 u
nd

 
Sc

hü
le

ra
ng

el
eg

en
he

it
en

Zi
el

: A
us

ei
na

nd
er

se
tz

un
g 

m
it 

de
m

 e
ig

en
en

 R
ol

le
nv

er
ha

lte
n 

in
 A

us
bi

ld
un

gs
be

ru
fe

n 
• 

�Fö
rd

er
un

g 
vo

n 
Se

lb
st

be
ha

up
tu

ng
s-

 u
nd

 Id
en

tit
ät

sk
ur

se
n 

an
 d

er
 B

BS
 2

, B
BS

 3
, S

ch
ul

e 
au

f 
de

r 
Bu

lt,
 S

ch
ul

e 
U

nt
er

 d
en

 E
ic

he
n

40
.0

2
Sc

hü
le

rb
e-

 
fö

rd
er

un
g

Zi
el

: V
er

ei
nb

ar
ke

it 
vo

n 
Fa

m
ili

e 
un

d 
Be

ru
f/

 
Ve

rr
in

ge
ru

ng
 d

er
 B

rin
g-

 u
nd

 A
bh

ol
w

eg
e 

• 
�Sc

hü
le

rin
ne

n 
un

d 
Sc

hü
le

r, 
de

ne
n 

ei
ne

 M
ie

tw
ag

en
be

fö
rd

er
un

g 
ge

w
äh

rt
 w

ird
, e

rh
al

te
n 

üb
er

 d
en

 R
ec

ht
sa

ns
pr

uc
h 

hi
na

us
 d

ie
 M

ög
lic

hk
ei

t 
zu

 e
in

er
 w

ei
te

re
n 

Be
tr

eu
un

gs
an

sc
hr

ift
 

(z
.B

. G
ro

ße
lte

rn
 o

de
r 

H
or

t)
 b

ef
ör

de
rt

 z
u 

w
er

de
n

40
.0

3
Ve

rw
al

tu
ng

 u
nd

 F
in

an
ze

n
–

40
.0

4
B

A
fö

G
–

Fa
ch

be
re

ic
h 

W
ir

ts
ch

af
ts

- 
un

d 
B

es
ch

äf
ti

gu
ng

sf
ör

de
ru

ng

80
.0

3
B

es
ch

äf
ti

gu
ng

s-
 

fö
rd

er
un

g

Zi
el

: S
te

ig
er

un
g 

ex
is

te
nz

si
ch

er
nd

er
 A

rb
ei

t 
fü

r 
Fr

au
en

• 
�Be

ra
tu

ng
 u

nd
 W

ei
te

rb
ild

un
g 

du
rc

h 
di

e 
Ko

or
di

ni
er

un
gs

st
el

le
 F

ra
u 

un
d 

Be
ru

f
• 

Pr
oj

ek
t 

„B
ac

k2
Jo

b-
In

gi
en

eu
rin

ne
n 

ge
su

ch
t“

• 
Fr

au
en

Be
ru

fs
Bö

rs
e

• 
N

et
zw

er
k 

„W
el

co
m

e 
Ba

ck
“

Zi
el

: V
er

ei
nb

ar
ke

it 
vo

n 
Fa

m
ili

e 
un

d 
Be

ru
f

• 
�W

or
ks

ho
ps

 f
ür

 V
ät

er
, M

üt
te

r, 
be

id
e 

El
te

rn
te

ile
 u

nd
 s

pe
zi

el
l f

ür
 A

lle
in

er
zi

eh
en

de
 

• 
Fa

ch
fo

ru
m

 V
er

ei
nb

ar
ke

it
• 

�G
es

ch
äf

ts
fü

hr
un

g 
„Ü

be
rb

et
rie

bl
ic

he
n 

Ve
rb

un
d 

H
an

no
ve

r 
Re

gi
on

 e
.V

.“
 (

Ü
BV

)
• 

�Fö
rd

er
un

g 
Fl

ux
x-

N
ot

fa
llb

et
re

uu
ng

 f
ür

 F
am

ili
en

 in
 d

er
 R

H

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
ts

sp
ez

ifi
sc

he
s 

Be
ru

fs
w

ah
lv

er
ha

lte
n 

au
fb

re
ch

en
• 

A
us

bi
ld

un
gs

lo
ts

in
ne

n 
un

d 
-l

ot
se

n 
• 

�Pr
oj

ek
tf

ör
de

ru
ng

: „
M

äd
ch

en
 in

s 
H

an
dw

er
k“

, „
H

an
dw

er
k 

m
it 

FI
F“

, M
äd

ch
en

-R
ob

ot
er

ta
g 

• 
�Fö

rd
er

un
g 

Ko
ng

re
ss

 „
M

äd
ch

en
 u

nd
 T

ec
hn

ik
“ 

(M
uT

) 
an

 d
er

 L
ei

bn
iz

 U
ni

ve
rs

itä
t 

H
an

no
ve

Zi
el

: M
eh

r 
Fr

au
en

 in
 F

üh
ru

ng
sp

os
iti

on
en

• 
Pr

oj
ek

t 
Fl

ex
ib

el
 f

üh
re

n 
– 

Zu
ku

nf
t 

ge
st

al
te

n
• �W

eb
in

ar
e,

 S
em

in
ar

e 
un

d 
Bi

ld
un

gs
ur

la
ub

sp
ro

gr
am

m
e 

fü
r 

be
ru

fs
er

fa
hr

en
de

 F
ra

ue
n

Zi
el

: B
er

uf
lic

he
 In

te
gr

at
io

n 
vo

n 
zu

ge
w

an
de

rt
en

 F
ra

ue
n

• B
er

at
un

ge
n,

 S
em

in
ar

e 
un

d 
G

es
pr

äc
hs

kr
ei

se
 

• �P
ro

je
kt

: „
Ic

h 
ka

nn
! W

as
? 

N
eu

e 
Be

ru
fs

ch
an

ce
n 

en
td

ec
ke

n 
fü

r 
qu

al
ifi

zi
er

te
 z

ug
ew

an
de

rt
e 

Fr
au

en
“

39 41 42 44 39

80
.0

4
W

ir
ts

ch
af

ts
fö

rd
er

un
g

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

e 
Be

ra
tu

ng
 

• 
�G

es
ch

le
ch

ts
sp

ez
ifi

sc
he

 A
na

ly
se

 u
nd

 E
va

lu
at

io
n 

de
r 

Be
ra

tu
ng

sd
ie

ns
tle

is
tu

ng
en

 
• 

�U
nt

er
st

üt
zu

ng
 v

on
 F

ra
ue

n,
 d

ie
 s

ic
h 

er
fo

lg
re

ic
h 

se
lb

st
st

än
di

g 
m

ac
he

n 
w

ol
le

n:
 F

ör
de

ru
ng

 
vo

n 
ha

nn
ov

er
im

pu
ls

/G
rü

nd
er

in
ne

n-
Co

ns
ul

t

Zi
el

: G
en

de
r 

Bu
dg

et
in

g
• 

�En
tw

ic
kl

un
g 

un
d 

U
m

se
tz

un
g 

ei
ne

s 
Pi

lo
tp

ro
je

kt
es

 z
ur

 U
m

se
tz

un
g 

vo
n 

G
en

de
r 

Bu
dg

et
in

g

39



ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 96


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n

EINFACHE ZUSAMMEN-FASSUNG • SEITE 97

OE
Ti

te
l

Zi
el

e 
un

d 
M

aß
na

hm
en

GS
 

Re
le

va
nz

Se
it

e

Fa
ch

be
re

ic
h 

Ve
rk

eh
r

86
.0

1
Ve

rw
al

tu
ng

 
Zi

el
: G

es
ch

le
ch

te
rg

er
ec

ht
e 

Ve
rk

eh
rs

be
sc

hi
ld

er
un

g
• 

�St
el

lu
ng

na
hm

e 
be

im
 N

ie
de

rs
äc

hs
is

ch
en

 L
an

dk
re

is
ta

g 
zu

r 
Ä

nd
er

un
g 

de
r 

St
ra

ße
nv

er
ke

hr
s-

or
dn

un
g

48

86
.0

2
Ö

PN
V-

A
ng

eb
ot

s-
 

m
an

ag
em

en
t

Zi
el

: V
er

be
ss

er
un

g 
de

r 
su

bj
ek

tiv
en

 S
ic

he
rh

ei
t 

im
 Ö

PN
V

• 
�St

un
de

nt
ak

t 
im

 W
oc

he
ne

nd
na

ch
tv

er
ke

hr
 d

er
 S

ta
dt

ba
hn

en
 u

nd
 R

eg
io

bu
ss

e
• 

A
nr

uf
sa

m
m

el
ta

xi

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

es
 M

ob
ili

tä
ts

an
ge

bo
t

• 
Ve

rb
es

se
ru

ng
 d

er
 V

er
so

rg
un

gs
ve

rk
eh

re
 

47 45

86
.0

3
Ö

PN
V-

M
ar

ke
ti

ng
 

Zi
el

: V
er

be
ss

er
un

g 
de

r s
ub

je
kt

iv
en

 S
ic

he
rh

ei
t i

m
 Ö

PN
V

• �Z
ug

be
gl

ei
tp

er
so

na
l f

ür
 P

rä
se

nz
, S

er
vi

ce
, U

nt
er

st
üt

zu
ng

 u
nd

 S
ic

he
rh

ei
t

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

es
 M

ob
ili

tä
ts

an
ge

bo
t

• �G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

er
 B

et
ei

lig
un

gs
pr

oz
es

s 
be

i d
er

 V
er

ke
hr

sp
la

nu
ng

 (
Ö

PN
V-

Ra
t d

er
 R

eg
io

n)

47 45

86
.0

4
Ve

rk
eh

rs
en

tw
ic

kl
un

g 
un

d 
Ve

rk
eh

rs
m

an
ag

em
en

t

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

es
 M

ob
ili

tä
ts

an
ge

bo
t

• 
M

ob
ili

tä
ts

da
te

na
na

ly
se

 u
nt

er
 G

en
de

r 
A

sp
ek

te
n 

• 
�Be

te
ili

gu
ng

sp
ro

ze
ss

 b
ei

 A
uf

st
el

lu
ng

 d
es

 N
ah

ve
rk

eh
rs

pl
an

s
• 

Fr
au

en
na

ch
tt

ax
i

45

86
.0

5
In

fr
as

tr
uk

tu
r 

Ö
PN

V
Zi

el
: Ö

PN
V-

Zu
ga

ng
se

rle
ic

ht
er

un
ge

n 
fü

r 
m

ob
ili

tä
ts

ei
ng

es
ch

rä
nk

te
 F

ah
rg

äs
te

• 
�Ba

rr
ie

re
fr

ei
er

 A
us

ba
u 

vo
n 

H
al

te
st

el
le

n 
un

d 
St

at
io

ne
n

45

86
.0

6
In

fr
as

tr
uk

tu
r 

St
ra

ß
e 

Zi
el

: S
ch

af
fu

ng
 e

in
es

 b
ar

rie
re

fr
ei

 n
ut

zb
ar

en
 ö

ff
en

tli
ch

en
 S

tr
aß

en
ra

um
es

 
• 

�A
us

ba
u 

vo
n 

Ra
dw

eg
en

 (
au

sr
ei

ch
en

de
 B

re
ite

 u
nd

 N
eu

ba
u)

• 
�A

us
ba

u 
de

r 
Q

ue
ru

ng
ss

te
lle

n 
(b

ar
rie

re
fr

ei
 m

it 
di

ff
er

en
zi

er
te

n 
Bo

rd
hö

he
n)

• 
�Li

ch
ts

ig
na

la
nl

ag
en

 (
Sc

ha
ff

un
g 

ku
rz

er
 W

ar
te

ze
ite

n 
fü

r 
zu

 F
uß

 g
eh

en
de

 u
nd

 R
ad

fa
hr

en
de

)

45

86
.0

7
St

ra
ß

en
m

ei
st

er
ei

 
B

ur
gw

ed
el

–

86
.0

8
St

ra
ß

en
m

ei
st

er
ei

Ro
nn

en
be

rg
–

D
ez

er
na

t 
V 

| F
in

an
ze

n 
un

d 
G

eb
äu

de
w

ir
ts

ch
af

t

Se
rv

ic
e 

G
eb

äu
de

17
.0

1
Ze

nt
ra

le
 A

uf
ga

be
n

–

17
.0

2 
In

fr
as

tr
uk

tu
re

lle
 A

uf
ga

be
n

Zi
el

: T
ea

m
in

te
rn

e 
Be

fö
rd

er
un

g 
fü

r 
vo

rw
ie

ge
nd

 w
ei

bl
ic

he
 R

ei
ni

gu
ng

sk
rä

ft
e 

• 
�M

eh
rw

öc
hi

ge
 fa

ch
be

re
ic

hs
in

te
rn

e 
A

rb
ei

ts
pl

at
ze

rk
un

du
ng

en
 b

zw
. A

rb
ei

ts
pl

at
ze

rp
ro

bu
ng

en
 

(E
m

pf
an

g,
 S

itz
un

gs
di

en
st

 u
nd

 T
el

ef
on

ze
nt

ra
le

)

Zi
el

: G
es

un
de

rh
al

tu
ng

 d
er

 v
or

w
ie

ge
nd

 w
ei

bl
ic

he
n 

Re
in

ig
un

gs
kr

äf
te

• 
Sc

hu
lu

ng
en

 f
ür

 k
ör

pe
rs

ch
on

en
de

 R
ei

ni
gu

ng
 

• 
�Be

re
its

te
llu

ng
 a

uf
 K

ör
pe

rg
rö

ße
 a

np
as

sb
ar

er
 A

rb
ei

ts
m

itt
el

17
.0

3
B

au
 u

nd
 T

ec
hn

ik
Zi

el
: F

am
ili

en
fr

eu
nd

lic
he

s 
H

au
s 

de
r 

Re
gi

on
• 

�Ei
nb

au
 v

on
 W

ic
ke

lm
ög

lic
hk

ei
te

n,
 z

ug
än

gl
ic

h 
fü

r 
Fr

au
en

 u
nd

 M
än

ne
r 

im
 B

es
uc

hs
be

re
ic

h,
 

z.
B.

 N
eu

ba
u 

A
ka

zi
en

st
ra

ße
 

17
.0

4
B

au
un

te
rh

al
tu

ng

Zi
el

: V
er

be
ss

er
un

g 
de

s 
Si

ch
er

he
its

ge
fü

hl
s 

de
r 

vo
rw

ie
ge

nd
 w

ei
bl

ic
he

n 
Re

in
ig

un
gs

kr
äf

te
 u

nd
 

de
r 

M
ita

rb
ei

te
rin

ne
n 

un
d 

M
ita

rb
ei

te
r

• 
�Be

i U
m

ba
u 

im
 B

es
ta

nd
 S

ta
nd

ar
d-

Ei
nb

au
 v

on
 B

ew
eg

un
gs

- 
un

d 
Pr

äs
en

zm
el

de
rn

Zi
el

: F
am

ili
en

fr
eu

nd
lic

he
s 

H
au

s 
de

r 
Re

gi
on

• 
�N

ac
ht

rä
gl

ic
he

r 
Ei

nb
au

 v
on

 W
ic

ke
lti

sc
he

n 
fü

r 
kl

ei
ne

 K
in

de
r, 

zu
gä

ng
lic

h 
fü

r 
Fr

au
en

 u
nd

 M
än

-
ne

r 
im

 B
es

uc
hs

be
re

ic
h 

17
.0

5
M

ed
ie

ns
er

vi
ce

Zi
el

: G
es

ch
le

ch
te

rg
er

ec
ht

e 
Ve

rö
ff

en
tli

ch
un

ge
n

• 
�G

le
ic

hs
te

llu
ng

so
rie

nt
ie

rt
e 

Be
ra

tu
ng

en
 u

nd
 S

en
si

bi
lis

ie
ru

ng
en

 b
ei

 L
ay

ou
t-

 u
nd

 D
ru

ck
au

ft
rä

-
ge

n 
hi

ns
ic

ht
lic

h 
ei

ne
r 

ge
nd

er
ge

re
ch

te
n 

Bi
ld

au
sw

ah
l 

8

17
.0

6
H

au
sd

ie
ns

te

Zi
el

: V
er

be
ss

er
un

g 
de

s 
Si

ch
er

he
its

ge
fü

hl
s 

de
r 

vo
rw

ie
ge

nd
 w

ei
bl

ic
he

n 
Si

tz
un

gs
di

en
st

m
it-

ar
be

ite
rin

ne
n

• 
�Be

se
tz

un
g 

de
s 

Si
tz

un
gs

di
en

st
es

 a
m

 s
pä

te
n 

A
be

nd
 m

ög
lic

hs
t 

m
it 

m
in

de
st

en
s 

zw
ei

 P
er

so
-

ne
n 

un
d 

gg
f. 

Be
au

ft
ra

gu
ng

 e
in

es
 S

ic
he

rh
ei

ts
di

en
st

es

Zi
el

: G
le

ic
hb

er
ec

ht
ig

te
s 

Fu
hr

pa
rk

an
ge

bo
t 

• 
�G

es
ch

le
ch

ts
ne

ut
ra

le
r 

Ra
hm

en
 b

ei
 n

eu
en

 E
-F

ah
rr

äd
er

n 
fü

r 
M

ita
rb

ei
te

rin
ne

n 
un

d 
M

ita
rb

ei
te

r 

17
.0

8 
Ze

nt
ra

le
 D

ie
ns

te
–



ANHANG | EINFACHE ZUSAMMEN-FASSUNG • SEITE 99ANHANG | TABELLE GLEICHSTELLUNGSRELEVANTE TEAMS IN DER REGION HANNOVER • SEITE 98


   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
  
 

   
ni

ch
t 

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t 

  
  
  
  
 

   
G

le
ic

hs
te

llu
ng

sr
el

ev
an

z 
of

fe
n

OE
Ti

te
l

Zi
el

e 
un

d 
M

aß
na

hm
en

GS
 

Re
le

va
nz

Se
it

e

17
.0

9
Se

rv
ic

eb
ür

o 
G

eb
äu

de

Zi
el

: V
er

ei
nb

ar
ke

it 
vo

n 
Fa

m
ili

e 
un

d 
Be

ru
f

• 
�Be

re
its

te
llu

ng
 v

on
 3

 F
am

ili
en

pa
rk

pl
ät

ze
n 

fü
r 

M
ita

rb
ei

te
rin

ne
n 

un
d 

M
ita

rb
ei

te
r 

in
 b

es
on

de
-

re
n 

Si
tu

at
io

ne
n

Zi
el

: S
ic

he
rh

ei
ts

ge
fü

hl
 b

ei
m

 A
uf

en
th

al
t 

in
 d

en
 A

uß
en

be
re

ic
he

n 
er

hö
he

n
• 

�Ei
ns

eh
ba

re
 u

nd
 li

ch
td

ur
ch

lä
ss

ig
e 

G
es

ta
ltu

ng
 d

er
 A

uß
en

flä
ch

en
, b

sp
w

. d
ur

ch
 S

tr
au

ch
-,

 
H

ec
ke

n-
 u

nd
 B

au
m

sc
hn

itt

Se
rv

ic
e 

Fi
na

nz
en

20
.0

1
Fi

na
nz

en
 u

nd
 H

au
sh

al
t

–

20
.0

2 
St

ab
ss

te
lle

 F
in

an
zc

on
tr

ol
lin

g
–

20
.0

3 
G

es
ch

äf
ts

- 
un

d 
A

nl
ag

en
-

bu
ch

ha
lt

un
g

–

20
.1

1
Vo

lls
tr

ec
ku

ng
–

20
.1

2
Re

gi
on

sk
as

se
–

G
es

am
t:

 1
12

 T
ea

m
s 

		


												


















   

gl
ei

ch
st

el
lu

ng
sr

el
ev

an
t:

 6
0 

/
 5

3,
75

 %
   

 


  n

ic
ht

 g
le

ic
hs

te
llu

ng
sr

el
ev

an
t:

 3
8 

/
 3

3,
92

 %
   

   
   

 


   

G
le

ic
hs

te
llu

ng
sr

el
ev

an
z 

of
fe

n:
 1

4 
/

 1
2,

5 
%

Einfache Zusammen-Fassung

Gleich-Stellungs-Bericht 2016-2018

Einleitung

Die Region Hannover ist ein Gebiet mit 21 Städten und Gemeinden. 

Dazu gehört auch die Landes-Hauptstadt Hannover. 

In der Region wohnen über 1 Million Menschen. 

Die Region Hannover ist auch eine Verwaltung. 

Ungefähr 3.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter arbeiten hier.

Ihre Aufgaben sind: 

Menschen helfen, die kein eigenes Geld verdienen. 

Wirtschaft fördern. 

Auf die Gesundheit der Menschen achten. 

Dafür sorgen, dass Busse und Bahnen fahren. 

Alle diese Aufgaben betreffen Frauen und Männer. 

Was Frauen und Männer brauchen, kann sehr unterschiedlich sein. 

Die Aufgaben müssen so erledigt werden, dass es für beide gleich gut ist: 

für Frauen und für Männer. 

Das heißt dann: 

Gleich-Berechtigung. 

Oder Gleich-Stellung. 

Oder Geschlechter-Gerechtigkeit. 

Wir alle müssen für Gleich-Berechtigung sorgen. 

Auch die Region Hannover muss dafür sorgen. 

Das steht im Grund-Gesetz. 

Die Region Hannover hat dafür einen Plan. 

Dieser Plan heißt: Gender Mainstreaming. 

Das heißt: Nicht ein Mensch kümmert sich um die Gleich-Berechtigung. 
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Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter müssen auf Gleich-Berechtigung achten. 

Dafür müssen sie wissen, wie Frauen und Männer leben. 

Und was Frauen und Männer brauchen, um gut zu leben. 

Bei der Region Hannover achten also alle darauf, was beide Geschlechter brauchen. 

Dafür bekommen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Hilfe. 

Es gibt Chefinnen und Chefs für die verschiedenen Aufgaben. 

Sie heißen: Führungs-Kräfte. 

Führungs-Kräfte bekommen Schulungen. 

Und Führungs-Kräfte werden beraten von einem Team. 

Das Team kümmert sich um Gleich-Stellung.

Dort arbeitet auch die Gleich-Stellungs-Beauftragte.

Und dort arbeitet eine Gender-Koordinatorin. 

Sie passen auf, dass alle mitdenken, was Frauen und Männer brauchen. 

Darüber erstellen sie einen Bericht. 

Das ist dieser Gleich-Stellungs-Bericht. 

Der Gleich-Stellungs-Bericht zeigt: 

Welchen Einfluss haben die Aufgaben der Region Hannover auf die Gleich-Berechtigung. 

Und der Gleichstellungs-Bericht zeigt: 

Was wurde in den Jahren 2016 bis 2018 gemacht für mehr Gleich-Berechtigung. 

Den Gleichstellungs-Bericht gibt es alle 3 Jahre. 

112 Teams arbeiten in der Region Hannover.

Sie haben verschiedene Aufgaben. 

Die Führungs-Kräfte sind Chefinnen und Chefs von den Teams.

Die Führungs-Kräfte berichten jedes Jahr über ihre Aufgaben. 

Für diesen Bericht haben 60 Teams Aufgaben genannt, die sie für mehr 

Gleich-Berechtigung von Frauen und Männer machen. 

38 Teams haben keine Aufgaben mit Einfluss auf Gleich-Berechtigung.

Bei 14 Teams ist noch nicht klar, welchen Einfluss ihre Aufgaben auf die 

Gleich-Berechtigung haben. 

Hier gibt es noch Beratungen mit der Gender-Koordinatorin. 

Aufgaben

Kommunikation

Die Region Hannover kommuniziert mit den Menschen. 

Das heißt: Die Region Hannover spricht mit Menschen. 

Oder sie schreibt etwas für Menschen auf. 

Damit können alle Menschen Informationen bekommen. 

Im Jahr 2018 hat die Region Hannover über 1.000 verschiedene 

Blätter, Hefte und Plakate gestaltet und gedruckt. 

In den Blättern und Heften stehen Texte mit vielen Informationen.

In den Texten will die Region Frauen und Männer ansprechen.

Und die Region will Frauen und Männer gleich oft auf Fotos zeigen.

Die Region Hannover lädt auch zu Veranstaltungen ein. 

Bei den Veranstaltungen sollen gleich viele Frauen und Männer reden. 

Für Gleich-Berechtigung ist wichtig: 

Frauen und Männer müssen gleich oft gezeigt werden.  

Dafür hat die Region Hannover Regeln aufgestellt. 

Diese Regeln stehen in einem Hand-Buch. 

Dort können alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die Regeln lesen. 

Sie können auch das Team Kommunikation fragen. 
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Repräsentanz und Partizipation 

In der Region Hannover arbeiten viele Menschen ehrenamtlich. 

Das heißt: Sie machen die Arbeit in ihrer Freizeit. 

Sie bekommen dafür kein Geld oder nur sehr wenig Geld. 

Sie arbeiten zum Beispiel in Vereinen. 

Oder sie arbeiten in der Politik.

Zum Beispiel: in der Regions-Versammlung. 

Man sagt: Die Menschen engagieren sich.

Männer und Frauen engagieren sich in unterschiedlichen Bereichen. Frauen arbeiten oft 

ehrenamtlich in sozialen Bereichen. 

Zum Beispiel: sie kümmern sich um die Gesundheit von Menschen. 

Männer arbeiten oft ehrenamtlich in der Politik. 

Oder sie engagieren sich in der Feuerwehr.

Die Region Hannover sagt Danke für diese Arbeit. 

Das nennt man: Ehrung.

Die Region Hannover will: Ehrungen für gleich viele Frauen und Männer.

Das ist nicht immer leicht. 

Zum Beispiel: in der Regions-Versammlung. 

Hier gibt es mehr Männer als Frauen.

Die Männer sind auch mehr Jahre in der Regions-Versammlung. 

Der Grund dafür ist: 

Frauen kümmern sich öfter um den Haushalt und um die Kinder. Deshalb haben sie 

nicht so viel Zeit für Politik.

Die Region Hannover will: mehr Frauen sollen in der Politik sein.  

Deshalb hilft die Region dabei, dass jemand auf die Kinder aufpasst. 

Das heißt: Betreuung.

Die Region Hannover zahlt das Geld für die Betreuung von Kindern. 

Dann haben auch mehr Frauen Zeit für Politik, wenn sie wollen. 

Dann gibt es Gleich-Berechtigung. 

Die Region Hannover will: 

bei ihr sollen genauso viele Frauen und wie Männer arbeiten. 

Bei manchen Aufgaben ist das besonders wichtig. 

Zum Beispiel bei der Gesundheit: 

Manche Frauen wollen nur eine Frau als Ärztin. 

Manche Männer wollen nur einen Mann als Arzt. 

Deshalb muss es Ärztinnen und Ärzte geben.

Dann gibt es Gleich-Berechtigung für Menschen, die zum Arzt müssen.

Politische Bildung

Die Region Hannover möchte: 

Jugendliche aus Deutschland und Jugendliche aus Israel sollen sich kennenlernen. 

Es wird darauf geachtet: Mädchen und Jungen sollen beide mitmachen.

Früher gab es eine Garten-Bau-Schule von Jüdinnen und Juden in Hannover-Ahlem. 

Im 2. Welt-Krieg wurden Jüdinnen und Juden von hier weggebracht.

Sie wurden dann getötet. 

So etwas darf nie wieder passieren.

Darum kann man heute diesen Ort besuchen.

Dort kann man etwas über früher lernen.
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Den Ort nennt man Gedenk-Stätte. 

Hier gibt es Veranstaltungen.

Und man kann Texte mit Informationen anhören und lesen. 

Der Region Hannover ist wichtig: 

Es soll etwas über Frauen und über Männer von früher erzählt werden. 

Frauen und Männer haben unterschiedliche Dinge erlebt. 

Zuwanderung und Integration

In der Region Hannover leben viele Menschen. 

Viele Menschen sind aus anderen Ländern.

Oder sie haben Eltern aus anderen Ländern. 

Man sagt auch: Menschen mit Migrations-Erfahrung. 

Menschen mit Migrations-Erfahrung werden oft anders behandelt. 

Das nennt man Benachteiligung. 

Frauen mit Migrations-Erfahrung und Männer mit Migrations-Erfahrung haben 

eine unterschiedliche Benachteiligung. 

Zum Beispiel: 

Frauen mit Migrations-Erfahrung finden schwer eine gute Arbeit. 

Die Region Hannover bezahlt für Menschen mit Migrations-Erfahrung: 

Beratungen, Projekte und Fortbildungen. 

Damit können sie leichter hier leben. 

Für die Region Hannover ist es wichtig:

Es muss auch Projekte für Frauen geben.

Und es muss auch Projekte für Männer geben. 

Dann gibt es Gleich-Berechtigung. 

Viele Menschen mit Migrations-Erfahrung wollen Deutsch lernen. 

Deshalb machen sie einen Sprach-Kurs. 

Manche Frauen können keinen Sprach-Kurs machen. 

Sie müssen auf ihre Kinder aufpassen. 

Die Region Hannover bietet deshalb: 

Sprach-Kurse nur für Frauen. 

Dort können sie ihre Kinder mitbringen.

So können Frauen öfter Sprach-Kurse machen.

Das ist Gleich-Berechtigung. 

Kinder, Jugend und Familie

Frauen kümmern sich öfter um ihre Kinder als Männer. 

Die Region Hannover will: 

Alle Kinder sollen einen Platz in der Krippe oder im Kinder-Garten haben. 

Die Region Hannover plant: Wie viele Kinder brauchen einen Platz in der Krippe 

oder im Kinder-Garten?

Nur so können Frauen arbeiten gehen, wenn sie wollen. 

Es gibt auch Beratungen für Familien.

Eltern bekommen Hilfe bei der Erziehung von ihren Kindern. 

Diese Beratungen kosten kein Geld.

Die Beratung gibt es in den Familien- und Erziehungs-Beratungs-Stellen. 

Oft gehen zu den Beratungen nur die Mütter. 

Die Region Hannover will: 

Auch Väter sollen sich um ihre Kinder kümmern.

Deshalb gibt es Väter-Kurse in den 

Familien-und Erziehungsberatungs-Stellen.
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Die Region Hannover hat auch Familien-Hebammen. 

Eine Hebamme hilft schwangeren Frauen und Familien mit kleinen Kindern. 

Bei Problemen gehen die Eltern zu den Familien-Hebammen hin. 

Die Hebammen kommen auch zu den Familien nach Hause und helfen.

Viele Mütter oder Väter kümmern sich alleine um ihre Kinder. 

Das nennt man: allein-erziehend.

Es gibt viel mehr Mütter, die allein-erziehend sind. 

Der Vater muss dann Geld für das Kind bezahlen. 

Das nennt man: Unterhalt.

Das steht im Gesetz.

Manchmal bezahlt der Vater dieses Geld nicht. 

Die Region Hannover bezahlt dann der Mutter Geld.

Und die Region Hannover kümmert sich darum, dass die Mutter das Geld vom Vater 

zurückbekommt. 

Und es gibt Beratungen und Veranstaltungen für Allein-Erziehende. 

Sie helfen den Allein-Erziehenden besser zu leben.

Soziales

Manche Menschen haben keine Wohnung. 

Es gibt viel mehr Männer die keine Wohnung haben.

Aber es gibt auch immer mehr Frauen die keine Wohnung haben.

Darum baut die Region Hannover neue Wohnungen. 

Und sie hilft Menschen eine Wohnung zu finden.

Es gibt Wohn-Heime für Menschen ohne eigene Wohnung. 

Da können Menschen für eine kurze Zeit wohnen.

Dafür müssen sie nichts bezahlen.

In den Wohn-Heimen können Frauen und Männer wohnen. 

Manche Frauen wollen nicht zusammen mit Männern wohnen. 

Oft haben die Frauen Kinder dabei. 

Und sie haben Angst vor Gewalt. 

Die Region Hannover möchte deshalb: 

mehr Wohn-Heime nur für Frauen und ihre Kinder.

Viele Frauen wollen nicht schwanger werden. 

Deshalb nehmen sie Verhütungs-Mittel. 

Oft bezahlen Frauen die Verhütungs-Mittel alleine. 

Manche Frauen haben nur sehr wenig Geld. 

Dann haben sie kein Geld für Verhütungs-Mittel.

Darum werden sie öfter schwanger. 

Die Region Hannover gibt ihnen Geld für Verhütungs-Mittel. 

Und es gibt Beratungen für Frauen die schwanger sind und es gar nicht wollten.

Die Region Hannover kümmert sich auch psychisch kranke Menschen.

Psychisch krank heißt zum Beispiel: Die Menschen sind sehr traurig. 

Oder haben sie haben sehr große Angst. 

Oder sie wollen nicht mehr aus dem Haus gehen.

Dabei fällt auf: 

Frauen und Männer haben manchmal verschiedene Krankheiten. 

Dafür werden Angebote gemacht. 

Zum Beispiel: 

für Frauen mit Depressionen nach der Geburt eines Kindes. 

Schutz vor Gewalt 

In Deutschland sind Frauen nicht immer sicher.

Jede 3. Frau in Deutschland erlebt Gewalt von einem Mann.

Manche Männer schlagen ihre Frau zu Hause. 

Das nennt man: häusliche Gewalt.
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Das ist nicht erlaubt. 

Manche Frauen trauen sich aber nichts zu sagen. 

Sie haben Angst.

Die Region Hannover bietet für Frauen Schutz und Hilfe. 

Dazu gehören: 

gute Beratungen in der Nähe von ihrem Zuhause.

Und Frauen-Häuser. 

In den Frauen-Häusern können sie für einige Zeit wohnen. 

Dort sind sie sicher.

Die Frauen können dort ihre Kinder mitbringen. 

Menschen mit Behinderungen erleben noch öfter Gewalt. 

Diese Menschen brauchen Schutz.

Und sie müssen sich wehren können.

Die Region Hannover gibt Geld für Kurse und Veranstaltungen. 

Dort lernen die Frauen: 

Was können sie machen, wenn jemand ihnen weh tut. 

Manche Menschen verdienen Geld mit Sex. 

Das nennt man: Prostitution. 

In der Prostitution arbeiten viel mehr Frauen als Männer. 

Die Region Hannover achtet darauf:

Nur Frauen, die das wollen, arbeiten in der Prostitution. 

Sie dürfen dazu nicht gezwungen werden. 

Das steht im Gesetz. 

Gesundheit 

In der Region Hannover werden immer mehr Kinder geboren. 

Es gibt aber immer weniger Krankenhäuser für Geburten.

Hebammen helfen Schwangeren und helfen bei der Geburt. 

In der Region Hannover gibt es immer weniger Hebammen. 

Das ist sehr schlecht für Frauen.

Die Region Hannover bietet deshalb:

mehr Ausbildungs-Plätze für Hebammen. 

Und eine neue Hebammen-Zentrale. 

Die Hebammen-Zentrale hilft Frauen eine Hebamme zu finden. 

Und sie hilft Hebammen bei ihrer Arbeit. 

Gesundheit ist wichtig. 

Die Region Hannover bietet deshalb:

Sport-Kurse und Veranstaltungen zum Thema Gesundheit an. 

Dabei fällt auf: Es nehmen weniger Männer als Frauen teil. 

Die Region Hannover möchte deshalb:

mehr Kurse und Veranstaltungen für Männer.

Manche Menschen haben durch Sex Krankheiten. 

Sie können andere Menschen mit der Krankheit anstecken. 

Die Region Hannover bietet Untersuchungen an. 

Um zu sehen, ob jemand krank ist.

Es gibt auch Untersuchungen für Menschen, die in der Prostitution arbeiten. 

Und es gibt Beratungen.

Die Untersuchungen kosten kein Geld. 

Es gibt Untersuchungen von Männern für Männer. 

Und es gibt Untersuchungen von Frauen für Frauen. 

Das ist wichtig, weil manche Menschen sich schämen
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Arbeit und Wirtschaft

Oft bekommen Frauen für ihre Arbeit weniger Geld als Männer. 

Der Grund ist: Frauen kümmern sich öfter um ihre Familie. 

Dafür bekommen sie kein Geld. 

Und Frauen suchen sich oft eine Arbeit aus, bei der sie weniger Geld bekommen. 

Deshalb bekommen Frauen später weniger Rente.

Gleich-Berechtigung ist:

Wenn Frauen arbeiten können, was sie wollen.

Und wenn Frauen das gleiche Geld verdienen wie Männer. 

Die Region Hannover kümmert sich darum.

 

Die Region Hannover will Frauen dabei helfen, eine gute Arbeit zu finden.

Dafür gibt es zum Beispiel: 

Projekte und Beratungen für Schülerinnen und Schülern. 

Hilfe, um einen guten Ausbildungs-Platz zu finden. 

Und einmal im Jahr gibt es eine Frauen-Berufs-Börse. 

Hier bekommen Frauen Informationen über Berufe. 

Sie erfahren: Wo kann ich arbeiten?

Wie kann ich arbeiten und mich auch um meine Familie kümmern. 

Die Region Hannover hilft Eltern bei der Betreuung ihrer Kinder.

Zum Beispiel wenn die Eltern arbeiten müssen.

Und niemand anderes aufpassen kann. 

Dafür gibt es die Fluxx-Notfall-Betreuung. 

Dort können Eltern anrufen und eine Betreuung nach Hause bestellen.

Das nutzen sehr viele Allein-Erziehende. 

Das sind meistens Frauen. 

Mobilität

Frauen und Männer sind viel unterwegs. 

Eine Untersuchung zeigt: 

Männer fahren öfter mit einem Auto. 

Frauen fahren öfter mit dem Bus und der Bahn. 

Männer fahren oft von zu Hause zur Arbeit. 

Frauen fahren öfter einkaufen. 

Und Frauen fahren öfter mit anderen Menschen, um die sie sich kümmern.

Die Region Hannover plant: 

Wie oft die Busse und die Bahnen fahren.

Wo die Busse und Bahnen lang fahren. 

Dafür fragt die Region Hannover Frauen und Männer, was sie brauchen. 

Gleich-Berechtigung ist: 

wenn Frauen und Männer gleich gut unterwegs sein können. 

Eine Untersuchung zeigt: 

Frauen fahren nicht gerne im Dunkeln mit dem Bus oder mit der Bahn. 

Sie haben dann Angst. 

Deshalb kümmert sich die Region Hannover: 

In den Zügen fährt eine Zug-Begleitung mit. 

In manchen Orten gibt es ein Frauen-Nacht-Taxi. 

Das Frauen-Nacht-Taxi fährt Frauen von der Bus-Haltestelle oder vom Bahnhof

nach Hause. 

Dafür müssen die Frauen nur wenig Geld zahlen. 
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Regional-Entwicklung

Frauen kümmern sich öfter um die Familie. 

Manchmal sind die Menschen in der Familie sehr alt. 

Sie können manchmal nicht alleine unterwegs sein.

Der Region Hannover ist wichtig: 

Wo viele Menschen wohnen, soll es Ärztinnen und Ärzte geben.

Und es soll Einkaufs-Läden geben. 

Dafür unterstützt die Region Hannover Dorf-Läden. 

Das sind kleine Läden im Dorf.

So können alte Menschen in ihrem Dorf einkaufen.

Sie müssen nicht zum Einkaufen gefahren werden. 

Das hilft den Frauen, die sich um diese Menschen kümmern.

Klima-Schutz

Autos sind schlecht für das Klima.

Fahrräder machen das Klima nicht kaputt.

Es gibt einen besonderen Fahrrad-Weg in Hannover. 

Dort erfährt man, welche berühmten Frauen in Hannover gelebt haben.

So bekommen Menschen Lust, Fahrrad zu fahren.

So achten sie auf den Klima-Schutz. 

Es gibt Informationen über Klima-Schutz.

Die Informationen sind so geschrieben, dass Frauen und Männer gleich oft vorkommen. 

Das nennt man: geschlechter-gerechte Sprache. 

Die Region Hannover als Arbeitgeberin

Der Region Hannover ist wichtig: 

Wenn Frauen und Männer das Gleiche arbeiten, sollen sie gleich bezahlt werden. 

Und genauso viele Frauen und Männer sollen Führungs-Kräfte sein.

Führungs-Kraft bedeutet: Chef oder Chefin.

Jetzt arbeiten in der Verwaltung mehr Frauen als Männer. 

Aber es gibt mehr Männer, die Führungs-Kraft sind.

Viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kümmern sich um ihre Familie. 

Dann können sie weniger Stunden arbeiten. 

Das nennt man Teil-Zeit. 

Jetzt arbeiten viel mehr Frauen als Männer in Teil-Zeit. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter können auch manchmal von zu Hause arbeiten. 

Das nennt man: mobiles Arbeiten. 

Viel mehr Frauen als Männer nutzen mobiles Arbeiten.

Wenn Frauen und Männer Eltern werden, können sie einige Monate zu Hause bleiben. 

Dann können sie sich um ihr Kind kümmern.

Sie bekommen dann trotzdem etwas Gehalt. 

Das nennt man Eltern-Zeit. 

Viel mehr Frauen als Männer machen Eltern-Zeit. 

Die Region Hannover möchte:

Mehr Väter sollen diese Angebote nutzen. 

Dann können sich die Väter mehr um die Familie kümmern. 

Dann können Frauen auch mehr arbeiten, wenn sie es wollen. 

Nur dann gibt es Gleich-Berechtigung. 
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Die Region Hannover möchte gesunde Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Alle sollen gerne zur Arbeit kommen. 

Darum gibt es bei der Region Hannover Sport und Massagen. 

Da können alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Pause hingehen. 

Diese Angebote erklärt die Region Hannover im Gleichstellung-Plan. 

Diesen gibt es alle 3 Jahre. 

Die Arbeit der Gleichstellungs-Beauftragten 

In der Region Hannover gibt es eine Gleichstellungs-Beauftragte. 

Sie setzt sich für Gleich-Berechtigung ein.

Deshalb darf sie bei vielen Sachen mitreden. 

Das steht im Gesetz. 

Sie darf mitreden bei Vorstellungs-Gesprächen.

Und bei vielen Aufgaben der Region Hannover. 

Sie berät Mitarbeiterinnen, wenn sie Probleme mit Kolleginnen und Kollegen 

oder mit der Führungs-Kraft haben. 

Sie organisiert den Ausschuss für Gleichstellung, Frauen-Förderung und Integration.

Dort sitzen die Politikerinnen und Politiker der Region Hannover.

In dem Ausschuss berichtet die Gleichstellungs-Beauftragte über ihre Arbeit. 

Sie kümmert sich auch um Beratungs-Stellen für Frauen.

Sie sorgt dafür, dass die Beratungs-Stellen genug Geld für ihre Arbeit haben. 

Die Gleichstellungs-Beauftragte arbeitet dafür:

Mehr Frauen sollen als Führungs-Kraft arbeiten, wenn sie wollen.

Frauen und Männer sollen das gleiche Geld verdienen.

Es soll bessere Hilfe bei der Geburt von Kindern geben.

Frauen sollen vor Gewalt geschützt werden.  

Zu den Themen gibt die Gleich-Stellungs-Beauftragte Informationen.

Und die Gleichstellungs-Beauftragte redet auch oft auf Veranstaltungen. 

Zusammen-Fassung

Für die Gleich-Berechtigung hat die Region Hannover viel gemacht.

Über 200 Aufgaben in den letzten 3 Jahren. 

So viele gab es noch nie. 

Das ist gut für alle Menschen, die hier leben.

Dafür hat die Region Hannover im letzten Jahr einen Preis bekommen. 

Er heißt Gender Award. 

Das ist der erste Platz in der Arbeit für Gleich-Stellung in Deutschland. 

Aber es gibt noch nicht überall Gleich-Berechtigung. 

Dafür muss die Region Hannover noch viel tun.

Dafür wird in den nächsten Jahren weiter gearbeitet. 
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